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T Kaiſers Geburtstag 1899.
Das vierte Jahrzehnt hat Kaiſer Wilhelm II. vollendet.

Die Jünglingsjahre liegen längſt hinter ihm. Auf eine zehn
jährige Regierung konnte er bereits am 15. Juni vorigen
Jahres zurückblicken. Dennoch nennen ihn viele noch immer
den jungen Kaiſer. Und dieſe Bezeichnung iſt nicht unberechtigt.
Die Perſönlichkeit Kaiſer Wilhelms II. trägt in der That auch
beim Eintritt in's fünfte Jahrzehnt des Lebens noch ganz das
Gepräge edler Jugendlichkeit. Alles Greiſenhafte liegt ihm
völlig fern. Jugendliche Elaſtizität, verbunden mit hoher
Begeiſterungsfähigkeit und ſtarker Neigung zu ſchnellem und
energiſchem Eingreifen, kennzeichnen in heute noch ebenſo wie
am erſten Tage ſeiner Regierung. Das Ausland beneidet
uns um dieſen Monarchen, der zu unſerem großen Glück mehr
iſt als ein Schattenkönig von Parlaments Gnaden, mehr als
ein koſtſpieliges dekoratives Kapitäl an der Säule des Staates.
Was gäbe Frankreich gegenwärtig darum, wenn anſtatt eines
Felix Faure ein Kaiſer Wilhelm durch die Straßen von Paris
führe; wie gern würden unſere unruhigen Nachbarn heute,
anſtatt ſelbſteingebrockte republikaniſche Bettelſuppen zu eſſen
und die bittere Neige des Dreyfus-Skandals zu trinken,
jleich uns freiaufathmend das Glas erheben und begeiſtert
usrufen: vive Vempereur, hoch lebe der Kaiſerl Wiſſen
hir das Glück, das uns geſchenkt iſt, recht zu würdigen

Throne Konſervative Männer (im weiteſten, aber auch im
tiefſten Sinne des Wortes) ſind leicht etwas ſchwerfällig ſie
beſitzen eine geringe Verwandlungsfähigkeit; ſie ſind nicht
fähig, jedem Kurswechſel ſchnell zu folgen. Aber auf eins
verſtehen ſie ſich vortrefflich: Die Treue zu bewahren.
Mögen politiſche Wetterfahnen ſich bald hierhin, bald dorthin
drehen, mögen parlamentariſche oder zeitungsſchreibende
Stimmungsphiloſophen den Horizont bald pechſchwarz, bald
roſenroth malen, konſervative Männer echter Art bleiben ſich
gleich in ihrer monarchiſchen Geſinnung, gleich in unerſchütter
licher Anhänglichkeit an das angeſtammte Herrſcherhaus. „Sei's
trüber Tag, ſei's heiterer Sonnenſchein“, wir ſind königstreu
und wollen es immer bleiben. Und wir wollen dieſe Treue
nicht nur mit Worten, ſondern vor Allem mit der That
bewähren. Konſervative Männer ſind nicht nur treu, ſondern

Geiſte dem

auch opferwillig. Wohl haben ſie's von ihrem großen Lehr
meiſter Bismarck gelernt, einen geſunden Egoismus recht zu
ſchätzen. Gutmüthig laſſen ſie ſich dann und wann noch die
Butter vom Brot nehmen, aber ſich auch das Brot entziehen
u laſſen, ſind ſie nicht gewillt, da ſie noch nicht zu der ſchwind-ſüchügen Ueberzeugung hinabgeſunken ſind, daß ihre Exiſtenz

für das Wohl des Deutſchen Reiches röllig gleichgiltig ſei.
Allein bei aller pflichtmäßigen Behauptung der eigenen Exiſtenz
fehlt es nie an der Bereitwilligkeit, ſo oft es nöthig iſt, Opfer für
Kaiſer und Reich zu bringen. Während friedensſelige
Jdealiſten und Egoiſten in Abrüſtungsgedanken ſchwelgen, halten
es königstreue und vaterlandsliebende Männer für ihre Pflicht,
aufmerkſam zu prüfen, ob auch das Schwert blank und das
Pulver trocken iſt. Ruhig und nüchtern faſſen ſie die wirklichen
Verhältniſſe in's Auge und finden, daß Ausgaben für die
Armee nicht barbariſche Aufwendungen oder bloße Luxusaus-
gaben ſind. Wem iſt der Frieden lieber als dem deutſchen
Landmann Dennoch wird gerade dieſer, wie einſt ſo auch
heute, nicht ſäumen, auf des Königs Ruf Gut und Blut für's
Vaterland einzuſetzen. Der Druck der Armeelaſten iſt ſchwer.
Aber lieber wollen wir doch ein wenig unter der Kampfesbereit-
ſchaft ſeufzen, als in ſchnödem Krämergeiſt erſticken. Wir
freuen uns von Herzen unſerer ſchlagfertigen Armee und
des ſtrammen, ſoldatiſchen Geiſtes, der von unſerm Kaiſer im
deutſchen Volke gepflegt wird. Mögen andre unerſchöpflich
ſein in den Verſichrnngen, daß dem Moloch des Militarismus
die dringendſten Kultur Aufgaben geopfert werden, wir
bekennen uns ohne Erröthen zu der barbariſchen Anſicht, daß
Moltke und Roon doch vielleicht ebenſo nützliche Glieder der
menſchlichen Geſellſchaft geweſen ſind, wie die Angehörigen
unſeres braven Manſcheſterthums. Wo es erforderlich iſt,
kann auch ein konſervativer Mann gegen Forderungen und
Wendungen der Regierungs-Politik Widerſpruch erheben. Zwar
hat er nicht die Gepflogenheit, im Bruſtton heiligſter Ueber-
zeugung bei jeder Gelegenheit das alte Lied vom „Männerſtolz
vor Königsthronen“ anzuſtimmen, aber die Erfahrung
lehrt, daß mancher konſervative Rücken zu Zeiten gerade bleibt,
wo demagogiſche Worthelden an moraliſcher Rückgratsver
krümmung zu leiden beginnen. Nicht aus ſchmiegſamer Knechts-
geſinnung, ſondern aus freier männlicher Empfindung und
tiefgegründeter Ueberzeugung ſtammt unſer monarchiſcher

Sinn. Daher dringt auch heute aus der Diefe eines
freien, treuen und opferwilligen Herzens unſer Ruf zum
Throne hin:

Heil Kaiſer Dirl!

Deutſches Reich.
Zum 27. Januar. Zum elften Male, ſeit unſer

geliebter Kaiſer und König den Thron ſeiner Väter beſtiegen
hat, feiern wir ſeinen Geburtstag. Alle die zehn Jahre ſeiner
Regierung hat unſer Monarch bewieſen, daß die Förderung
des Wohles von Volk und Vaterland ihm als oberſte Richt-
ſchnur gilt. Jn dem „Aufrufe an Sein Volk“ vom
18. Juni 1888 erklärte Se. Majeſtät

„Auf den Thron meiner Väter berufen, habe Jch die
Regierung im Aufbdlick zu dem König aller Könige übernommen
und Gott gelobt, nach dem Beiſpiel Meiner Väter Meinem Volke
ein gerechter und milder Fürſt zu ſein, Frömmigleit und Gott s-
furcht zu pflegen, den Frieden zu ſchirmen, die Wohlfahrt des
Landes zu fördern, den Armen und Bedrängten ein Helfer, dem
Rechte ein treuer Wächter zu ſein.

Dieſes Gelöbniß hat unſer Kaiſer in unverbrüchlicher
Treue gehalten. Leicht iſt es ihm nicht gemacht worden, als
er mit landesväterlicher Milde den Frieden im Jnnern zu
ſchirmen ſich entſchloß und als thatkräftiger Helfer den Armen
und Bedrängten Wohlthaten über Wohlthaten erwies. Jmimer
dreiſter erhob ſich die revolutionäre Strömung und bemühte
ſich, die unverſtändigen Maſſen ihrem Monarchen zu ent
fremden, und je mehr ihnen an warmem Wohlwollen entgegen
gebracht wurde, deſto mehr die Unzufriedenheit und Begehrlichkeit
zu ſchüren.

Gleichwohl hat unſer Kaiſer niemals aufgehört, ein milder
und gerechter Fürſt zu ſein und den Bedrängten ſeine beſondere
Puret zu widmen. Wenn Se. Majeſtät nun beſonders
eitdem die Rotte der ſozialdemokratiſchen Führer und Agita-

toren es gewagt hat, das Andenken des Großen Kaiſers bei
deſſen Jahrhundertfeier zu ſchmähen mit der Milde auch die
Strenge paart und darauf ſinnt, durch ſtrengere Zucht Reli-
gion, Sitte und Ordnung zu wahren, ſo wird ihm hoffentlich
bei dieſem Werke, das die Befeſtigung des Friedens im Jnnern
bezweckt, der Erfolg ebenſowenig aus bleiben, wie es Sr. Majeſtät

[Nachdruck verboten.

Dir Hurg Hohenzollern und die
Anfänge des Hohenzollernhauſes.

Von Dr. Fritſche.
Wir wiſſen nicht, wann und von wem die Burg Hohen-

zollern erbaut iſt. Erwähnt wird ſie zuerſt im Jahre 1061.
Sie krönt das Haupt des bei Hechingen gelegenen Zollerberges.
Der Zoller erhebt ſich um mehr als 2600 Fuß über die
Meeresfläche. Die Burg ruht auf einem ſteilen Kalkfelſen, der
etwa 800 Fuß die Umgegend überragt. Die Burg galt lange
für uneinnehmbar und diente auch ihren Beſitzern vier Jahr-
bunderte hindurch als ſichere Schutzwehr. Nur der Hunger
zwang im Jahre 1423 den Grafen Friedrich von Hohenzollern,
ſich ſeinen Feinden zu ergeben. Da Graf Friedrich der
Reichsacht verfallen war, ſo wurde ſeine Burg nach der Ein
nahme gänzlich zerſtört und durfte auch zunächſt nicht wieder
aufgebaut werden. Erſt im Jahre 1453 wurde die Herſtellung
erlaubt und dann in wenigen Jahren zu Stande gebracht.

Die neu errichtete Burg erreichte jedoch nicht den Glanz
und die politiſche Bedeutung der alten. Jn Folge einer
kräftigen Handhabung des Landfriedens ſchwand der Werth,
den bisher ſchwer einzunehmende Burgen gehabt hatten. Daher
vertauſchte Adel und Ritterſchaft ſolche ſteilen Bergfeſten gern mit
den Annehmlichkeiten flachgelegener Wohnſitze. Auch die Hohen
zollern zogen ſehr bald die Reſidenz in dein reizend gelegenen

echingen dem Burgſitze auf dem wolkenumhüllten Haupte des
ollers vor. Jm 30fährigen Krieg ſpielte die Burg Hohenzollern

wieder eine Rolle und Oeſterreich bewarb fo daher nach dem
weſtfäliſchen Frieden um das m erſelben. Es mußte
dafür jährlich 5000 Fl. ſogen. Oeffnunggelder zahlen. Jedoch im
Anfang des 18. Jahrhunderts zeigte ſich die Werthloſigkeit der
Burg, indem die Franzoſen dieſelben nach einer Belagerung von
wenigen Tagen einnahmen. Seitdem diente dieBurg nocheinigen Jn
validen zumWohnſitze, deren friedlicher Dienſt darin beſtand, Feuers
brünſie der Umgegend durch Allarmſchüſſe anzuzeigen. König
Friedrich Wilhelm IV. ließ die Stammburg ſeines Hauſes im
Jahre 1850 nach dem alten Grundriß und im Stile des vier-
zehnten Jahrhunderts wieder aufrichten.

Der Name „Hohenzollern“ rührt jedenfalls von der Be
zeichnung des Berges her und wurde dann auf die Burg über-
tragen. Der Berg wurde von ſeiner Geſtalt Zoller, das iſt

Söller, genannt, weil er wie ein Söller, Erker oder Altan an
der Weſtſeite des ſchwäbiſchen Alpengebirges hervortritt. Der
Name Zoller wurde dann durch die Zuthat des Eigenſchafts-
wortes des „hohen“ verſtärkt.

Als Urahn der Hohenzollern wird ein gewiſſer Hunfrid ge-
nannt, deſſen Vater Oberhofmeiſter Karls des Großen war.
Der Vater dieſes Hunfried, deſſen Name uns nicht überliefert
iſt, nahm eine hohe Stellung am Hofe Karls ein und genoß
deſſen Vertrauen im hohen Grade. Von Hunfrids Wirken
ſein Name bedeutet hünen-, rieſenhaft, gewaltiger Schutzherr
iſt uns wenig überliefert, aber auch das Wenige beweiſt, daß
derſelbe unter Karl und ſeinem Sohne Ludwig großes Anſehen
genoß. Hunfrid wurde von Karl dem Großen zum Herzog
von Rätien eingeſetzt, eine Stellung, die viel Energie, Umſicht
und Takt erforderte. Ferner begleitete er Karl den Großen
auf ſeiner Romfahrt. Als Papſt Leo III. vom römiſchen Adel
im Frühjahr 799 überfallen und gemißhandelt wurde, flüchtete er
zu Karl dem Großen und erbat ſeine Hilfe. Daher zog Karl
im Jahre 800 nach Jialien. Bei dieſer Gelegenheit ſetzte ihm
der Papſt am Weihnachtsfeſte des Jahres 800 in der Peters-
kirche unter dem Zurufe der anweſenden Volksmenge „Heil
und Segen dem von Gott gekrönten großen und friedfertigen
Kaiſer der Römer Carolus Auguſtus“ eine goldene Krone aufs
Haupt, warf ſich ihm zu Füßen und huldigte ihm. Auf dieſer
Heerfahrt bewies Hunfrid ſeine Unerſchrockenheit. Der Araber-
ürſt Haſſan von Hueſſa nämlich, welcher ſo viel Rühmliches von

1 großen Frankenkönige gehört hatte, wünſchte denſelben per
fönlich kennen zu lernen. Als er daber von deſſen u nach
Rom hörte, machte er ſich mit vielen werthvollen Geſchenken
für denſelben dahin auf. Aber er erkrankte auf der Jnſel Corſika
ſo, daß er dort liegen bleiben mußte. Darum ſandte er Boten
an Karl d. Gr. mit der flehentlichen Bitte, dieſer möchte ihm
die hohe Ehre ſeines Beſuches erweiſen. Jedoch die Rathgeber
des Königs widerriethen ihm dieſe Seereiſe, da das Meer von
Seeräubern unſicher gemacht wurde. Da erbot ſich Hunfrid,
mit dem Abte Waldo von Reichenau die Sendung zu über
nehmen. Sie kamen glücklich in Corſika an, fanden den
Araberfürſten ſchwer krank und erhielten von ihm, der ſich ſehr
über dieſe Ehre freute, koſtbare Geſchenke. Dieſe beſtanden in
einem ſchüſſelartigen Gefäß aus Onix, mit dem Blute des
Heilandes gefüllt; ferner aus einem goldenen Kreuz mit Edel
ſteinen geſchmückt, in deſſen vier hohlen Armen ſich
Blut Chriſti, in der Mitte aber ein Stückchen von deſſen

Kreuze befand. Da Hunfrid ſeinen Herrn in Navenna
wußte, nahm er ſeinen Rückweg über Sizilien. Er traf
Karl d. Gr. in Ravenna und ſtattete ihm Vericht über ſeine
Reiſe ab. Karl berieth ſich nun mit ſeinen Großen, wie er
die beiden Geſandten für die Uebernahme der gefahrvollen
Miſſion würdig belohnen könne. Man kam zu dem Entſchluß,
ſie aufzufordern, ſelbſt ihre Wünſche offen mittzutheilen.
Waldo erbat Privilegien und Vergebungen an Gütern für ſein
Kloſter. Hunfrid aber bat, ihm das goldene Kreuz mit dem
Blut Chriſti als einzige Belohnung zu geben. Die Erzählung
von dem goldenen Kreuze mit dem Blute Chriſti findet ſich in
einer Handſchrift aus dem Anfange des 11. Jahrhunderts. Sie er
innert an die mittelalterliche Gralſage. Dieſe erzählt: Joſeph von
Arimathia beſaß eine aus einem köſtlichen Stein gearbeitete Schüſſel.
In dieſer Schüſſel ſoll er das Blut des gekrenzigten Chriſtus aufge
fangen haben. Dadurch erhielt die Schüſſel Kräfte des ewigen
Lebens. Wer ſie anſchaut, nur einen Tag anſchauet, der kann, und
wäre er ſiech bis zum Tode, in derſelben Woche nicht ſterben, und
wer ſie ſtetig anblickt, dem wird nicht bleich die Farbe, nicht
grau das Haar. Dies Gefäß heißt der Gral. Hüter dieſes
Heiligthums zu ſein iſt die höchſte Ehre, die das Mittelalter
keynt. Doch kann nur der Hüter des Grals ſein, der reines
Herzens iſt, der treu, demüthig und tapfer iſt.

Hunfrid vererbte das goldene Kreuz mit dem Blute Chriſti
auf ſeine Nachkommen, und dieſe hielten es in hohen Ehren,
ja, einer derſelben, Adelbert, trug es in einer gefährlichen
Schlacht bei ſich und ſchrieb ihm den Sieg in dieſem Kampfe
zu. So erſcheinen Hunfrid und ſeine Nachkommen als Hüter
des Grals und damit des höchſten Gutes des chriſtlichen
Glaubens.

Auch unter Ludwig dem Fronanen ſtand Hunfrid in
großem Anſehen. Dies beweiſt der Umſtand, daß er im Jahre
823 in einer ſehr heikeln Angelegenheit nach Rom geſandt
wurde. Dort waren angeblich auf Eeheiß des Papſtes
Paſchalis zwei hohe geiſtliche Würdenträger erſt geblendet und
dann enthauptet worden. Hunfrid ſollte unterſuchen, ob der
Papſt ſchuldig ſei. Dieſer reinigte ſich jedoch vom Verdachte
an dem Morde durch einen Eid, und ſo konnte Hunfrid zu
keiner Gewißheit in der Angelegenheit gelangen.

Wie gut das Einvernehmen zwiſchen Hunfrid und Ludwig
dem Frommen war, geht daraus hervor, daß Lothar, der älteſte
Sohn Ludwigs, auf einer Reiſe durch Rätien bei demſelben
einkehrte und ſeine Gaſtfreundſchaft genoß.
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gelungen iſt, durch ſeine ungusgeſetzten Bemühungen nach außen

den zu ſichern.
Auch im vergangenen Jahre hat unſer Kaiſer ſich als

Schirmherr des Friedens gezeigt. Hauptſächlich ſeiner Für
ſorge iſt es gelungen, die verſchiedenen Konflikte, die die Ruhe
Europas bedrohten, zu lokaliſiren und die beſten Beziehungen
zu allen Mächten zu erhalten. Niemand zweifelt mehr an der
aufrichtigen Friedensliebe des deutſchen Kaiſers und Volkes;
und wenn wieder neue Kriegsrüſtungen auch für unſer Land
c als nothwendig erwieſen haben, ſo weiß Jedermann, daß
ies nicht geſchieht, um Angriffe vorzubereiten, ſondern um

eine gewaltige Macht zu Gunſten der Friedenserhaltung in die
Wagſchaale legen zu können.

Aus eigener Jnitiative unſeres Kaiſers entſprang das that
kräftige Eingreifen der deutſchen Politik in Oſtaſien. Durch
die Beſitzergreifung von Kiautſchau und die emſige Ausnutzung
der dort errungenen Poſition iſt dem vaterländiſchen Handel
und Wandel ein neuer Weg zur Ausdehnung eröffnet und das
Anſehen Deutſchlands im Auslande beträchtlich geſtärkt worden.
Denſelben Erfolg hatte die weltbewegende Reiſe unſeres Kaiſer
paares in das heilige Land, und unvergeſſen ſind die goldenen
Worte, die Se. Majeſtät bei der Einweihung der Erlöſerkirche
die Chriſtenheit richtete

Wie ich das Gelübde meiner in Gott ruhenden Vorfahren
„Jch und Mein Haus, Wir wollen dem Herrn dienen“, an dieſem
feierlichen Tage wi derhole, ſo fordere Jch alle auf zu gleichem
Gelöbniß. Jeder ſorge in ſeinem Stande und Berufe, daß
alle, welche den Namen des gekreuzigten Herrn tragen,
in dem Zeichen dieſes hochgelobten Namens ihren Wandel
führen zum Siege über alle aus der Sünde und der
Selbſtſucht ſiammenden finſteren Mächte. Gott verlihe, daß von
hier aus reiche Segensſtröme zurückfließen in die geſammte
Chriſtenheit, daß auf dem Throne wie in der Hütte, in der
Heimath wie in der Fremde Gottvertrauen, Nächſtenliebe, Geduld
im Leiden und tüchtige Arbeit des deut'ichen Volkes edelſter
Schmuck bleibe, daß der Eeiſt des Friedens die evangeliſche Kirche
immer mehr und mehr durchdringe und heilige.“

Mögen dieſe goldenen Kaiſerworte in den Herzen der
Deutſchen lebendig bleiben!

Milizen und ſtehendes Heer. Ein militäriſcher
Fachmann, der in der „Edinburgh Neview“ die Armeezuſtände
der Vereinigten Staaten einer näheren Betrachtung würdigt,
faßt ſein Urtheil über die Werthloſigkeit des Miliz-
ſyſtems in folgende ſcharfe Bemerkungen zuſammen

Den lehrreichſten Charakterzug des (Kuba) Feldzuges bildet
der Nachweis der ungeheuren Ueberle jenheit regulärer Truppen über
ungedrillte Freiwillige. Die amerikaniſchen Freiwilligen-Regimenter
leiſteten, was ſich von rohem, unausgebildetem, ſchlecht
geführtem und mit einem minderwerthigen Gewehr bewaffneten
Leutematerial erwarten ließ. Aber ſelbſt bei günſtigſter Be
ſchaffenheit des Rohmaterials, beſter Ausbildung und höchſtem
Koſtenaufwand iſt es eine phyſiſche Unmöglichkeit, vor Ablauf einer
gewiſſen Zeitdauer brauchvare Soldaten zu erziehen. Und, da
moderne Kriege nur von kurzer Dauer ſind, ſpricht leider jede Er-
wägung zu Ungunſten des Nichtberufsſoldaten. Es kann nicht dem
leiſeſten Zweifel unterliegen, daß, wenn die amerikaniſchen Truppen
theile, welche zur Expedition nach Portoriko kommandirt waren, aus
Freiwilligen beſtanden hätten, das unvermeidliche Reſultat eine
Kataſtrophe geweſen ſein würde.

Bemerkenswerth iſt die Berechnung eines nordamerikaniſchen
Majors Beck in der „Jllinois Staatszeitung“. Dort
werden auf Grund der bisherigen Budget-Ausgaben die Koſten
der auf 100 000 Mann Friedensſtärke gebrachten nord-
amerikaniſchen Armee auf 600 Millionen Mark berechnet.
Dies würde mit dem Penſionsfonds von 480 Millionen die
nette Totalſimme von 1800 Millionen Mark jähr-

Kriegsbudgets ergeben. Was ſagt Herr Bebel
azu

Unfälle in der Knappſchaftsreichsgenoſſenſchaft.
Die von Jahr zu Jahr ſich ſteigernde Zahl der Unfälle in den
Betrieben, welche bei den gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften
verſichert ſind wird vielfach in der Preſſe mit Mängeln der
Betriebe, Fehlen von e n u. ſ. w. zu begründen
verſucht, während die Schuldfrage, ſoweit ſie die Verletzten ſelbſt
betrifft, meiſtens unberührt bleibt. Jn einer anfangs vorigen Jahres

Sonſt iſt uns von der friedlichen Thätigkeit Hunfrid's
nicht viel überliefert. Er verwaltete in Rätien das Amt eines
oberſten Richters und gründete das Kloſter Schännis zwiſchen
Züricher und Wallenſtätter See. Er ſtarb um das Jahr 824.

Von den Nachkommen Hunfrid's will ich nur noch den
Herzog Burkard II. von Alamannien (954--973) erwähnen.
Er war ein Zeitgenoſſe Ottos des Großen und mit deſſen
Nichte Hadewig verheirathet, auf dieſe Weiſe mit ihm verwandt.
An der glorreichſten That Otto's J. war Burkard betheiligt.
Dies war die gewaltige Ungarnſchlacht auf dem Lechfelde am
10. Auguſt 955.

Ehe am 10. Auguſt 955 der Tag zu grauen begann, er
ſchienen, verſehen mit mancherlei Werkzeugen, um die Thore zu
erbrechen, die Ungarn in zahlloſen Haufen wieder vor der
Stadt Augsburg, um dieſe von allen Seiten zugleich anzugreifen.
Darum bangte auch dem Muthigſten unter den Vertheidigern
vor dem Schickſal derſelben. Doch was geſchah? Fremdartige,
langgezogene Töne von Heerhörnern erklangen draußen durch
die friſche Morgenluft. Sie galten den Führern der Ungarn,

welche ihr König zu ſich beſchied. Soeben war nämlich die
Nachricht gekommen, daß König Otto von Weſten her mit einem
bedeutenden Heere heranrücke. Daher beſchloß man im Kriegs

der Ungarn, dem Feinde mit ganzer Macht entgegen zu
gehen.

Abermals erklangen die ungariſchen Heerhörner, nun aber
in haſtig auf einander folgenden Tönen. Es war dies das
ungariſche Signal zur Sammlung. Allgemeine Bewegung
entſteht unter den um die Stadt in dichten Haufen ſtehenden
Ungarn. Es geſchieht das Unglaubliche: ſie ſchicken ſich, ehe
ſie nur einen Sturm-Verſuch gemacht, zum Abzuge an.
Freudiges Erſtaunen erfaßt die zur Abwehr auf der Stadt-
mauer Stehenden. Währenddem rückte Otto mit einem ſtarken
Heere gegen Augsburg heran. Er hatte ſein Heer in acht
Treffen aufgeſtellt. Die Baiern bildeten die drei erſten
Treffen, die Franken unter Herzog Konrad ſtanden im vierten
Treffen. Das fünfte Treffen beſtand aus Rittern aller Volks
ſtämme und wurde von Otto ſelbſt befehligt. Jm ſechſten und
ſiebenten Treffen ſtanden die Schwaben unter unſerem
Burkard. Tauſend auserleſene böhmiſche Ritter bildeten das
achte, hinterſte Treffen. Da das Ungarn Heer vielleicht zehn
mal ſo ſtark war, als das deutſche, ſo bildete es eine
oiel breitete Front. So kam es, daß der rechte und linke
Flügel der Ungarn das deutſche Heer umgehen konnte und ihm
in den Rücken fiel. Daher wurde das achte Treffen des
deutſchen Heeres von den Ungarn zuerſt angegriffen. Die
böhmiſchen und ſchwäbiſchen Rilter wankten, da griff Konrad
mit ſeinen Franken in die Schlacht ein und warf die Ungarn
in die Flucht. Nun ſammelte auch Burkard ſeine Schaaren
von Neuem, die Ungarn wurden wacker verfolgt und viele von

in Dortmund abgehaltenen Bergarbeiterverſammlung, welche ſich
mit der Frage der Anſtellung von Hüflskontroleuren aus den
Kreiſen der Bergarbeiter beſchäftigte, wurde die Hauptſchuld an
allen Unfällen der mangelnden Ausbildung der Steiger und
der mangelnden Aufſicht der Bergbehörde beigemeſſen. Der
Prozentſatz der Unfälle, welche durch die Schuld der r
ſelbſt bezw. der Mitarbeiter herbeigeführt wurden, iſt indeſſen hoch
genug, um beſonders in Betracht gezogen zu werden. Nach einer
Statiſtik der Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft,
bei der das umfangreiche Material(s1 679 entſchädigungspflichtige
Unfälle) aus der Zeit vom 1. Oktober 1885 bis 1. Januar
1895 im weitgehendſten Umfange verwerthet worden iſt, ergiebt
ſich, daß 35,9 Proz. aller entſchädigungspflichtigen Unfälle
durch die Schuld der Verletzten ſelbſt und 4,5 Proz.
durch Schuld der Mitarbeiter verurſacht wurden. Auch
in den Jahresberichten der Königlich Preußiſchen Gewerberäthe
pro 1897 iſt ausgeführt, daß ſich häufig die Gleichgültigkeit
der Arbeiter als Unfallurſache herausgeſtellt habe, ſowie, daß
die von den Arbeitgebern und den Berufsgenoſſenſchaften er
laſſenen Unfallverhütungsvorſchriften von den Arbeitern immer
noch nicht genügend beachtet würden.

Schwere Anſchuldigungen. Dr. Hans Wagner in
Charlottenburg veröffentlicht in der „T. R.“ gegen den
Afrikareiſenden Dr. Max Eſſer, der bekanntlich
erſt kürzlich durch den Kaiſer mit dem Kronenorden zweiter
Klaſſe ausgezeichnet worden iſt, einen ſchweren Angriff, des
Jnhalts, daß Pr. Eſſer die unter Beifügung einer Karten
ſkizze in der Geſellſchaft für Erdkunde am 6. Februar 1897
geſchilderte Reiſe gar nicht gemacht hat. Wir halten mit
unſerem Urtheil bis zur Gegenäußerung des Dr. Eſſer zurück,
der angeſichts der ihm zu Theil gewordenen Ehre wie als
Mann von Ehre überhaupt nicht umhin können wird, ſich zu
rechtfertigen.

Vom Bombenattentat. Die „B. N. N.“ wiſſen aus
guter Quelle, daß die Meldung der „Voſſ. Ztg.“, wonach die
wegen eines beabſichtigten Bombenattentates gegen den Kaiſer
verhaftet geweſenen 18 Jtaliener wieder auf freien Fuß geſetzt
worden ſeien, unrichtig iſt. Nach dem ſonſt gut unterrich
teten Blatte befinden ſich dieſelben vielmehr noch ſämmtlich in
Haft und ſehen ihrer Aburtheilung entgegen. Das italieniſche
Konſulargericht in Alexandrien, bei welchem das Verfahren
ſchwebt, wird ſich, wie das genannte Blatt hinzufügt, in ſeiner
Entſcheidung nicht durch das Stirnrunzeln der „Tante Voß“
beeinfluſſen laſſen. Jn das Gebiet der Phantaſieprodukte
gehören gleich der obigen Mittheilung ebenfalls alle von
Rom verbreiteten Meldungen gleicher Tendenz. Es
trifft alſo die Vermuthung ein, der wir bereits geſtern und
heute früh Ausdruck gegeben.

Die Blamage des Freiſinns. Jm Abgeordneten-
hauſe hat Abg. Friedberg die Selbſtberäucherung, welche Herr
Eugen Richter in der „Freiſ. Ztg.“ für die Partei und in
erſter Linie für deren Jnbegriff ſeine eigene Perſon, treibt,
gebührend gekennzeichnet. Wenn man jenen ſchönen Gebrauch
kennt, dann kann man aus der heutigen Bemerkung des
Richterſchen Organs einen treffenden Schluß auf die Ent-
täuſchung und die Niederlage ziehen, welche die Freiſinnigen
vorgeſtern in der Dänenfrage erlebt haben. Die „Freiſ.
Ztg.“ beginnt ihre Beſprechung nämlich folgendermaßen

„Jn der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am Mittwoch kam die
freiſinnige Jnterpellation wegen der Ausweiſungen in Nordſchieswig
S Veryandlung. Der Verlauf der Verhandlung hat in keiner
Weiſe die Erwartung der Chauviniſten auf eine große impoſante
Kundgebung für die Ausweiſungsvolitik erfüllt.“Wenn man den letzten Satz lieſt, ſo fragt man ſich mit
Erſtaunen, ob denn die „Chauviniſten“ die Aktion im Land
tage inſzenirt haben und nicht die Freiſinnigen? Da der Herr
Miniſter des Jnnern thatſächlich bei der Sache ſehr gut ab
geſchnitten hat, ſo könnte man nach Obigem beinahe glauben,
er habe ſich die Jnterpellation bei dem Abg. Richter
beſtellt. Jn Wirklichkeit jedoch gedachten die Freiſinnigen, mit
e des Centrums und der Polen im Abgeordnetenhauſe der

egierung eine moraliſche Niederlage bereiten, eine große Demon

ihnen erſchlagen. Unterdeſſen ſtanden die drei erſten Treffen
der Hauptmacht der Ungarn unthätig gegenüber. Dieſe hatten
jedenfalls den Zeitpunkt abwarten wollen, bis ſie ihren vom
Rücken des deutſchen Heeres her ſiegreich vordringenden
Brüdern die Hand reichen und ſo die drei erſten Treffen der
Deutſchen umzingeln konnten. Jetzt hielt Otto den Zeitpunkt
r gekommen, mit den vier erſten Treffen die Entſcheidung
erbeizuführen. Er ergriff die heilige Lanze und ſtürmte als

Vorderſter in den Kampf. Die Ungarn jagten mit ihrem
wüſten, teufliſchen Geſchrei „hui! hui!“ einher und ſandten
einen dichten Hagel von Pfeilen vor ſich hin, aber ſie konnten
dem wuchtigen Anprall der geſchloſſenen ſchweren Reiter
geſchwader nicht widerſtehen und flohen auf ihren flüchtigen
Rößlein eiligſt davon. Viele fanden in dem Lech ein naſſes
Grab. So half Burkard Deutſchland von der Landplage der
Ungarn befreien.

Als Otto im We 962 nach Rom zog, Berengar
demüthigte und vom Papſte Johann XII. die Kaiſerkrone erhielt,
war Burkard Ottos treuer Begleiter. Jm Jahre 965 erhoben
ſich die Söhne Berengars von Neuem gegen den deutſchen
Kaiſer. Da ſandte dieſer ſeinen treuen Anhänger und Ver
wandten, den tapferen SchwabenHerzog Burkard, nach Jtalien,
um den Aufſtand zu unterdrücken.

Burkard fuhr mit ſeinen Mannſchaften den Po abwärts,
um zu landen, wenn er die Stellung der Feinde ausgekund
ſchaftet haben würde. Am 25. Juni wollte Burkard landen, da
überfielen ihn die Söhne des Berengar. Trotz dieſer ſchwie
rigen Lage errang Burkard einen vollſtändigen Sieg. Nach
dem günſtig ausgefallenen Treffen überließ ſich Burkard der
Ruhe. Er war allein und ohne Waffen und hatte nur einen
Soldaten bei ſich, der mit Schild und Dolch bewaffnet war.
Da warf ſich Guido, ein Sohn Berengars, mit Helm, Schwert
und Schild bewehrt, auf den wehrloſen Burkard. Dieſer wich
ihm erſt geſchickt aus, faßte dann mit ſtarker Fauſt des Gegners
rechtes Handgelenk und wehrte ſo den Streich ab. Sofort
drang nun der deutſche Ritter auf Guido, welcher ſich gegen
denſelben wehren wollte, durch ſeine von dem Herzog feſtge
haltene Rechte aber daran gehindert wurde. So konnte der
Ritter dem Guido den Dolch über den oberen Schildrand in
die Bruſt ſtoßen. Mit eigener Lebensgefahr hatte Burkard die
Söhne Berengars beſiegt, die Empörung war unterdrückt und
als der Kaiſer im Herbſt 966 ſelbſt nach der Lombardei kam,
fand er dort keine Gegner mehr es blieb ihm nur übrig, die

Empörer zu ſtrafen. 9So lernen wir die erſten Hohenzollern als kühne Recken
kennen, würdig, Hüter des Grals zu ſein. Sie haben die
Miſſion, Hüter dieſes Heiligthums zu ſein, im Laufe der Jahr-
hunderte treu erfüllt.

und

ſtration gegen die Ausweiſungen ins Werk ſetzen zu kön
Nachdem ſie aber, von den erwarteten Bundesgenoſſen a
gelaſſen, ſowohl durch die v wie d
die Brandmarkung ihres nur dem Auslande dienlichen
haltens ſelbſt ſchwer aufs Haupt geſchlagen, entſtellt die „J
Ztg.“ einfach die Herkunft und die Bedeutung der Akt
Wenn nach ihrer Auslaſſung eine impoſante Kundgebung
die Ausweiſungspolitik zu erwarten war, würden dann die
ſinnigen wohl die Sache vorgebracht haben So national
ſie leider nicht.

Ausland.
Jtalien.

Falſches Gerücht.
Die „Opinione“ erklärt, daß Dirudini niemals, ſo lange

Miniſter war, England den Austauſch von Cypern gegen
Erythreiſche Kolonie vorgeſchlagen habe.

Der Papſt und die Abrüſtungskonferenz.
Eine Petersburger Zuſchrift der „Pol. Korreſp.“ erachtet

Meinung, eine Einladung zur Abrüſtungskonferenz werde auch an
Vatikanergehen, als irrig, da eine Einladung an den Papſt als n
lichen Souverän nicht ergehen könne, ohne daß Rußland damit offiziell
Beſtehen einer römiſchen Frage anerkenne daß dagegen einer
ladung des Papſtes als Oberhauptes der katholiſchen Kirche
Bedenken entgegenſtehe, daß auch die Häupter anderer Kirchen

eladen werden müßten. Dies ſchließe nicht aus, daß die ruſſſſ
egierung dem Vatikan große Bedeutung beilege und deſ

moraliſche Unterſtützung in der Angelegenheit der Konferenz würdſ
ſowie hoffe, daß dieſe Unterſtützung Leo's XIII. nicht ausblei
werde.

Spanien.
Die Verhaftung Jaudenes'. Die Gibralta

Frage.
Jn einem Miniſterrath, welcher geſtern Abend ſtaktfand, h

ſtätigge der Kriegminiſter Correa, daß General Janden
welag,er ſ. Z. Manila übergab, ſich ſeit geſtern auf Vefe
des oberſten Kriensgerichtes in Haft befindet. Der Miniſter da
Auswärtigen Herzog de Almodovar erklärte es für unbegründet, di
Schwierigkeiten mit England wegen Gibraltars beſtehen.

Perſonalnachrichten.
Der Oberregierungsrath Müller in Berlin iſt zum Geh.

Finanzrath ernannt und von den zum thüringiſchen Zoll- und Steuer
verein gehörenden Staatsregierungen in die Stelle des General
direktors dieſes Vereins berufen worden. Der Regierungsrath
Engelhardt in Magdeburg iſt zum Oberregierungsrath bei de
Provinzialſteuerdirektion in Berlin befördert und der Regierungsrath
Dr. Sczepansky zu Breslau als Mitglied an die Provinzia
ſteuerdirektion in Magdeburg verſetzt worden.

Dem bisherigen Marinepfarrer jetzige Pfarrer Runze
Sülldorf im Kr. Wanzleben iſt der Rothe Adierorden 4 Kl., den
Polizei- Inſpektor Weiſe zu Halle a. S. der Kronenorden 4. Kl.
dem Lehrer Brem er an der 1. Bürgerſchule für Knaben in Erfun
der Adler der Inhaber des Hausordens von Hohenzollern verlieheyſ
worden.

Schiffsbewegungen.
Marine. Laut telegraphiſcher Meldung an das Ober

Kommando der Marine iſt S. M. S. „Geier Kommandan
Korvetten- Kapitän Jacobſen, am 25. Januar in Buenos Aires ein
getroffen und beabſichtigt am 12. Februar nach Valparaiſo in See z
gehen. M. S. „Prinzeß Wilhelm“, Kommandant Fre
gatten Kapitän Truppel, mit dem Chef des Kreuzergeſchwaders, Vize
admiral von Diederichs an Bord, iſt am 25. Januar in Hongko

S. M. S. „Arcona“, Kommandant Fregatten Kaps
Reiicke, iſt am 25. Januar in Shanghai eingetroffen.

Norddeutſcher Llohd. „Stuttgart“, n. New-Hork
beſt., 25. Jan. Dover paſſirt. „Gera“, v. NewYork kommend,
25. Jan. in Bremenbaven angek. „Trave“, v. NewYork kommend,
25. Jan. 4 Nm. v. Neapel n. Genua abgeg. „Prinz-Regent
Luitpold“, v. Bremen kommend, 25. Jan. Neapel angek. und am
ſelben Tage die Reiſe n. Auſtralien fortgeſ. „Wittekind“, v. d.
La Plata kommend, 25. Jan. 12 Mttgs. St. Vincent paoſſirt.
„Weimar“ 23. Jan. 2 Nm. v. Baltimore u. d. Weſer abgeg,
„Halle“, n. d. La Plata beſt. 25 Jan. 2 Mrgs. in Antwerpen
angekommen.

Hamburg-- Amerika Linie, 26. Januar.
geſtern in Havre, „Sarnia“ in Yokohama, „Serbia'“, in
Singapore, „Calabria“ in Port Said, „Francia“ von
St. Thomas fommend, heute in Hamburg angekommen. „Si zilia“
Dienstag von Buenos Aires nach Genua, „Georgia“ geſtern
von Genug nach dem La Plata, „Hiſpania“ von Hamburg
nach New Orleans abgegangen. „Bosnia“ geſtern
Dover paſſirt.

Union-Linie, 26. Januar. „Nor m an“ geſtern auf Heim
reiſe von Kapſtadt abgeg.

Caſtle Linie, 26. Januar. „Hawarden Caſtle“ und
„Lismore Caſtle“ ſind heute auf Ausreiſe Madpeira vpaſſirt.
„Dunolly Caſtle“ heute auf Heimreiſe in London angek.

HollandAmerika-Linie, 26. Januar. „Spaarndam',
von Rotterdam nach New York, heute Nachmittag von Rotterdam
abgegangen.

„Valencia“

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
T SBerlin, 26. Januar. Die Michetti- Ausſtellung

im Akademiegebäude, die am 31. Januar geſchloſſen wird wird un
mittelbar nach Schluß in ihrer J r Geſtaltung, ſowie unter
Anfügung anderer Arbeiten des Meiſters als Sonderausſtellung in
Künſtlerhauſe zu Wien Aufſtellung finden. Von Wien aus geht die
Ausſtellung dem Vernehmen nach nach Stuttgart, Dresden und
anderen Kunſtſtädten Deutſchlands, ſowie zum großen Theil nach
Venedig, wo das Lebenswerk des Meiſters nahezu vollſtändig ſein
wird, da die im italieniſchen Privatbeſitz befindlichen Oelgemälde des
anders aus ſeiner erſten Periode noch werden eingereiht werden

nnen.
Ein werthvoller Fund iſt dieſe Tage auf dem einer

Ziegelei in Bothnang (einem kleinen Orte in nächſter Nöhe von
Stuttgart) gehörigen Gelände gemacht worden. Es ſiießen dort, laut
St ta.“, Erdarbeiter beim Ausheben des Bodens etwa drei

eter unter der Oberfläche in einer feſten Lehmſchicht auf
einen ammuthzahn, der die ganz ungewöhnli
Länge von 3,20 Meter aufwies. Auch einige andere
Reſte vom Kopfe des vorſinifluthlichen Dickhäuters waren noch
vorhanden, wenn auch weniger gut erhalten. Nach dem Gutachten
des Prof. Dr. Fraas, der ſofort an die Fundſtätte berufen wurde
und die umfaſſendſten Unterſuchungen anütellte, ſtammt der Fund
aus dem Diluvium, alſo aus jener Zeit, als Oberſchwaben noch
mit Gletſchern bedeckt war und im heutigen Stuttgarter Thal und
in der Neckarniederung die Dickhäuter verſchiedener Art ſich tummelten
Der Zahn hat an der Stelle, wo er jetzt wieder zum Tageslicht de
fördert wurde, mindeſtens viertauſend Jahre gelegen.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Die 25. Maſtvieh Ausſtellung in Berlin findet am

und 4. Mai d. J. wieder in den Hallen des CentralViehhofes
ſtatt. Der Magiſtrat der Stadt Berlin hat dem Komitee dazu
wieder in entgegenkommendſter Weiſe die erforderlichen Räumlichkeiten
zur Verfügung geſtellt, ſoweit ſie nicht für den Marktverkehr gebraucht
werden. Das Komite ſtellt für die Prämiirung die erforderli
Geldpreiſe und Medaillen zur Verfügung, auch ſind ihm vom

Königlichen
Statuetten

ächterESarper bei

Bewilligung
Erſter Ehre
in einer
der hervorr
Landwirthſche
Linie für die
gnügende Ar
werden. Bein
für Zuchtleiſtr
Am Abend
ſchlachtung en
ſtellungsthier

Fütterrſücke werden

urtheilung de
Schlächtergen
hervorragend

Ausſtellern
ſchiedenere Prän
unterworfen.
Verſuch, auch
Gelegenheit
lernen und
vollkommnut
werden, und
ünſtiger ReRangeflügel

Beſtimmung
Ausſtellung
Maſchinen,

und das
einrichtunget

Dſe R
z Vorträge,

von Mi
einem Bild
Plane von
iſt für V
Proſchüre v

Ein k1
auf welche
beſitz einer
Jah en wu
Aufregung
volles See
und dem T
Seeland
ältere Leu
Kunde v
lebbafteres
ſchlagenen
an Nahrur
beſtimmten
verz hrt w
der Unglü
Ken war
s ſich

Zurückgebli
„Nyanza“
Journaliſte
erſtatter he
daß ſie de
gemeinſam
ſchaurigen
bdefriedigte

einem ob
einen and
Schleppda
dem näch
Endlich 1
enifernten
heit über
von dem S
Fahrzeuge
erfolgreich
der „Nyar
den Moat
Erklärun
ſten Min
und lauſc
hatte. E
Mann ſct
50 Lirl.
ſeiner An
ſollte. J
auf alle
bat ein
fahren“,
den Mal
ſich jedoc

Leute m
geſtattete

zur Verf
entführen

Prinzen
lennen.
Berlins
er ſei di
feierliche
drückliche

Ehrenwa
einrückte

die zwe
ihrer St
Morgen

utler
lich

eier des
be.

Kompag
eine Zei
marſchir

wurde.
Innern
welches
ſollte,
der bald
Front d
leutnan:
ſtand,
damit

wenig
ein, un

2

von t



Königlichen Miniſterium für die Landwäthſchaft ſieben Bronze
Statuetten und vom Klub der Landwirthe ein Geſchenk zu
Fächt er Ehrenpreiſen überwieſen. Es hat ferner das Miniſterium
wieder bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König dieBewilligung einer Goldenen Staats Medaille beantragt, die als
Erſter Ehrenpreis für hervorragende züchteriſche Leiſtung
in einer der Abtheilungen verliehen werden kann. Bei
der hervorragenden Bedeutung der Schweinezucht für die
Landwirthſchaft iſt dieſe beſondere Auszeichnung wieder in erſter
Linie für die Abtheilung O., Schweine, beſtimmt, wenn eine ge
gnügende Anzahl Anmeldungen von Züchtern ſelbſt eingehen
werden. Bei nicht ſrieere Konkurrenz wird dieſe höchſte Auszeichnung
für Zuchtleiſtung für eine der anderen Abtheilungen verwendet werden.
Am Abend des erſten Ausſtellungstages iſt wieder die Aus-
ſchlachtung mehrerer, namentlich prämiirter Thiere oder ſolcher Aus
ſtellungsthiere in Ausſicht genommen, die in Abtheilung D.,
Fütterungsverſuche“, angemeldet werden. Die Schlachtſücke werden dann am zweiten Tage ausgeſtellt ſein und einer Be-

urtheilung der Fleiſchqualität durch eine Kommiſſion von Herren des
Schlächtergewerbes unterzogen werden. Zucht Böcke und -Eber
hervorragender Heerden können auch wieder, räumlich von
den Maſtthieren getrennt, ausgeſtellt werden, um den
Ausſtellern Gelegenheit zu geben, Zucht Thiere ver-
ſchiedener Abſtammung zu ſehen und mit einander zu vergleichen.
Einer Prämiwung oder einer Beurtheilung werden dieſelben nicht
unterworfen. Der in den erſten Jahren der Ausſtellungen gemachte
Verſuch, auch Maſtgeflügel zur Schau zu ſtellen, um den Intereſſenten

Gelegenheit zu geben, und Zuchtreſultate kennen zu
lernen und zu vergleichen, ſoll auch in dieſem Jahre dei der Ver
vollkommnung der Brut- und Maſtanſtalten wieder aufgenommen
werden, und wird am zweiten Ausſtellungstage ein entſprechender
ünſtiger Raum zur Verfügung geſtellt werden, um geſchlachteresRangeſlügel, wie es der Jahreszeit entſpricht, aus zuſtellen. Nähere

Beſtimmungen darüber werden noch bekannt gemacht werden. Mit der
Ausſtellung wird auch wieder, wie alljährlich, eine Ausſtellung von
Maſchinen, Geräthen und Produkten für die Viehzut, Molkerei
und das Schlächtergewerbe, ſowie für Beleuchtung und Koch-
einrichtungen verbunden ſein.

Vermiſchtes.
Dſe Reiſe des Kaiſers und der Kaiſerin nach Paläſting,

z Vorträge, gehalten vom Oberhofmeiſter der Kaiſerin, Freiherrn
von Mirbach, erſcheint Anfang Februar als Broſchüre mit
einem Bilde des Kaiſers im Zeltlager von Jeruſalem und einem
Plane von Jeruſalem zum Preiſe von 1 Mark. Der Ertrag
iſt für Wohlthätigkeits- Zwecke beſtimmt. Die
Broſchüre wird in Berlin erſcheinen.

Ein Reporter. Eine engliſche Wochenſchrift er äblt,
auf welche Weiſe die Londoner „Daily News“ einſt in den Allein
beſitz einer ſenſationellen Nachricht gelangten. Vor mehr als 25
Jah en wurden die Leſer der Zeitung eines Morgens in die größte
Aufregung verſetzt durch den ausführlichen Bericht über ein grauen-
volles Seedrama. Es war die Schauergeſchichte von dem Brande
und dem Untergange des auf dem Wege von England nach Reu-
Seeland begriffenen Schiffes „Coſpatrick“. Wie ſich
I ältere Leute wohl noch erinnern werden, verurſachte die

I Kunde von dem enſſetzlichen Unglück deshalb um ſoin Erfur lebbafteres Aufſehen, als die drei auf ein ödes Felſeneiland ver
m verliehen ſchlagenen Ueberlebenden der Brandkataſtrophe durch abſoluten Mangel

an Nahrungsmitteln zum Kannibalismus gezwungen waren. Sie
beſtimmten durch das Loos, wer von ihnen zuerſt geſchlachtet und
verz hrt werden ſollte, und nicht eher nahte Rettung, als bis zwei
der Unglücklichen bereits ihrem gräßlichen Schickſal zum Opfer ge

das Ober rn waren und der dritte ſich kurz vor dem Verhungern vefand.
mwandan ils ſich dann die Nachricht verbreitete, daß dieſer einzige
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Aires eing Zurückgebliebene, Macdonald mit Namen, von dem Dampfer
in See z „Nyanza“ heimgebracht werden würde, erwarteten dreißig
ndant Journaliſten die Ankunft des Fahrzeuges in Plymouth. Die Bericht
ders, Vize erſtatter hatten ſich nach längerm Disvputiren endlich dahin geeinigt,daß ſie den auf ſo unheimliche Weiſe berühmt gewordeven Mamroſen

gemeirſam empfangen wollten und daß er in Gegenwart Aller ſeine
ſchaurigen Erlebniye erzählen ſollte. Den Vertreter der „Daily News“
defriedigte dies Arrangement jedoch nicht. Er begab ſich allein zu
einem obſkuren Gaſthaus in der Nähe des Hafens und entwarf dort
einen anderen Plan. Kurz entſchloſſen miethete er einen kleinen
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kommend,

k kommend,

Regen Schleppdampfer und befahl dem Führer desſelben, ſich bei
k. und an dem nächſten unfrequentirten Anlegeplatz in Bereitſchaft zu halten.
n d“, v. d Endlich wurde ſgnatiſirt, daß die „Nyanza“ den 25 engl. Meilen
it vaſſirt entfernten Lizard-Leuchtthurm paſſirt hätte, und ſobald die Dunkel
eſer avgeg heit über den Hafen zu ſinken begann, ließ ſich Mr. Archibald Forbes
Antwerpen von dem Schlepper dem nahenden Schiff entgegenfahren. Als die beidenFahrzeuge ſich trafen, ſprang der Jonngiſt einfach über Bord, kämpfte

lencia“ erfolgreich mit den hochgehenden Wellen, erfaßte ein herabhängendes Tau
bia“, in der „Nyanza“ und wurde an Deck gezogen. „Wo kann ich Macdonald,
i a“ von den Moat der „Coſparrick“, finden Schnell!“ rief er, anſtatt eine
i zilia“ Erklärung für ſein merkwürdiges Vorgehen zu geben. Jn der näch

geſtern ſten Minute ſaß er auch ſchon dem civiliſirten Kannibalen gegenüber
Hamburg und lauſchie der grauſigen Geſchichte, die der Unglückliche zu erzählen

geſtern hatte. Ehe der Hafen von Plymouth erreicht werden konnte, war der
Mann ſchon mit ſeinem Bericht zu Ende. Mr. Forbes drückte ihm
50 Lyrl. in die Hand, ſtellte dabei aber die Bedingung, daß er bei
ſeiner Ankunft keinem der auf ihn wartenden Journalſten Rede ſtehen

l e“ und ſollte. Man vergegenwärtige ſich deren Kummer, als Macdonald
a paſſirt. aut alle Bitten nur ein ſtummes Achſelzucken hatte. „Das Publikum
ngek. bat ein Recht, Näheres über das Unglück der „Coſpatrick“ zu er

fahren“, meinte einer aus der troſtloſen Reporterſchaar und ſuchte
den Makroſen von Neuem zum Sprechen zu bewegen. Dieſer ließ
fich jedoch nur zu der niederſchmetternden Antwort herbei, daß die
Leute morgen Alles in den „Daily News“ leſen könnten. Dann
geſtattete er Mr. Forbes, ihn in einem dem Berichterſtatter allein
zur Verfügung ſtehenden Koupee erſter Klaſſe nach London zu

el lung entführen.

auf Heim

Rotterdam

wen Berliner Chronik.eng Hauptmann Prinz Wilhelm. Die Berliner lernten den
geht die Prinzen Wilhelm als Kompagniechef im 1. Garderegiment wenig

kennen. Nur einmal ſahen ſie ihn voll Erſtaunen durch die Straßendar r Berlins marſchiren, an einem Tage, an dem man geglaubt hätte,
idig ſein er ſei dienſtfrei; es war dies der Tag ſeiner Vermählung, der des
nälde des feierlichen Einzugs ſeiner Braut, der 26. Februar 1881. Auf aus

werden drücklichen Wunſch des Prinzen Wilhelm war ſeine Kompagnie zum
Ehienwachtdienſt beſtimmt worden, und bevor noch die hohe Braut

m eine einrückte, kam vom Potsdamer Babnhof durch die Stadt marſchirt
dihe von zweite Kompagnie des erſten GardeRegiments zu Fuß an
on la ihrer Spitze der Hauptmann Prinz Wilhelm. Er war am frühen
wa drei Morgen nach Potsdam hinabgeeilt, um der vortrefflichen
c auf Mutier ſeiner Kompagnie,, dem Feidwebel Schumann per-
öhnliche lich mitzutheilen, daß ihm aus Anlaß der Vermählungs

andere eier des Prinzen der Kaiſer das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
en noch be. Dann übte er im Luſtgarten zu Potsdam mit ſeiner
utachten Kompagnie, wie das vor jedem Ehrendienſte in der Armee üblich iſt,
n wurde eine Zeitlang Wachtdienſt, um dann mit ihr nach dem Bahnhofe zu
er Fund marſchiren, von wo aus die Kompagnie nach Berlin befördert
ven noch wurde. Krafivoll und laut klangen ſeine Kommandos im
hal und Innern des Berliner Schloßhofes vor dem Portal, durch
nmelten welches ſeine Braut ihren hochzeitlichen Einzug halten
licht be ſollte, und prachtvoll war der Schlag zum Präſentiren, als

bald darauf eintreffende Kaiſer aus dem Wagen ſtieg und die
Front der Ehrenkompagnie adſchritt. Er ging dis zu dem Premier
leutnant derſelben, dem Grafen Kanitz, der auf dem rechten Flügel

and, und ernannte ihn in dieſem Augenblick zum Hauptmann,
am 3. damit Prinz Wilhelm für den Reſt des Tages ſeiner Vermäblung

iehhofes wenigſtens „dienſtfrei“ ſei. Der hohe Bräutigam ſteckte den Vegen
ee dazu ein, und die weiteren Kommandos gab der neue Hauptwann.
ichkeits Haſſeſches Kunſſteben.
erlichen Stadttheater. („Lobetanz.“ Ein Bühnenſpiel
m vom von O. J. Bierdaum. Muſik von Ludwig Thuille))

Daß Herr Direktor Richards als die uns in dieſem Winter ſchul
dende OpernNovität das Bühnenſpiel „Lobetanz“ von Bier
baum-TDhuille wählte, danken wir ihm beſonders, gab er uns
damit doch Gelegenheit, wieder ein wirkliches Kunſtwerk kennen zu
lernen, deſſen dichteriſche und muſikaliſche Schönheiten ihm einen
feſten Platz im Repertoir zu 7 geſtatten. Wenn man nach den Auf
führungendes, Lobetanz“inKarlsruhe, Berlin und Mannheim allenthalben
den hohen Werth und den poetiſchen Stimmungsgehalt namemilich der
Thuille'ſchen Muſik rühmte und dem Komvoniſten einen Platz
in den vorderſten Reihen der Tondichter der Gegenwart einräumte,
ſo hat der Abend uns belehrt, daß mit ſolchem Urtheil
lediglich der Wahrheit Ausdruck gegeben iſt. Jnwieweit die Wirkung
des „Lobetanz“ der Bieroaum'ſchen Dichtung die unſeren Leſern
inhaltlich bereits bekannt geworden iſt antheilig zuzuſchreiven iſt,
läßt ſich nach einem einmaligen Hören ſchwer abwägen. So viel
aber ſteht feſt, daß die Muſik im Werthe bei Weitem den Bierbaum-
ſchen Text überragt, der den hübſchen Stoff zwar poetiſch in ſtimmungs-
voller Weiſe ausnutzt, ihm aber ein eigentlich dramatiſches Element
nicht mitzugeben vermag, abgeſehen davon, daß Bierbaum der gar zu
offenſichtlichen Szenenverwandtſchaft wit Wagner'ſchen Dichtungen

eiſterſinger erſter Akt, Siegfried zweiter Akt 2c.) mit beſſerer Vor
ſicht hätte aus dem Wege gehen ſollen. Der Komponiſt iſt dem
Dichter auf den angedeuteten Irrwegen nicht gefolgt er ſchreitet in
eigenen Bahnen feſt und ſicher einher, ſeine Muſik zeugt in jedem
Takt von ſtarkem Empfinden und ſelbſtändigem Geſt-ltungs-
vermögen und wie die Partitur einen unbeſtreitbar
reichen gedantlichen Jnhalt birgt, ſo läßt ſie uns
des Komponiſten ſouveräne Beherrſchung der Orcheſtertechnik faſt
durchgängig bewundern. Ueberaus reizvolle Klangfarbenmiſchungen
ſtehen ihm zur Umkleidung des melodiſchen Elemenis zu Gebote und
nie als wird das Ohr durch effekthaſchenden Lärm und unſchöres
Gethue verletzt. Wir brauchen in dieſer Beziehung nur auf das
Sänger- Durcheinander im I. Akt und auf die zu Ueber
treibungen leicht verleitende Kerkerſzene deren dichteriſche Zeichnung
übrigens auch eine ſehr gelungene iſt zu verweiſen. Ganz
beſonders aber legt Thuille ein großes Matz muſikaliſchen
Charkteriſirungstalents an den Tag. Wie er das Gezeter der
Dichter („Eure alten, die wohlbeſtallten, die Wortewäger“) über das
„frohe Singen“ Lobetanz' („kein Vers! kein Gefüge! kein Regel
reim im Orcheſter wiedergiebt, wie er mit Lovbetanz' Monolog
auf der Linde mit den Erinnerungen an die Mutter an's Herz packt,
wie er das Singen und K agen der „Zaubergeige“ in Töne kleidet,
das Alles iſt geradezu köſtlich. Daß ihm aber auch der Volkston
geläufig iſt, beweiſt er überzeugend in den einfachen Liedern „Will
mein Junge Aepfel haben“ 2c. Die Bezeichnung als
„Bühnenſpiel“ ſagt es bereits, daß „Lobetanz“ die alte Opern
form verläßt; ein neuer Opernſtyl wird damit jedoch
auch nicht angebahnt ſinfoniſche Stücke, geſchloſſene Nummern, ge-
ſprochene und melodramatiſche Stellen löſen einander in ziemlich
bunter Folge ab. Das Ganze aber iſt ſeiner Wirkung auf den
muſikaliſch gebildeten Hörer ſicher, was ſich auch geſtern hier zeigte
Zunächſt vahm das Publikum eine etwos kühl abwartende Stellung
ein und namentlich die beiden erſten Akte wollten gar nicht recht er
wärmen, bis die famoſe Kerk'erſzene und dann der Abſchluß am
Hochgericht das Eis brachen und zu lauten Beifallskundgebungen
nöthigten. Wir ſind der Ueberzeugung, daß die Wieder-
holungen dem „vLobetanz“ noch das allgemeinſte Jn
tereſſe unſerer Theaterbeſucher zuwenden werden, umſomehr,
als auch die Beſetzung eine gute zu nennen iſt. Fräulein Klein
zwar wird die Auffaſſung ihrer Rolle (Prinzeſſin) inſofern zu modi-
fiziren haben, daß das kindlich naire Element mehr an die Ober
fläche gelangt, wie ſie ihrer Tongebung namentlich in den zarten
Stellen auch beſſer Licht und Schatten beigeben könnte. Dann wird
die ganze Leiſtung mehr Por ſie verſpüren laſſen, während es geſtern
Frl. Klein darauf anzukommen ſchien um jeden Preis ſtimmich
zu dominiren. Wir denken hierbei beſonders an den geſtern dadurch
um ſeine Wirkung gebrachten ſchönen Zwiegeſang unter der Linde. Herr
Singer iſt in der Auffaſſung des Lobetanz ſerr glücklich geweſen,
ſo hat man ſich den fahrenden Spielmann bald keck und über
müthig, ſangesfroh und ſorgenlos, bald verträumt und von Schwer-
muth erfüut zu denken. Auch geſanglich wurde Herr Singer
der Aufgabe in außerordentlich befriedigender Weiſe gerecht, wobei wir
beſonders an die Szenen unter dem Lindenbaum und an die
ſchwierige Ballade im 3. Akt erinnern. Die Partie liegt theilweiſe ſehr
hoch, ſodaß wir es Herrn Singer nicht weiter anrechnen, wenn
er ſich verſchiedene Stellen zurechtaelegt hatte. Herr Brandes
hatte die Vorſchrift des Autors, der den König „wohlbeleibt, roi
bonhomme“ will, in Maske und Darſtellung für unſern Geſchmack
zu weit ausgebeutet. Sehr hübſch ſang Frl. v. Lichtenfels die
Soloſtellen der „Erſten der Braunen“, mit Wärme in Ton und
Vortrag Herr Lommerzheim das Lied des Burſchen „Eb' noch
die Sonne den Nebel hob“, befriedigend Herr Krug das Schelmen-
lied des Gefangenen. Die Vertreter der Sprechrollen ſind durch
weg mit Lob zu bedenken. Dem Orcheſter würden wir uneingeſchränkte
Anerkennung ausſprechen können, wenn es ſich ſtiellenweiſe
größ. rer klanglicher Zurückholtung befleißigt hätte gerade in den
zarten Stellen des 1. und 2. Attes war es die Wirkung
beeinträchtigend laut. Dagegen ſoll Herr Konzertmeiſter Preſuhn
für die geſchmackvolle Ausführung der Violinſoli belobt ſein.
Herr Kapellmeiſter Grimm hatte die Aufführung gewiſſenhaft
vorbereitet und leitete fie mit ſicherer Hand. Auch Herr Direktor
Richards, welcher die Regie ſelbſt führte, war dem Werke in
ſzeniſcher Beziehung voll und ganz gerecht geworden. Die nicht
umfangreichen, aber gar nicht leichten Chorſtellen gelangen
recht befriedigend. Auf den „Lobetanz“ folgte unterHerrn Kapellmeiſter Pitteroff's Leitung eine wohlgelungene
Aufführung des hier bereits bekannten Adam ſchen Einakters
„Die Nürnberger Puppe“ mit Frl. Koch, welche als Bertha
eine ebenſo vorzügliche ſchauſpieleriſche, als auch brillante geſangliche
Leiſtung gab und mit den Herren Bran des (Cornelius), Förſter
(Benjamin) und Fanta (Heinrich), die mit gutem Humor dem
zwar ſtark antiquirten aber ganz amuſanten Operchen zur Wirkung

verhalfen. R. K.Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben Am Sonnabend findet (au ßer Farbenabonnement) das
Gaſtſpiel von Agnes Sorma ſtatt. Zur Aufführung gelangt
das Jbſen'ſche uſpiele „Nora“. Jn Anbetracht der außer
ordentlich vielen Vorbeſtellungen wird die Kaſſe am Sonnabend
bereis früh von 9-10 Uhr geöffnet ſein d ich gelangen in dieſereit nur die im Voraus bdeſteilten Billets zur

usgabe. Der Verkauf der noch vorhandenen Billets beginnt
zu der üblichen Kaſſenzeit, um 10 Uhr. Es ſei beſonders darauf
hingewieſen, daß für Parquet und Orcheſter nur noch einzelne Billets
vorhanden ſind. Am Sonntag Nachmittag um 3 Uhr wird bei
kleinen Preiſen die „Jungfrau von Orleans“ wiederholt,
Abends 71 Uhr gelangt die Oper „Martha“, hierauf ie Nürn
berger Puppe“ zur Aufführung (außer Farbenabonnement).

Aus dem Burean des Thalia-Theaters wird uns ge
ſchrieben Am Sonnabend, den 28. Januar, findet die letzte Auf
führung von „Mamſelle Tourbillon“ ſtatt. Durch die vielen
Wiederholungen, die dieſer Schwank in ununterbrochener Reihen
folge im Thalia Theater erlebte, iſt es der Direktion
möglich geworden, „Zaza“, die nächſte Novität, in
ſorgfältigſter Weiſe vorzubereiten. Dieſes ungemein intereſſante
Schauſpiel, welches am Berliner Theater, ſowie in jüngſter
Zeit am Carl Schultze-Theater in Hamburg koloſſale Erfolge errungen,
wird am Sonntag Abend zum erſten Male aufgeführt, während
am Sonntag Nachmittag das allbeliebte Schauſpiel „Dorf und
Stadt“ bei den üblichen kleinen Preiſen in Szene geht.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Septuagefimä, den 29. Januar 1899, predigen

u. L. Frauen Vorm. 10 Uhr: Archidiak. Pfanne. Nach
der Predigt Einführung eines Kirchenälteſten. Nachm. 2 Uhr:
Kindergotiesdienſt; Hilfspred. Riedewald. Abends 6 Uhr. Diak.
Grüneiſen. Montag, den 30. Januar, Abends 6 Uhr Bibelſtunde:

Hilfspred. Riedevald. St. Ulrich: Vorm. *,9 Uhr im
Bürgerſchulſagale, Charloltenſir.: Kindergottesdienſt; Oberdiak. Richter.
Vorm. 10 Uhr: Diak. Heintke. Vorm. 114 Uhr: Francke'ſcher Kinder
gottesdienſt im Konfirmandenzimmer Derſelbe. Nachm. 2 Uhr in
der Kirche Kindergottesdienſt; Oberdiak. Richter. Abends 6 Uhr:
Miſſionsſtunde Oberpred. Wächtler. Lehrlings-Verein der Ulrichs-
gemeinde: Abends 7 Uhr im Konfirmandenzimmer Diak. Heintke.
Evangel. Jugendverein der Ulrichsgemeinde Sonntag und Mittwoch
Abends 8 bis 91 Uhr, ältere Abtheilung Dienstag Abends 8 Uhr,
Poſtſtr. 12; Oberdiak. Richter. Evangeliſcher JungfrauenVerein:
Montag Abends 5 bis 7 Uhr im Konfirmandenzimmer Derſelbe.
Jungfrauen-Verein der Ulri sgemeinde: Montag Abends 74 Uhr im
Konfirmandenzimmer Diak. Heintke. Mittwoch, den 1. Febuar,
Abends 81 Uhr Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer Oberpred.
Wächtler. Freitag, den 3. Februar, Vorm. 10 Uhr Allgemeine
Beichte und Abendmahlsfeier; Oberdiak. Richter. Zu St.
Moritz: Vorm. 10 Uhr Oberpred. Saran. Nach der Predigt
Deichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kinder-
gottesdienſt; Derſelbe. Abends 6 Uhr: Diak. Nietſchmann.
Hoſpitalkirche: Vorm. 82/, Uhr Paſt. Nietſchmann Johannes
rirche: Vorm. 10 Uhr Paſt. Faßmer. Nach der Predigt Beichte
und Feier des heil. Abendmahls; Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kinder
gottesdienſt Derſelbe. Abends von 7 bis 92 Uhr Jugendverein,
Thomafiusſtr. 38. Jünglinge herzlich willkommen. Mittwoch, den
1. Februar, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Südſtr. 62; Paſt. Faßmer.

Städtiſche Siechenanſtalt: Vorm. 8 Uhr: Hilfspred.
Kindervater. Domkirche: Vorm. 10 Uhr: Dpr. Lic. Lang.
Vorm. 118/, Uhr: Akademiſcher Gottesdienſt; Prof. Loo's. Nachm.18/, Uhr Kindergottesd enſt; Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr: Derſelbe.

Zu St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Riedel. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt; Kand. Rothländer. Abends 5 Uhr:
Hilfspred. Freybe. Mittwoch, den 1. Februar, Vorm. 10 Uhr Beichte
und Abendmahlsfeier Diak. Wagner. Abends 6 Uhr: Bibelſtunde;
Paſt. Meinbof. Zu St Stephanus: Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Meinhof. Vorm. 114 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Dienstag,
den 31. Januar, Abends 8 Uhr Bibl. Beſprechung, Henriettenſtr. 18;
Hilfspred. Freybe. Laurentiner Jugendvereine: a) die Jünglings-
abthei ung Sonntag, Abends 8 Uhr, und Mittwoch von Abends
81--10 Uhr, Henriettenſtraße 7; b) die Lehrlingsabtheilung:
Sonntag, Abends 8 Uhr, und Mittwoch, von Abends 82--10 Uhr,
Henriettenſtr. 18. Paulus- Gemeinde (in der Stephanus-
kirche)y: Nachm. 5 Uhr Gottesdienſt Pfarrer Bach. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe. Donnerstag, den 2. Februar,
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Goetheſtr. 6 part. Hilfspred. von Broecker.
Verſammlungen junger Männer der Panlusgemeinde (17-—-30 Jahre)
Freitag, den 3. Februar, Abends von 8--10 Uhr, Schillerſtr. 59 I,
„Die größten deutſchen Männer“. Freie Diskuſſion. Junge Männer
herzlich willkommen. Jugendverein für junge Leute (14--17 Jahre):
Sonntag, Abends von 7 bis 9 Uhr in der Herberge zur Heimath,
Wuchererſtr. 11 II, Kaiſerfeier: „Das Kaiſerthum und das deutſche
Volk“. Jungfrauen-Verein: Sonntag, Abends von 7- 9 Uhr,
Goetheſtr. 6, part. Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Jordan. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Obervpfarrer Knuth.
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Hilfspred. Keller. Abends
5 Uhr Diak. Witte. Mitiwoch, den 1. Februar, Vorm. 10 Uhr:
Beichte und Kommunion Oberpfarrer Knuth. Donnerstag, den
2. Februar, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath
(Mauerſtr. 7); Diak. Witte. Freitag, den 3. Februar, Abends 8 Uhr:
Miſſionsſtunde Derſelbe. Jm Panl Riebeck-Stift: Vorm.
10 Uhr: Diak. Witte. St. Franziskus und Eliſabethkirche:
Morgens 7 Uhr Frühmeſſe. 8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie.
9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Chriſitenlehre undAndacht. Nachm. 5 Uhr: Verſawminng des Eliſabeth-Vereins.

Donnerstag, den 2. Februar Feſt Mariä Lichtmeß: Morgens 7 Uhr:
hl. Meſſe mit Homilie. 98,, Uhr Kerzenweihe, Predigt, Prozeſſton
und Hochamt. Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

Evang.-luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Kunitz. Nachm.
1x Uhr: Kindergottesdienſt in Cröllwitz Derſelbe. Nachm
2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Paſt. Meitzer. Abends
6 Uhr: Sup. Beihge. Amtswoche: Paſt. Kunitz. Sonntag bezw.
Mittwoch Abend Verſammlung der Vereine, Schulgaſſe 4 bezw.
Friedenſtr. 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Sonntag, Vorm.
8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 92 Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht. Donnerstag, den
2. Februar: Feſt Mariä Lichtmeß: Vorm. 8 Uhr: hl. Meſſe mit
e 98/, Uhr Hochamt und Predigt, vorher Kerzenweihe.

achm. 2 Uhr: Feſtandacht.
Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:

Sonntag Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Nachm. 31 Uhr Predigt;
Pred. Janßen. Nachm. 23 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch
Abend 8 Uhr Verſammlung. Jünglings, Männer und Jung-
frauen Verein, Sonntag, Nachm. 52 Uhr Vereinsſtunde im Saal
Triftſtr. 19. Freier Zutritt für Jedermann.

Böllberg: Sonntag Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt Paſt. Ragotzky.

Evangeliſcher Mädchen-Verein: Sonntag, den29. Januar, Abends 8x Uhr Verſammlungsabend im Marthahaus,
Sophienſtr. 6.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 26. Januar 1899.

Aufgeboten: Der Schloſſermſtr. Otto Schöbe, Zinksgartenſtr. 13
und Martha Billmeyer, II. Vereinsſtr. 3. Der Expedient Franz
Merſeberger, Parkſtr. 24 und Bertha Gericke, Auguſtaſtr. 8. Der

Chriſtian Parſtegla und Beriha Großmann, Merſeburger-
raße 30.

Eheſchließungen Der Konditoreibeſitzer Herm. Sanne, Wurzenund Minna Becke, Forſterſtr. 56. tGeboren: Dem Fiſchermſtr. Paul Krauſe, Weingärten 26, T.
Anna Louiſe. Dem Keſſeiſchmied Robert Röder, Thüringerſir. 22,
S. Richard Otto. Dem Sattler Alvin Winkler, Georgür. 14, T.
Lina Frieda. Dem Handarb. Heinrich Henneberg, Ladenbergſtr. 1,
S. Rudolf Walther. Dem Fabrikarb. Johannes Limpert, Stein
weg 22, T. Anna Margarethe. Dem Kaufmann Friedrich Metze,
Bernhardyſtr. 11, S. Werner Paul. Dem Hilfsbremſer Karl Becker,
Beeſenerſtr. 18, S. Karl Friedrich Wilhelm. Lem Feuerwehrmann
Friedrich Ehlert, Breiteſtr. 30, S. Friedrich Wilhelm. d Dem Apotheken
beſitzer Fritz Frank, Glauchaerſtr. I, S. Dem Handarb. Johann
Morawietz, Thüringerſtr. 23, S. Richard Clemens. Dem Kutſcher
Albin. Schwalbe, Ludwigſtr. 20, S. Karl Franz.

Geſtorben: Der Mechaniker Hermann Ockert, 61 J., Berg-
mannstroſt. Des Arbeiter Johann Schröder Ehefrau Thereſe geb.
Thieme, 62 J., Diakoniſſenhaus. Des Drechsler Edmund Saſſe T.
Margarethe, 1 J., Eliſabeth-Krankenhaus.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebens eben, dalle. Spreftunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Aue die e rätreſſerten

Zuſchriften find nicht perſönlich, ſordern ledig ich „„An die Bedakt'on der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

Henden, H lle g. S.

D. Da AnAusverkauf von Fichern
Weren Aunfgabe.

lin s
A.

gr. Stoinetr. S.

Königl. Hoflieferant. Gr. Steinstr. 82.
Billigste Reinigungeanstalt

Anzug 3 MarkK. Kleid 3 Mark.
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Fernsprecher 47. C. Baues

Bierbrauerei, Halle a. S. und Gfebichensteim.

Bockbieres
vent am Hliättwoch., den I. Februar er.

Lager Bier Filsener Bier Mänchener Versandt-Bier,
Alle meine Biere sind nur aus feinsten Gerstenmalz und Hopfen eingebraut, mit Reinzuehtheſe vergohren, daher vorzüglich beKömmlieh.

Der Ausstoss meines

Empfehle dasselbe in Fässern und Flaschen, ebenso
30 Flaschen MK. 3

frei Maus.

Miſlion 100,000 Mk.
looso als Eigonthum

T T a r13 non II.
aupt-wirhbt. TreferJedes dieser 8 Gesellschaftsloose muss während dor 8 Ziehungen besimmt mit einem Treffer gezogen werden.

betragen insgesammt die S Haupttreffer.
bei den betreffenden Staatskassen in baarem Gelde.

Die REinsätze sind zu jeder Ziehung dieselben.

kommen in den nüchsten 8 Goewinnziehungen zur Verloosung.

Grosse Gowinn- Chancen bietet die ans 100 Antheilen bestehende Serien-ILoos-Gesellschaft, welche 8 beste

2 à 400.000. 165. 0060. 75. 000 c. S. W.
1 Antheil wostet zur nächsten Ziehung 7 Mk., à Antheil 3,50 Mk.

J Jos. Scholl, Hypotheken- und Wechselstube, Berlin, W. Friedenanu.

Nächste Ziehung am l. Vebruar.

Die S kieinsten Treffer betragen zusammen 2220 Mk. Goewinnauszablung
Diese bietet bedeutend bessere Chancen als andere Lotterien.

G Nintergarten. O
Auf vielſeitigen Wunſch!

29. Januar 5 Uhr Nachmittags:
Paläſtinagfahrt

in 135 elektriſchen Rieſenlichtbildern
Schüler 20 Pfg., Erwachſene 40 Pfg.
beisteinbrecher c Jasper, Markt.

Ankauf gesetzlich überall erlaubt.

Aufträge baldigst erbeten.

;,F JNeu eröffnet!

352 e den drei Kugelnfe,
Ausſpann.

162)

Special-Ausſchank des nach Münchener Art eingebrauten vorzüglichen

Weissenfelser Felsenſtellerbieres
D. Für kräftigen Mittagstiſ ad diverſe Theiſen iſt beſtens geſorgt.

Um zahlreichen Zuſpruch bittet
früber Oekonom im Pfälzer Schießgraben.

Neu eröffnet!

Reſtaurant.

Otto Schröder,

Zur Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm

Gr. Feſt- Vorſtellung.
Anftreten ſämmtl. engagirter Künſtler mit beſonders

Letzte Aufführung des Schwed. Vaueruidylls von Geschw. Sandberg.
Ende gegen 11 Uhr.

Volkssech.
Anmeld. b.

[1121

ſtraße 16, Ecke der

S e eg S Von Tag zu Tag nimmt der Gebrauch von Cacao als
S Familiengetränk anſtatt Kaffee mehr zu. In der CacaoStube Große Ulrich

Dachritzgaſſe, iſt Gelegenheit geboten, ſich von dem Wohl
geſchmack von van Houtens Cacao zu überzeugen (per Taſſe 15 Pfg.).
behaglichen van Houtens Cacao-Stuben werden von Damen bei ihren S

Ausgängen und Beſorgungen jetzt viel frequentirt. S
Die S

Muſikleitung:

e er. e e e e eApollo Theater
Etablissement „Prinz Carl“,

Merfeburgerſtraße 170.
Artiſtiſcher Direktor: Rdwin Sehlömp.

Heute Freitag, den 27. Jannar:

Telephon 183.

Stadtmnuſikdirektor Max Friedemann.

gewähltem Programm in Gala-DToiletten.
VFest- Prolog ged. von Herm. Pilz,

vorgetragen von Eä. Sprecher

Anfang 8 Uhr.

Siüng-Acadl.
P ofessor ReubkKe,

er

er
Fernſpr. 919 s Großer Berlin Z Fernſpr. 919

empfiehlt

g D. R. P. Nr. 92682.

h t e

Sonnabend 6 U.
chillerstr. 55, V. 10--11.

Ueb.

Bach, Matthäus Passion.
Seb.

Paul Dänhardt,
Halle a. S.

s Grör 2 F 2o ed e im HaLieferung frei

pr. Krug 5 Ltr.-Jnh.
Feinstes dunkles Tafelbier

(Lagerbier)

Feinstes Tafelbier et Zien
nach Münche-

ner Art 1,75.99sehultheiss Märzen

Münchener Bürgerbräu,
Bürgerl. Bräuheus München
Culmbach. Petzbräu, Ia. Oual,

e Origina! Pllsner

Fam iiien- Fe eſtinſe das Deſte.

A.

A. 1,50.

1,50.

1,75.

2,50.

2,50.

ür er. Bräu-
aus Pil r c. 3,

ßte Saltbarkeit des

ke ite

Vier

n O
Hans olßne Pfan d.

Druck und Verlag von Otto Thie le, palle (Saule),

Feimarit- Fisohhalle

Dreyfus a. d. Keileisinseh

Geiststrasse 33
empfiehlt heute extra friſche

Steinbutt, à Pld. 66 Pfg.
Schelihüseh, Cabliau, Seelachs,
Schollen u. s. w. leb. Mechte,
Karpfen, Brassen, Barsche nnd
Weissſsche, à Pſd. 30 Pu-,
Apfelsinen und Citronen von

5 Pa. an bis zu den feinſten.

à Geröstete Laſſee's,
Pfund 100, 120 Pfg.,

gutſchmeckend,
Pfnud 260, 1860, 200 Vfg.,

hochfein im Geſchmack
empfiehlt

Leipziger-Herm. Hartick, a
Bezugsquelle für alle beſſerenx Colonialwaaren.

w

Die Seiſfenſabrik
von

Eduard Kobert, Halle
gegründet 1793,

empfiehlt ihre vollstündig rein
und neutral gesottenen

Kern- und Sehmierseifen.

Zur Erlangung und Conservirung e
einer Zarten Iaut, sowie zum S

i

Waschen der Kinder und als S
mildeste sparsame Seife zum
Rasiren halte ich meine 8
parfümirte Kali Fettseiſe J
bestens empfohlen. (2581

Soeben erſchienen

Preis pro Heft 38 Pfg.,
ebenſo

Emile Zola,
in 14 verſchiedenen Romanen,

Preis 37 Pfg.

HRfesen- Razaar.
Schmeerſtraße Rathskellergebäude.

Gute Regeuſchirme,
ergen. Fabrikat., gar unt.
dauerhaf. Repar. jeder
Att. Ergebſt. empfohl.

chir fabrik Fritz
Behrens, Gr. Stein
ſtraße s85, Ecke Reunhäuſer.

Geschäfts-Verlegung.
m e ver „Weinstuben zum alten Rawald“verlegte ich die
von Leipziger Straße 6 I nach

Große Brauhausſtraße 30 I (Paſſ ge),
nahe L Leipziger Thurm.

Jch bitte auch in meinem neuen Lokale um weiteren freundlichen Beſuch.
Hochachtungsvoll K. L. Lorentz.

Soldenes Seſtiſfaſien.
Herm. HRelier.

Mountag, den 30. Jannar er.

G SsSphlaghteſest.
TotalAusverkauf

Solinger Stahlwaaren
August 1öhm, Gr. Ulrichstrasse 29.

Wegen Aufgabe des eſchäfts verkaufe fämmtliche Autikel, als
Messer, Gabein, Tättel, So rceren, KTächenbeilloe, Wiegemesser, Kacxwmaeeser,

sonstige üohoaaieräthschatton, Rasir- Artikel eto.

zu den den ar i e Preiſen

Fernsprecher

No. 649.
Gr. Ulrichstr.

No. 37.

er

Masken, arrenkappen,
in Stoff und Papier,

Be S

Rarrenplakate, Narrenſcherzartikel.

Hervorragende Neuheiten. Auswahl unübertroffen,

Alin Hoendtao, Schmeerſtr. 24

Wiſdhagen sſche Frauen man unch

forthildungsschule nebst Seminar für Handarbeilts-
lehrerinnen.

Der Unterricht beginnt am 56. April und umfasst die Fächer Hand- u.
Maschinennähen, Wäsche- u. Kinderconfection, Putzmachen, Bucbführung.
Deutsch, Literatur und fremde Sprachen, Zeichnen nach der Natur und Dnt-
werfen von Mustern für Stickereizgwecke, Kunststickerei in allen Techniken,
Klöppeln, Knüpfen, Gobelinwirkerei, Hochbuntstickerei.

Töchterpensionat. Pensionspreis jährlich 500 Mark.

Halle, Meinrichstr. I. Frau E. Gehrts-Wildähagen-

Visselhöveder
Tafel o äbestelit aus natürlichem Bienenhonig

und feinster Invert-Rafſtnade.
Derselbe zeichnet

sich durch feines
S Aroma und Wohl-

geschmack, hohen
Nährwerth und Be-

Jede Venan e e er len der len arte, Kömmlichheit aus.

Zu haben in d. meisten Colonialwaren- u. Delicatessengeschäften.

c ARär

Ueberz. a. W. innerh. 1 St.

Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Bejlager

Fernsprecher 47.

Chineſiſche Jächer und Schirme,
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reikag- 1. Beilage zu Nr. 46 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

27. Jannar 1899

[Nachdruck verboten.
Tägliche Geſchichts-Notizen,

Vor 124 Jahren, am 27. Januar 1775, wurde zu Leonberg
Württemberg der Naturphiloſoch Friedrich Wilhelm

oſeph von Schelling geboren. Er lehrte, die Geſetze der
atur müßten ſich als Geſetze des Bewußiſeins nachweiſen laſſen.
zihe findet Schellings große Klarheit bei der großen Tiefe er
ulich. Zu ſeinen Hauptwerken zählen „Jdeen zur Philoſophie der
tur“, „Syſtem der geſammten Philoſophie und der Naturphiloſophie

zbeſondere“. Schelling ſtarb am 20. Auguſt 1854 in Bad Ragaz.

Haiſers Geburtstag in Halle.
Seinen vierzigſten Geburtstag ſerr heute unſer Kaiſer.

eich geſegnet iſt auch dieſes Jahr für ihn geweſen, ein weit-
gſchauender Friedensfürſt, iſt er feſt und klug und treu ein
dahrer und Mehrer unſeres Reichs, ein Vater des Volkes ge
ſen. An der Freud unſeres Herrſcherhauſes nimmt aus
ſſtem Herzen unſer ganzes weites deutſches Vaterland den innigſten,
eudigſten Antheil, auch unſere königstreue Stadt Halle hat
h zur Feier des heutigen hohen Feſttages reich mit Fahnen
d Flaggen, Blumen und Guirlanden geſchmückt; das Rath-
zus prangt in altherkömmlicher Weiſe in feierlichem Schmuck,
dvon dem prächtig geſchmückten Altane ſchmetterten heute Voritag patriotiſche Feſureſſen über den weiten Marktplatz her

her, auf welchem ein zahlreiches, feſtlich gekleidetes Publikum
und wieder wogte. Viele Schauläden zeigen in Schärpen-

nd Blumenverzierung die Büſte unſeres Herrſchers, allerorten
nen aus jugendfriſchen Kinderkehlen vaterländiſche Lieder
eſen, in Helm und Paradeanzug erſcheinen die Angehörigen

Ünſerer Garniſon. Geſtern Abend leitete die Militärkapelle
wie das Trommler und Pfeiferkorps der hier garniſonirenden
dataillone, eskortirt von einer Kompagnie, die Kaiſer-Geburts-
afeier mit einem Zapfenſtreich ein und weckte heute
ih die Langſchläfer mit der Reveille aus dem Schlummer;
r Gottesdienſt der evangeliſchen Gemeinden unſerer
tadt fand um 9x Uhr in der Domkirche ſtatt, wo Herr Kon
ſtorialrath D. Goebel die Feſipredigt hielt; um 11x Uhr
late in der Marktkirche der Militärgottesdienſt,
jelchem ſich bei prächtigem Kaiſerwetter eine Parade auf
m Marktplatze anſchloß. Herr Oberſt und Regimentskommandeur
Ranke wies in zündenden Worten auf die Bedeutung des

eutigen frohen Feſtes hin und brachte das dreifache Hurrah
uf den oberſten Kriegsherrn aus in welches die
Mannſchaften ſowohl wie das nach Tauſenden zählende Publi-
in begeiſtert einfielen; darauf ſchritten die verſammelten

ktiven und Reſerveoffiziere die Fronten der unter präſentirtem
hewehr ſtehenden Bataillone ab. Jn unſern Bürgerkreiſen, in
iſt allen Vereinen wird ebenfalls durch Feſtverſammlungen
nd Kommerſe des hohen Geburtstagskindes in geziemender

Peiſe gedacht der konſervative Verein hat bereits am Sonn-
einige andere haben geſtern gefeiert, andere werden es

te oder in den nächſten Tagen thun. Die bedeutendſte Ver
altung des geſtrigen Abends war zweifellos der

Krieger-Kommers zur Vorfeier von Kaiſers Gebnurtstag.
Wahrlich, das Herz jedes Patrioten muß es erfreuen, wenn er

underte und aber Hunderte von deutſchen Männern vereint ſieht
r patriotiſchen Feier, die einſt vor kürzerer oder längerer Zeit des
önigs Rock getragen, nicht wenige auch auf blutiger Wablſtatt ihr
)lut und Leben eingeſetzt haben für König und Vaterland und
un auch im bürgerlichen Leben die efühle bethätigen, die
nen eingepflanzt ſind, als ſie unter der Fahne geſtanden.
o war es auch am geſtrigen Abend, wo in dem großen
aale der „Kaiſerſäle“ die dem Nordoſtthüringer Bezirk

deutſchen Kriegerbundes angehörenden Krieger
d Militär-Vereine, zugleich auch auf die ergangene Einladung der

rovinzial Verein ehemaliger Jäger und Schützen, ſowie der
arine-Verein ſich zur Vorfeier des Geburtstages Sr. Majeſtät des
aiſers zuſammenfanden, beſeelt von Hingebung und Treue gegen
n oberſten Kriegsherrn. Die Bühne wies überaus anſprechenden
chmuck in der vor einer Fahnen-Draperie aufgeſtellten Kaiſerbüſte
uf, rings um welche die Fahnen und Standarten ſämmtlicher an
dem Kommers betheiligten Vereine gruppirt waren. An der Ehren-
afel hatten ſich zahlreiche Offiziere der Reſerve und Landwehr, wie
auch rom Füſilier- Regiment Nr. 36 eingefunden, an der Spitze der
Letzteren Herr Oberſt und Regiments Kommandeur von Ranke.
Auf den Emporen wohnten Damen in großer Zahl der
Feier bei. Nachdem zur Eröffnung derſelben Weber 's Jubel
uverture erklungen war, ergriff Herr Major von Riedenau,
er Vorſitzende des Nordoſtthüringer Bezirks des deutſchen Krieger
dundes, das Wort zur Begrüßung der Feſttheilnehmer. Er hob
etvor, daß eine Geburtstagsfeier des Kaiſers gerade für alte
Soldaten eine beſondere Bedeutung habe, welche das, was ihnen, als
fe in des Königs Rock unter der Fahne eingeimpft ſei,
e Liebe, Treue und Anhänglichkeit zum Kaiſer und ſeinem Hauſe,
dutchs ganze Leben hegen und pflegen müßten, gleichgültig, bei
velcher affengattung ſie einſt gedient und welchen
deruf ſie im bürgerlichen Leben bekleideten. Möchten
e Verſammelten, eingedenk der Kameradſchaft, die ſie im
heere vereint habe, einmüthig in dieſen feſtlichen Stunden ſich bei
er Feier heimiſch und wohl fühlen getragen von dem Gedanken,
inn und Geiſt der Liebe und Anhänglichkeit zu Kaiſer und Reich.

Es übernahm dann das Präſidium des Kommerſes Herr Haupt
mann Rechtsanwalt G l im m mit kernigen Begrüßungsworten, die
in dem Wunſche gipfelten, daß auch dieſe Feier dazu beitragen möge,
die allen Kameraden zuſammenzuſchließen in dem Gedanken, daß,
x mehr ſie den Kaiſer ehrten, ſie ſich ſelbſt ehrten.
Unter Leitung des Herrn Geſanglehrers Lebe trug dann
die Halleſche Liedertafel weihevoll das „Gebet für Deutſch
uds Kaiſer“ von Seitz vor auch im weiteren Verlauf des Abends
bönte dieſer Verein die Feier durch eine Reihe t
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Tüchtigkeit der Sängerſchaar beredtes Zeugniß ablegender und mit
reichem, wohlverdientem Beifall aufgenommener patriotiſcher Pertige

Das Hoch auf den Kaiſer brachte Herr Oberſt von Ranke
aus. Er hob hervor, daß das verfloſſene Lebensjahr des Kaiſers ein
glückliches geweſen, ihm Familienglück und Segen zu ſeiner Arbeit
gebracht habe, wenn es auch an trüben Momenten nicht gefehlt habe,
ſo vor allem Bismarck dahin geſchieden ſei; weit ſei der Kaiſer
hinausgereiſt und habe ſeine Anſchauungen und Kenntniſſe
erweitert, und die Liebe des Volkes zu ihm ſei weiter gewachſen und
gefeſtigt. Mit Stolz blicke jeder echte Deutſche auf ſeinen Kaiſer,
vor allem diejenigen, die dem Heere angehört hätten. Denn der
Kaiſer ſei ein deutſcher Mann, der alle Tugenden des Deutſchthums
in ſich vereinige der den Blick nach oben richte; der an die Kraft
des Königthums von Gottes Gnaden und der Tradition ſeines
Hauſes glaube der da wolle, daß dem Volke die Religion erhalten
bleibe und Recht und Gerechtigkeit in ſeinem Lande herrſche, daß
Deutſchlands Macht und Anſehen feſt und ſicher daſtehe vor aller
Welt. Nicht phantaſtiſche Jdeen beſeelten den Kaiſer, denn
er vereine in ſich den Hohen Jdeenflug ſeines Großahns Friedrich
Wilheim IV., den ſchlichten, pattiſchen Sinn und die Charakierfeſtig
keit Wilhelms I. und die Leutſeligkeit Friedrichs III. und Kaiſer
Wilhelm II. wiſſe als Herrſcher auf dem Throne, wo ſein Volk der
Schuh drücke und er wiſſe auch zu helfen. Dieſes praktiſche Ver
ſtändniß habe er in der Armee als Soldat gelernt, darum werde er
auch nirgends ſo treu und unausſprechlich geliebt wie von denen, die
dem Heere angehörten und angehört hätten. Donnernd erklang nach
dieſen Worten das Hurrah auf den oberſten Kriegsherrn vom Munde
der verſammelten KameradenSchacr und nicht minder kräftig durch
brauſte die Nationalhymne den Saal.

Später feierte dann Herr Hauptmann Rechtsanwalt Glimm
das deutſche Vaterland. Er wies darauf hin, daß ſchon des ſchweren
Verluſtes gedacht ſei, den Deutſchland im vorigen Jahre durch den
Heimgang Bismarcks erlitten habe. Vor Jahresfriſt ſtand der Alt
reichskanzler noch aufrecht, eine Eiche unter Eichen, unter ſeinen
buſchigen Brauen blitzte das Auge, wir vernahmen ſeine warnende
Stimme. Nun hat ihn die Sichel des Todes dahingemäht, ſeine
Stimme ſchweigt, ſein Auge iſt blind, ſein weltumfaſſender Geiſt iſt
zu dem Urſprung alles Seins zurückgekehrt, ſein ſterblicher Leib ruht
ſrill und ſtumm unter den rauſchenden Bäumen des Sachſenwaldes.
Doch Bismarck lebt! Er lebt in ſeinem Werke! Feſt ſteht das
Reich, das er geſchaffen, feſt der Thron, den er geſtützt; ſicher
ruht in geeinigter Kraft das Vaterland, das er geliebt wie keiner,
dem er genützt wie keiner, das er verſtanden wie keiner. Er war
uns viel, ja er war uns Alles! Nun iſt er todt, aber der Todte
hat ein Vermächtniß, das Vaterland, dem ſein letzter Hauch, ſein
letzter Wille galt. n ſtillen Stunden, wenn er ſich umſchaute nach
den Stützen des Vaterlandes, da blieb ſein Blick auf uns, der
deutſchen Armee und der ihr angebört, haften wir ſind die Träger
8 Gedanken, die Hüter und Wächter ſeines Werkes, die

ollſtrecker ſeines letzten Willens. Unglücklich iſt Derjenige, der kein
Vaterland hat. Der Menſch wurzelt mit ſeinen Hoffnungen,
Wünſchen, Plänen, im Vaterlande; dein Vaterlandsloſen
iſt die Quelle reinſter Freuden verſiegt. Bedauernswerth iſt
der, welcher ein Vaterland hat, aber ſich gleichgültig von ihm ab-
wendet, der kein Gefühl für den warmen Pulsſchlag des Herzens
ſeines Volkes hat. Erbärmlich aber und gemein iſt Derjenige, der,
berauſcht vom Schwindel internationaler Jdeen, ſein Vaterland ver
achtet; er iſt ſo gewöhnlich und gemein wie der Sohn, der die eigene
Mutter verſtößt. Bismarck iſt todt! Aber wir leben, und können
wir nicht mehr auf ihn hoffen, ſo wollen wir doch auf uns ver-
trauen, auf unſern König, der uns mit ſtarker Hand führt, und auf
den alten Gott, der Deutſchland niemals verlaſſen hat und niemals
verlaſſen wird. Bismarck iſt todt! und wir vergehen auch, aber
Eins lebt ewig und ſoll ewig leben, in ſeiner
Kraft, Ehre und Macht, in ſeinem Glanz und Anſehen

unſer deutſches Vaterland. Begeiſtert ſtimmte die
Feſtverſammlung in den Jubelruf ein, der in dem ſpontanen Geſang
des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ ausklang.

Herr Hauptmann Ober-Polizei- Inſpektor Weydemann hob in
kernigen Worten hervor, daß, wenn wir heute freien Herzens von einem
deutſchen Reich, einem Volk, einem Gott und einem Kaiſer ſprechen
können, wir dies den glorreichen Siegen des erſten Hohenzollern
kaiſers, den unvergeßlichen Thaten des deutſchen Heeres verdanken.
Sie haben Deutſchlands Machtfülle geſchaffen in weiſer Mäßigung
ſeiner Politik und im unermüdlichen Ausbau ſeines glorreichen Heeres
hat dann Wilhelm I. ſeinem Volk den Frieden erhalten. Als er heim
ging, erfüllte jedes Patrioten Herz banges Zagen, ob nicht nun die
feindlichen Nachbarn lang gehegte Wünſche zu erfüllen und
unſer Vaterland niederzuwerfen verſuchen würden. Doch das Zagen
dauerte nicht lange, als mit kräftiger Hand Wilhelm II. die Zügel
der Regierung ergriff, der dann mit Ruhe und Kraft das Werk
ſeines Großvaters, den Ausbau des Heeres, fortgeführt, im Sturm
ſich die Herzen ſeines Volkes erobert, Deutſchlands Anſehen im Aus
land zu mehren und zu befeſtigen, und geſtützt auf die Armee, dem
deutſchen Volke und der Welt ein Jahrzehnt den Frieden zu er
halten verſtanden hat. Das leuchtende Vorbild ritterlichen Geiſtes,
treuer Pflichterfüllung und edlen Strebens nach dem Vollkommenſten,
das unſer Kaiſer ſeinem ganzen Volke bietet, iſt nicht vergebens, vor
Allem hat die Armee dies Vorbild verſtanden. Nicht blos das Offi-
zierkorps iſt von dieſem ritterlichen Geiſte erfüllt, nicht blos die Offiziere
ſind ſich bewußt, daß ſie neben ihrer perſönlichen Ehre auch ihr Vaterland
u bewahren und zu ſchützen haben, ſondern der ritterliche Geiſt, diePflichttreue das Vorwärtsſtreben, ſie ſind von den Offizieren auch

auf das Unteroffizier-Korps und die ganze Armee übergegangen.
Wer nur je unter der Fahne geſtanden, dem iſt die Treue und
Liebe zum Vaterlande und das Pflichtbewußtſein ins Herz gepflanzt,
und auch im bürgerlichen Leben wird er dieſe Tugenden weiter
pflegen und hegen. Daß ſie, beim Militär der Jugend
Deutſchlangs eingeimpft, in Fleiſch und Blut bei ihr übergehen,
bildet den Stolz des Kaiſers, den Stolz des deutſchen Volkes
auf unſere Armee. Möge ein gütiges Geſchick unter
dem Schutze unſeres Heeres Deutſchland noch lange Frieden beſcheeren
ſollten aber bange Stunden im politiſchen Leben nahen, dann
wollen wir auf Gott, auf unſern Kaiſer und auf unſer Heer ver
trauen, den Schutz und Trutz des Vaterlandes. In dem Geſang
des Liedes „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“ fanden die Worte
des Redners begeiſterten Wiederhall.

Bei den patriotiſchen Weiſen der Muſikkapelle, gemeinſamen
Liedern und den ſchönen Vorträgen der Halleſchen Liedertafel

blieben die Kameraden dann nach Schluß des offiziellen Theiles des
ren noch in froheſter Stimmung bis nach Mitternacht
zuſammen.

Ju ſämmtlichen Schulen
wurden im Laufe des heutigen Vo. mittags Feſtfeiern abgehalten.
Von Einzelberichten lagen uns bis zum Schluß der Redaktion
folgende vor:

Die Lateiniſche Hauptſchule an den Francke'ſchen
Stiftungen beging die Geburtstagsfeier des Kaiſers um 10 Uhr in
der großen Aula. Nach dem gemeinſamen Geſange des Liedes
„Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren“ hielt
Herr Direktor Dr. Rauſch eine kurze Andacht, an die
ſich der Vortrag eines Chorliedes von Urban unter Leitung
des Herrn Oberlehrers Dr. Kaiſer anſchloß. Jn ſeiner Feſtrede

ab Herr Oberlehrer Dr. Graßmann einen Ueberblick über dasKen und Wirken Bismarcks. Auf die Feſtrede folaten Dekla-

mationen von Schülern und die Vertheilung zweier von Seiner
Majeſtät zu dieſem Zwecke geſchenkten Exemplare des Werkes von
Wislicenus über Deutſchlands Seemacht. Nach einem von Herrn
Direktor Dr. Rauſch ausgebrachten Kaiſerhoch fand die ſchöne
Feier ihren Abſchluß mit dem Francke'ſchen Chorliede „Wir Deutſche
fürchten Gott“.

Realgymnaſium der Francke'ſchen Stiftungen.
Heute Morgen um 81 Uhr beging das Realgymnaſium in
den Francke'ſchen Stiftungen die Feier des Geburtstages des Kaiſers.
Sie wurde eingeleitet mit dem allgemeinen Geſange des Liedes
„Lobe den Herren“, worauf Herr Oberlehrer Dr. Lan ge die Feſt
andacht hielt. Sodann folgte nach dem Chorgeſange „Salvum
fac regem“ die Feſtrede, in der Herr Oberlehrer
Dr. Hammerſchmidt in feſſelnder Weiſe die
Entwickelung Deutſchlands zur Weltmacht als nothwendige Folge
ſeiner nationalen Einigung darlegte. Nach einem weiteren Vortrage
des von Herrn Muſikdirektor Zehler geleiteten Chores überreichte
Herr Prof. Dr. Strien einem Primaner das von Sr. Majeſtät
als Geſchenk zu dieſem Zwecke überwieſene Werk Deutſchlands
Seemacht einſt und jetzt' von Wislicenus. Mit dem Liede
„Nun danket alle Gott“ ſchloß die erhebende Feier.

Die Feier der höheren Mädchenſchule und des
Lehrerinnen- Seminars der Francke'ſchen Stif-
tungen fand um 9 Uhr in der Aula der Schule ſtatt. Eingeleitet
wurde ſie mit dem gemeinſamen Geſange der beiden erſten Strophen
des Liedes „Lobe den Herren“. Daran ſchloſſen ſich die Vorträge
der beiden Gedichte „Gebet für den Kaiſer“ und „Heil Dir, Wilhelm“,
ſowie der Chorgeſang „Segne und behüte unſern Kaiſer“. Die
Feſtrede hielt Herr Seminarlehrer Poppe. Er ſprach in
knapper und doch anſchaulicher Weiſe über die Orientreiſe
des Kaiſers in ihrem Verlaufe, wie in ihren Folgen
auf politiſchem, wirthſchaftlichem und religiöſem Gebiete, inſonderheit
auch in ihrer Bedeutung für das Verſtändniß der Perſönlichkeit
un eres Kaiſers. Mit einem Gelübde der Treue gegen Kaiſer und
Reich und mit einem Gebetè ſchloß Redner. Paſſende Dek amationen
und Chorgeſänge, die ſich auf die Reiſe und Perſon des Kaiſers be
zogen, und mit dem allgemeinen Geſang des Verſes „Nun danket
alle Gott“ endete dieſe Feier.

Die deutſchen Schulen. Wie in den Vorzjahren, ſo
feierten auch diesmal die deutſchen Schulen der Francke'ſchen
Stiftungen den Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers gemeinſam auf
ihrem Betſaale. Die Schüler und Schülerinnen der
Ober- und Miettelklaſſen beider Schulen, ſowie ſämmtliche
Lehrer und Lehrerinnen nahmen an Der Feier Theil.
Schriftverleſung, gemeinſame religiöſe Geſänge und Schüler-
vorträge wechſelten mit einander ab. Herr Jnſpektor Gentzſch
hielt den Feſtvortrag, in dem er zeigte

„Wie der Kaiſer geworden, was er iſt
wie er ſich zeigt zu jeder Friſt
und was nun Du ihm ſchuldig biſt“.

Mit einem kräftigen Hoch auf den Kaiſer ſchloß die Feier.
Jm Stadtgymnaſium begann der Feſtaktus Vormittags

9 Uhr in der Aula. Geſangliche und deklamatoriſche Vorträge leiteten
die Feier würdig ein, die Feſtrede hielt der Leiter der Anſtalt,
Herr Direktor Dr. Friedersdorff. Mit dem Geſange der
Kaiſerhymne und einer Vertheilung von Büchern als Geſchenke
Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde ſodann der feſtliche
Akt beſchloſſen.

Jnder ſtädtiſchen Oberrealſchule fand der Feſtaktus
um 11 Uhr ſtatt. Herr Oberlehrer Campe hielt die Feſirede, in
welcher er den Kaiſer als Friedensfürſten feierte. Verſchiedene
Schülerdeklamationen in deutſcher, engliſcher, franzöſiſcher Sprache,
Vorträge des Sängerchors unter Leitung des Muſiklehrers Roitmann
unter Begleitung ciner aus Schülern ſich zuſammenſetzenden, neu
gebildeten Muſikabtheilung verſchönten die Feier.

Die ſtädtiſche höhere Mädchenſchule feierte den
heutigen Tag durch Verleſung eines Bibelwortes, durch Gebet,
Chorgeſang, Deklamation und Feſtrede, die von dem Oberiehrer
Herrn Dr. Jaco bfen gehalten wurde. Er entwarf ein Lebens-
bild des verewigten Feldmarſchall Prinzen Friedrich Carl,
an deſſen Perſon und Maßnahmen die entſcheidungs-
vollſten Stunden der Jahre 1864, 1866 und 1870 hängen. Der
Redner berühte flüchtig die Jugendzeit, behandelte eingehend ſeine
erziehende Thätigkeit in der preußiſchen Armee in ſeiner Eigenſchaft
als kommandirender General des brandenburgiſchen Armeekorvs und
entwickelte an den wichtigſten Ereigniſſen der drei großen Kriegs-
jahre die Charakterſtärke des ritterlichen Prinzen und ſchloß mit einer
kurzen Schilderung des Stilllebens in Dreilinden.

Jn der Volksſchule in der Taubenſtraße fanden
für die unteren und mittleren Klaſſen Einzelfeiern ſtatt, während eine
Anzahl der oberen Klaſſen zu einer gemeinſamen Feier in der Turn
halle vereinigt waren. Herr Lehrer Graupner gab eine Schilde-
rung der Kaiſertage im heiligen Lande und verknüpfte aufs Jnnigſte
das den Kindern aus dem Religionsunterrichte bereits Bekannte
mit dem Reiſeberichte. Er legte in anſchaulicher Weiſe
klar, wie der Kaiſer durch dieſe Reiſe ein Vermächtniß
ſeines Vaters erfüllte, wie er ſelbſt bei der Einweihung der Erlöſer-
kirche ein Glaubensbekenntniß ablegte, wie es ſeit den Tagen der
Reformation kein Fürſt gethan und er dadurch die geſammte deutſche
Chriſtenheit zu Glei hem auffordere. Wie immer war die Feier durch
geſangliche und deklamatoriſche Leiſtungen der Schüler delebt. Jn
derſelben Weiſe vollzog ſich die Feier in der am Völlbergerwege gelegenen
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Knaben u. Mädchenſchule. Zum Gegenſtandſeiner Rede hatte Herr
Lehrer Schurig die Paläſtinafahrt des Kaiſers gewählt.
ſchilderte den Zug des deutſchen Kaiſerpaares durch das heilige Land,
insbeſondere den begeiſterten Empfang in Jerufalem, den Beſuch der
denkwürdigen Stätten und die Einweihung der Erlöſerkirche. Er
ſchloß mit Dank gegen Gott dafür, daß derſelde die Kaiſerlichen
Reiſenden keſchützt und glücklich wieder heim gebracht hat.

Die Feier in den Volk sſchulen III (Neue Prom. 13),
(IX/X Liebenauerſtr. 151/2) und in der katholiſchen Schule Bezirk
des Rektors Grothe fand folgendermaßen ſtätt. Die Unter und
Mittelklaſſen der genannten Schulen feierten von 82 Uhr ab
den Geburtstag des Kaiſers in ihren Klaſſenräumen in ge
wohnter Weiſe durch Anſprachen der Lehrer und Geſangs und
patriot. Gedichtsvorträge ſeitens der Schüler. Nach Gebet und Choral-
geſang zogen die kleinen Vaterlandsvertheidiger froh unter Hurrah
rufen wieder heim. Auch die kleinen Mädchen trugen ihre Begeiſte
rung für Kaiſer und Reich heimwärts in Elternhaus.

Die Hauptfeier der Ober-Klaſſen nahm um 9x Uhr in der
feſtlich geſchmückten Aula ihren Anfang. Sie begann mit Choral
geſang und Verleſung des 103. Pſalms. Darauf folgten ab-
wechſelnd Vorträge von 3ſtimmigen Motetten, Liedern und
Märſchen mit patriotiſchen Deklamationen ſeitens der Schüler und
Schülerinnen. Die Feſtrede hielt Herr Lehrer Kör ber. Er führte
im Geiſte die Verſammlung in Begleitung des Kaiſerpaares nach
dem Orient. Mit großem Jntereſſe und in bewegter, begeiſterter
Stimmung machten wir die Kaiſerreiſe noch einmal mit, froh und
dankbar über die erreichten Ziele und ehrfurchts und andachtsvoll im
Geiſte an den heiligen Stätten verweilend. Das Kaiſerhoch wurde
vom Rektor Grothe ausgebracht. Mit dem Liede „Lobe den Herren,
was in mir iſt“ ſchloß die Feier.

Die Feier der Oberklaſſen, der Konfirmanden und des Lehrer
kollegiums der Volksſchulen III, IV, VII, VIII, XIII und
XIV fand auch in dieſem Jahre in dem Saale der Volksſchule an
der Neuen Promenade ſtakt. Um 8 Uhr begann die Feier
mit den üblichen Geſängen und Deklamationen der Schul-
kinder. Die Feſtrede hielt Herr Lehrer Rudolph II.
Er ſtellte zunächſt den Feiern zu Ehren der Herrſcher im Alterthume
unſere Kaiſersgeburtstagsfeier gegenüber zeigte dann, wie Kaiſer
Wilhelm II., der Friedenskaiſer, die Orientreiſe nur zur Erhaltung
des Friedens unternommen habe, was am klarſten dadurch werde,
wenn man alte und neue Paläſtinafahrten mit einander vergleiche.
In den Einzelheiten der Reiſe wurde dann der Gegenſatz zu den
Krenzzügen gezeigt, dann ſchloß der Redner mit einem Hoch auf
Se. Maj. den Kaiſer Wilhelm II., in das die Verſammlung begeiſtert
einſtimmte. Stehend wurde dann die Kaiſerhymne geſungen, und
mit der Strophe: „Vater, kröne du mit Segen“ die Feier geſchloſſen.

Knabenmittelſchule an der harlotten
ſt r a ß e. Zu Ehren des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers
und Königs hielten die VIII. bis III. Klaſſe um 8 Uhr Klaſſen
feiern ab. Die gemeinſame Feier für die Oberklaſſen und das ge
ſammte Kollegium fand um 9 Uhr in der Aula der Schule Charlotten
ſtraße 15 ſtatt. Chorgeſang, geleitet von Herrn Geſanglehrer Dö
nicke, und Deklamationen umrahmten den Feſtvortrag den Herr
Dr. Fritz ſche über „Urgeſchichte der Hohenzollern“ hielt. Als
Geſchenk Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs wurde einem
würdigen Schüler vom Leiter der Schule das Werk „Wislicenus,
Deutſchlands Seemacht“ überreicht.

Feſtakt der Univerſität.
Um 11 Uhr fand in dem 937 'Auditorium der Univerſität

der Feſtakt der Hochſchule ſtatt. Wie üblich, verſammelten ſich inner
halb der Schranken die Vertreter der Spitzen der Behörden, von
denen u. A. die Herren Berghauptmann von Velſen, Berghauptmann a. D. von der Heyden-Rynſch, Eiſenbahndirektions
Präſident Seyde Landgerichtspräſident Dr. Schmidt, Land
gerichtsdirektor Crönert, Oberbürgermeiſter Staude, Stadtſchul
rathDr. Kräh e StadtrathE de gegen waren. Außerdem hatten ſich
zu den Seiten desKatheders um das Banner der Univerſität die Chargirten
der ſtudentiſchen Korporationen mit den Fahnen derſelben geſchaart.
Der Raum außerhalb der Schranken war dicht mit Studirenden
gefüllt. Bei den Klängen der Weberſchen Jubelouverture, ausgeführtvon dem Stadttheater-Orcheſter unter Leitung des Herrn üniverſitäts
Muſikdirektors Prof. Reubke, betrat der akademiſche Lehrkörper
unter Vorantritt der die Szepter der Univerſität tragenden Pedelle
in Amtstracht den Saal die ordentlichen Proffeſſor erſchienen wie
üblich in ihrem alterthümlichen Ornat, Mantel und Barett. Die
Feſtrede hielt, und zwar zum erſten Male in deutſcher Sprache, wie
es in Zukunft ſtets der Fall ſein wird, Herr Conſiſtorialrath Prof.D. Haupt. Als Gegenſtand ſeiner Darlegungen, auf welche wir
morgen eingehend zurückkommen werden, hatte derſelbe die Anfänge
proteſtantiſcher Miſſion in Paläſting, im beſonderen die Pläne und
Abmachungen Friedrich Wilhelms IV. betreffs des proteſtan-
tiſchen BVisthums in Jeruſalem gewählt. Nachdem der
Redner den innigen Glückwünſchen der Univerſität
für den Kaiſer Ausdruck gegeben hatte, verkündigte er das Ergebniß
der Urtheile der Fakultäten über die Bearbeitungen der im vorigen
Jahre geſtellten Preisaufgaden. Eingegangen waren je eine juriſtiſche,
philoſophiſche und hiſtoriſche Arbeit, von denen jedoch keine des
Preiſes würdig befunden worden war. Nach Verkündigung der
für das kommende S geſtellten Preisaufgaben ſchloß der Tann
häuſermarſch von Wagner die Feier

Halleſche Nachrichten.
Studentiſche Kaiſerkommerſe. Jm Saale des „Neuen

Theaters“ fand geſtern Abend aus Anlaß des Geburtstages des
Kaiſers ein Feſtkommers der hieſigen 3 Burſchenſſchaften
unter dem Präſidium der „Alemannia auf dem Pfluge“ ſtatt. Die
nichtfarbentragenden Korporationen begingen ihren
Kaiſerkommers ebenfalls am geſtrigen Abend, und zwar im
„Wintergarten“. Der 8. C. hält den Kaiſerkommers am Montag
im „Wintergarten“, der V. d. St. an demſelben Abende im „Neuen
Theater“ ab.

Jm Fraueuverein für Armen und Krankenpflege ſollte
geſtern Abend der erſte der projektirten Vorträge ſtattfinden, wozu
Herr D. Dr. Bärwinkel- Erfurt gewonnen war, welcher ſeine
niedergeſchriebenen Betrachtungen über die Paläſtinafahrt des Kaiſers,
an welcher er theilgenommen, zum Vortrag zu bringen beagabſichtigte.
Leider konnte der geſchätzte Redner diesmal nicht ſelbſt erſcheinen, da
ihn eine plötzlich eingetretene Krankheit an der Reiſe nach hier ver
hinderte. Herr Oberprediger Wäch t ler theilte dies der zahlreichen
Verſammlung mit, wobei er gleichzeitig bemerkte daß
er von Herrn D. Dr. Bärwinkel mit der Verleſung
der niedergeſchriebenen Betrachtungen betraut worden ſei,
welcher Aufgabe er in dankenswerther Weiſe unter
zog. Nach mehreren einleitenden geſchichtlichen Reminiszenzen
ſchilderte der Bericht den Beginn und Verlauf der Reiſe in ſach
äicher, recht intereſſanter und ausführlicher Weiſe.

Fran Baronin OſtenSacken war geſtern zu einem Rezi-
tationsabend nach Halle gekommen und trug im Saale der „Loge zu
den fünf Thürmen“ die entzückende Rudolf Baumbachſche Dichtung
„Zlatarog“ vor. Leider war der Vortrag nicht in dem Maße befſucht,
wie dies der gebotene Genuß verdient hätte. In feſſelnder Vortrags
weiſe hielt die Recitatorin das Intereſſe der Hörer größtentheils
Damen von Anfang bis zu Ende wach und erntete am Schluſſe
reichen Beifall.

Richard Wagner-Vereiu. Der erſte der von Herrn
Moritz Wirth zu haltenden Vorträge über „den Ring des
Nibelungen, das Weltgedicht des Kapitalismus“
findet nächſten Sonntag, 29. Jan uar, Vormittags
11x Uhr im „Hotel zum Kronprinzen“ ſtatt. Es wird uns dazu ge
ſchrieben Bei der überaus gediegenen Gelehrſamkeit, der ſcharf

nnigen Beweisführung und poetiſch verklärten Vortragsart des be-
kannien geiſtvollen Wagnerphiloſophen werden die Hörer einem
großen und bleibenden Genuß entgegengehen. Es iſt leider
wabhr, daß die Wagnerſache viel leiden muß unter
den äſthetiſchen Phraſen, die Wagners erbabenſte Kunſtabſichten ver

dunkeln und verwirren. Da muß es wie eine Befreiung wirken,
wenn ein mit ſcharfer Syſtematik und rückſichtsloſer Gedankenklarheit
ausgeſtatteter Kopf es unternimmt, die Grundzüge der Nibelungen-
dichtung zu entwickeln und philoſophiſch zu vertiefen. Als vor
einigen Jahren Moritz Wirth ähnliche Vorträge in Leipzig hielt,
da bezeichnete ihn das „Mufikaliſche Wochenblatt“ als den Mann, der
den Nebel auseinanderbläſt und das Kunſtwerk in den ſchönen Sonnen
ſchein ſtellt, daß Alle es ſehen und ſich daran erfreuen können und

daß ſeine Vorträge immer mehr dem nicht zu denkfaulen
ublikum zugänglich gemacht wurden. Der hieſige Wagnerverein

Wunſch zu erfüllen, möge ihm dabei dieUnterſtützung ſeitens der Bewohner unſerer Stadt nicht fehlen
Aus den Junnngen. Die Tapezieret- und Deco-

rateur- Innung hielt am Dienstag eine außererdentliche
Sitzung ab, in welcher mitgetheilt wurde, daß der bisherige Vorſtand
ſein Amt niedergelegt hatte. Der eingebrachte Antrag, eine Zwangs
Innung zu errichten, wurde abgelehnt und beſchloſſen, es bei der
freien Jnnnung zu belaſſen. Es wurden in den Vorſtand gewählt
die Herren Friedrich Schläter, als Obermeiſter, Otto
Ferkel als deſſen Stellvertreter, Erich Alt als Schriftführer,
und Max Born als Kaſſirer. Gewählt wurden außerdem noch
3 Beiſitzer, 4 Prüfungsmeiſter und eine Kommiſſion zur Durck
berathung neuer Jnnungsſtatuten. Noch wurde Einſpruch erhoben
dagegen, daß ſich die hieſige Sattler-Jnnung „Sattler, Täſchner und
TapeziererFnnung“ nennt, es gebe dies zu unliebſamen Ver-
wechslungen Anlaß. Hierzu bemerkt unſer Berichtſtatter, daß die
Sattlergnnung das Recht hat, ſo zu firmiren. Es würde zweck-
mäßiger ſein, wenn die Dekorateure ihre Jnnung „Polſterer
und Dekorateur-Jnnung“ benennen wollten, wozu jetzt die beſte Ge
legenheit wäre. Die Böttcher-Jnnung nahm in ihrer
Quartalsverſammlung einen Lehrling auf und beſchloß u. A. nocheine Sitzung zur Feſtſtellung der Statuten für eine freie Innung

für kommende Woche anzuberaumen und dazu Herrn StadtrathDönitz
als Kommiſſarius einzuladen. Die Schuhmacher-Jnnung
hat im Beiſein des Herrn Stadtrath Dönitz die Feſiſtellung
der Statuten für eine Zwangs Seehnne endgiltig bewirlt.
Bis zur Ertheilung der behördlichen Genehmigung bleibt der alte
Vorſtand in Thätigkeit. Die Jnnung betheiligte ſich an der Aus
ſtellung von Geſellenſtücken in den „Kaiferſälen.“ Die Schloſſer
J,nnung endlich, welche fich für die freie Jnnung erklärt hat,
in a eine Sitzung abhalten, um die bezüglichen Statuten
eſtzuſtellen.

77 Schulauſtalt für Schwachſinnige. Eine Nachhilfeklaſſe
für ſchwachbefähigte bezw. ſchwachſinnige Kinder beſteht hierſelbſt
bereits ſeit mehreren Jahren. Neuerdings hört man, daß die
ſtädtiſchen Behörden mit dem Plane umgehen, dieſelbe zu erweitern
und zu einer vollſtändigen Anſtalt mit mehreren Klaſſen auszubauen,
beſonders geeignete Lehrkräfte hierfür anzuſtellen und die Schule
dann in einem beſonderen Gebäude mit ausreichenden Klaſſenräumen,
e und Garten unterzubringen. Eine ſolche Anſtalt würde mit
Freuden zu begrüßen ſein, da ſie einem ſtarken Bedürfniſſe abzuhelfen

Photographiſche Gefellſchaſt. Jn dem letzten Berichte
über die Generalverſammlung der Pbhotographiſchen
Geſellſchaft iſt fälſchlich als nächſter Projektionsabend der 31. ange
geben. Dieſer findet vielmehr am Montag, den 30. in den „Kaiſer
ſälen“ ſtatt und zwar wird Herr Ludwig Lehmann Bilder aus
London vorführen. Eintrittskarten ſind zum Preiſe von 50 Pfg.
für Mitglieder und zum Preiſe von 1 Mk. für Nichtmitglieder durch

errn Derlagsbuchhändler Karl Knapp, Mühlweg 19, und durch die
uſikalienhandlung von H. Hothan, gr. Steinſtraße zu beziehen.

Der 1870er Bahnhofs-BarackenVerein beabſichtigt am
Donnerstag, den 16. Februar, pünktlich Abends 84 Uhr im „Neu-
marktSchützenhaus“ hier einen Wiederholungskurſus für
ausgebildete Samariter und neben dieſem einen Unterrichts-
kurfus für auszubildende Samariter zu eröffnen. Die Leitung der
Kurſe haben die Herren Dr. Dr. Herzfeld. und Rocco in
Gemeinſchaft mit den Herren Dr. Dr. Klautſch und Küſtner
übernommen. Die hieſigen Turnvereine werden in einem Anſchreiben
des Vorſtandes gebeten, Mannſchaften zu den Kurſen zu ſtellen.
Bei der Wichtigkeit der Sache gerade für Turner werden gewiß
nicht wenig derſelben dem Rufe folgen, zumal der Unterricht
unentgeltlich ertheilt wird

unternimmt es, dieſen

geeignet wäre.

Der Bezirk links der Saale des Nordoſtthüringer
Turuganes, umfaſſend die Turnvereine bei Halle links der Saale,
hält ſeine erſie diesjährige Bezirksvorturnerſtunde am Sonntag, den
12. Februar, Nachmittags 21 Uhr in Zſcherben ab.

Bibel und Schriften-Verein. Die Verſammlung am
Dienſtag den 31. Januar, wird diesmal nicht Wuchererſtraße 11,
ſondern in dem Verſammlungshauſe der Domgemeinde, Kl. Klaus-
ſtraße 12, ſtattfinden und zwar wiederum ſchon um 8 Uhr.

Die Abendverſammlungen während der Gebetswoche
vom 2. bis 7. Januar haben in dieſem Jahre weniger Zuſpruch ge
funden als in früheren Jahren. Es ſcheint, als ob die Theilnahme
für dieſe Verſammlungen erſt nach und nach erwachte, und als ob
namentlich in den erſten Tagen des neuen Jahres die
Unruhe und Raſtloſigkeit der Arbeit noch mebr in An-
ſpruch nähme. Dieſer Schaden würde im nächſten Jahre
vermieden werden, wo die erſte volle Woche des Januar nicht die
allererſten Tage umfaßt. Der Abſtand gegen das Vorjahr tritt auch
in dem Ertrag der Geldſammlungen beim Ausgang hervor. Während
damals 148 Mark für unſere bedrängten Brüder in Armenien ab-
geliefert werden konnten, waren's in dieſem Jahre nur 63 Mark.
Indeſſen iſt dieſer Ausfall wieder ausgeglichen durch die Gaben, die
bei dem Vortrage von Dr. Rohrbach geſpendet WWurden, 106 Mark.

Die Miſſionsſtunden, die viele Jahre lang für viejenigen
Gemeinden, in denen beſondere Miſſionsſtunden nicht hergebracht
waren, alle Monate in der Marktkirche gehalten wurden, ſollen
in dieſem Jahre aufhören oder wenigſtens eine Aenderung er
fahren. Es hat ſich nämlich gezeigt, daß durch dieſe Mſſions-
ſtunden die Kenntniß des Miſſionswerkes nicht in dem erwünſchten
Maße in die Gemeinden gebracht wurde. Der kleine
Kreis von Miſſionsfreunden, der ſich regelmäßig zu ver
ſammeln pflegte, entſprach der Größe der betheiligten Gemeinden
nicht. Darum ſollen von jetzt ab in allen dieſen Gemeinden
Miſſionsgottesdienſte gehalten werden, ſei es, daß in
einem Nebengottesdienſte am Sonntag des Miſſionswerkes gedacht
wird, ſei es, daß eine Erbauungsſtunde in der Woche dazu benutzt
wird. Am kommenden Sonntag wird für die Ulrichsgemeinde
eine ſolche Miſſionsſtunde im Abendgottesdienſte um 6 Uhr gehalten
werden.

Jn der Vergleichung der Zahl der kirchlichen Hand
lungen d. J. 1898 mit derjenigen der vom Standesamte ein-
getragenen Fälle mögen den Taufen und Geburten zunächſt die
kirchlichen Beerdigungen und Sterbefälle folgen.
Wenn in früheren Zeiten die Zahl der Todesfälle faſt dieſelbe wie
die der kirchlichen Handlungen dabei war (i. J. 1798 z. B. 731), weil
alle Einwohner zur evangeliſchen Kirche gehörten, ſo kann
daraus noch kein Schluß auf die Zahl der kirchlichen Begräbniſſe
gemacht werden. Jedenfalls war in der eiſten Hälfte unſeres
Jahrhunderts die Begleitung der Leiche und die Einſegnung oder

rabrede des Geiſtlichen keineswegs die Regel, und die Be-
theiligung der Kirche an den Begräbniſſen beſchränkte ſich
vielfach nur auf die Eintragung ins Kirchenbuch und auf
die Abdankung im Gottesdienſte. Da die Kirchenbücher zu
gleich als Perſonenſtandsregiſter dienten, mußten d'eſe Zahlen ſichdecken. Jetzt wird nur in ſeltenen Ausnahmen bloß die „Ab-
dankung“ degehrt, und die in unſern Kirchengemeinden gezählten
Todesfälle ſind faſt alle ſolche, bei denen eine Einſegung der
Leiche im Hauſe oder auf dem Kirchbofe ſtattgefunden hat.
Die Zahl dieſer Beerdigungen iſt unleugbar geſtiegen während
ſie im Jahre 1897 nur betrug bei 2174 Todes-
fällen evangeliſcher Gemeindeglieder, belief ſie ſich im vorigen Jahre
auf 1207, während von den 2917 Todesfällen (ausſchließlich 139
todtgeborenen Kinder) beim Standesamt als evangeliſch 2422, als
katholiſch 149, als jüdiſch 7, diſſidentiſch 2 und ungetauft 343
bezeichnet wurden. Dabei iſt aber zu beobachten, daß unter der
Todesfällen 1373 Kinder bis zu 5 Jahren waren.

S Ter Verein ehemaliger R. Traxdor'ſcher Vg
ſchüler hält, worauf nochmals hingewieſen ſei, am Sonntag,
29. Januar, Abends 7 Uhr im „Paradiesgarten“ eine außerordent
Verſammlung ab, wozu alle ehemaligen Schüler willkommen
U. A. ſoll über die auszuſtattenden Konfirmanden Veſg
gefaßt werden.

Elektriſche Bahn Halle-Leipzig. Wie wir ſeiner
berichteten, hatte das königl. fächſf. Miniſteri im des Jnnery
Dresden der Firma Kramer u. Co., Berlin, im März v
den Entwurf der Conceſſionsurkunde für den auf ſächſiſch
Gebiet gelegenen Theil der Bahn mit dem Bemerken bekannt gegſ
daß deren endgiltige Aushändigung nach Erledigung einiger
offener Einzelfragen ſtattfinden würde. Nachdem nunmehr die
letzterem Zweck erforderlich geweſenen Verhandlungen zwiſchen
beiden betheiligten Regierungen beendet ſind ſteht die Ausfertig
der Konzeſſion ſeitens des königl. Miniſteriums zu Dre

in allerkürzeſter Friſt bevor. Die Genehmigu
den auf preußiſche m Gebiet gelegenen Theil der Bahn
bekanntlich ſeitens des Herrn Regierungs Präſidenten zu Meijſ
bereits im Jahre 1897 ertheilt worden.

Der Streik der Zuckerraffinerie- Arbeiter hat am
woch Abend und Donnerstag Morgen an Umfang zugenom
Von den in Nachtſchicht Arbeitenden ſind wenn wenigſtenz
Angaben des hieſigen ſozialdemokratiſchen Blattes ausnahms
einmal richtig ſind etwa 40 Mann ausſtändig geworden;
etwa 15 Mann ſind auf ihren Plätzen verblieben. Am Donne
Morgen ſind von den 24 Hofarbeitern 18 gleichfalls in den S
getreten. Die Zahl der Streikenden beträgt jetzt annähernd 30)

Die Gemeindevertretung in Cröllwitz hielt geſtern
in Kramer's Reſtaurant eine Sitzung ab. Zunächſt wurde der
trag mit der Halleſchen Straßenbahn nach den
liegenden Entwurfe genehmigt. Die Gemeinde räumt der Hall
Straßenbahn das Recht ein, die Brücke über die Saale und eins
Dorfſtraße zum Straßenbabnbetriebe zu benutzen. Als Gegenlef
gewährt gedachte Geſellſchaft eine Summe von 500 Mk. jährl
Entſchädigung für die Mehrarbeit, welche dem Brücke
durch die Einkaſſirung des Brückengeldes von den Fahtz
erwächſt, jedoch nur für die Dauer der gegenwärtigen Pachtpi
und eine prozentuale Abgabe von der BruttoCinnahme. a
übernimmt die Halleſche Straßenbahn die Verpflichtung zur

ung und Unterhaltung der Brücke und des Straßenpflaſters in
halb der Schienen. Jeder Fahrgaſt hat das feſtgeſetzte Brücke
von 3 Pfg. zu entrichten, welches der Brückenpächter einkaſſirt.
Wagen verkehren in Zwiſchenräumen von 5 Minuten. Die Konyfſ
wird bis zum 31./9. 1929 ertheilt. Die Angelegenheit betr. den V
Brücke über die wilde Saale mußte vertagt wedd
weil Herr Baurath Brünnecke die erforderlichen Unterlagen d
nicht hat h können. Es handelt ſich jetzt um die
ſchreibung der Arbeiten der Bau an und für ſich iſt ben
nehmigt. In der letzten Sitzung war der Preis für einen S
Gemeindeldnd am Saaleufer, welchen die Waſſerbau Jnſpekhien
hufs Verbeſſerung des Ufers zu erwerben beabſichtigt, feſtgef
worden. Der Preis erſchien der Waſſerbau Verwaltung zu h
weshalb ſie wegen Ermäßigung an die Gem
herangetreten iſt. Unter Berückſichtigung der obwaltenden
hältniſſe beſchloß die Gemeindevertretung denſelben zu ermäßh
Alsdann wurden die Arbeiten und Lieferungen zur Pflaſteru
der Lettinerſtraße vergeben und zwar an die Min
fordernden. Die Lieferung der Pflaſter und Hochbordſteine w.
dem Steinbruchsbeſitzer Wilhelm Berger in Löbejün für 6556
die Lieferung des Pflaſterkieſes dem Sandgrubenbeſitzer Wilh
Winter in Cröllwitz für 1785 Mk. und die Arbeiten dem St
ſetzmeiſter Oskar Arlt in Halle a. S. für 2048 Mk. übertragen.

eſammte Ausbau wird hiernach 10 389 Mk. erfordern. Der K
at eine Beihülfe bewilligt. Das gewonnene alte Material ſoll v

läufig reſervirt werden. Sodann wurde noch dem betreffenden Uy
nehmer für die Sprengarbeiten in der Friedrichſtraße ein Zu
bewilligt und von dem vom Gaswerk Giebichenſtein vorgelegten Bre

„Halleſchen Zeitung.

Heſondere BHeilage zur

kalender Kenntniß n und endlich über die Weiterverpacht.
eſchluß gefaßt.

Unfälle. Geſtern verunglückte der Handelsmann Thee
Rähl von hier dadurch, daß er infolge Ausgleitens
beiden Füßen unter die Räder ſeines ſchwerbeladenen Wag
kam und überfahren wurde, wodurch er einen Bruch be
Fußwurzelknochen erlitt. Das 4jährige Bahnarbeiterkind En
Riemann aus Giebichenſtein, welches mit der Schuhſohle an t
etwas gelockerten Ofenblech im Wohnzimmer hängen blieb, ſtü
derart hin, daß es eine Fraktur des rechten Oberſchenkels erlitt.
Beide Verletzie befinden ſich in kliniſcher Behandlung.

Guter Fang. Die Kriminal Sergeanten Eiternich
Haueis haben in der Nacht zum 27. d. Mts. die nach d
Zeitungsbericht vom 26. d. Mts. verfolgten Einbrecher Rö
Mann und Jda Janſen, welche aus Hagen i. W. aviſirt war
im „Gaſthof zur Stadt Leipzig“, Martinſtraße 16, feſtgenomm

Vermiſchtes.
Ein furchtbares Familiendrama hat ſich bei der Rücke

von Südamerika nach Genug auf dem Dampfer „Orione“ adgeſp
der Nacht zum 9. d. Mis. wurde die Bäuerin Conch

Marſelli von einem plötzlichen Wahnſinn befallen, ergriff i

der Gemeindejagd

beiden Töchterchen von zwei und fünf Jahren, ſtüczte
ins Meer und ſprang ſelbſt hinterher. Eine große Exregu
bemächtigte ſich der Paſſagiere, der Dampfer ſtoppte
ſuchte mehrere Stunden nach den Unglücklichen in den Wellen, a
vergebens. Zwei Nächte darauf, während der Dunkelheit, fol
unbemerkt auch der Ehemann ſeinen Lieben in das naſſe G
An Bord des Schiffes befanden ſich noch ein 18jähriger Sohn
eine 16jährige Tochter des bedauernswerthen Ehepaares, die v
Genug aus nach Cavezzo, ihrem Heimathsdorf, befördert wur
im Beſitze vom 400 Lire, die ſich in der Hinterlaſſenſchaft der Elts
gefunden hatten.

Vom Krefelder Streik. Eine Verſammlung von 19
Sammetwebern beſchloß die Fortſetzung des Ausſtandes. Unſtützungsgelder ſollen für ſechs Wochen geſichert ſein.

Zum Tode verurtheilt. Das Hamburger Schwurgericht e
urtheilte beute nach achtſtündiger Verhandlung den vordeſtraft
Hafenarbeiter Jgnaz Robak wegen Gattenmordes zum Tode.

Todesfall. Herr Max Chrambach, türkiſcher Konſul
Dresden, iſt geſtern früh an den Folgen einer Operation
ſtorben. Chrambach war Mitglied des Auffichtsraths einer Re
von Aktiengeſellſchaften.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 27. Januar. Der Kaiſer hat an ſeinem

burtstag dem ruſſiſchen Botſchafter v. d. OſtenSaie
den Schwarzen Adlerorden verliehen. Die Jnſig
des Ordens wurben dem Botſchafter durch den Staatdsſelrt
von Bülow überreicht.

Berlin, 27. Januar. Das Armeeverordnungsblatt
öffentlicht eine allerhöchſte Kabinetsordre, wonach dem 1.
ſaiuſchen Jnfanterie-Regiment Nr. 87 und dem 2. Naſſauißſ
Jnfanterie Regiment Nr. 88 Helmbänder verliehen ſind
zwar dem erſteren mit der Jnſchrift La Bellialliance und
letzteren mit der Jnſchrift Mesk de Ibor, la Belleallias
Medellin. Dem Huſarenregiment König Humbert von al
1. Heſſiſches Nr. 13, ſind die Pauken des ehemaligen kurk
ſiſchen Garde du Korps verliehen worden. Die Kabinetsot
ſpricht ferner den alten heſſiſchnaſſauiſchen Kriegern ernen
Dank für die Hingebung und Treue auf den Schlachtfelde
von 1870 aus und hofft, daß die Ueberlieferungen der groh
Vergangenheit und der von den Vätern in Spanien un
Belleallianc errungene Ruf in den Regimentern des heſſiſ
Armeekorps fortleben.
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Berlin, 27. Januar. Jn den höheren und mittleren
Konmmandoſtellen der Armee werden heute am Geburtstage des
Kaiſers eine große Anzahl Veränderungen erfolgen. Es dürfte
ich hauptſächlich um Beförderungen handeln. König

ibert von Sachſen 177 geſtern den Staatsſekretär des
Amtes v. Bülow in längerer Andienz em

pfangen.
Wien, 27. Januar. Dem nach unterbleibt

heute das Galadiner anläßlich des Geburtstages des deut
ſchen Kaiſers wegen der Hoftrauer. Es verlautet, der
Kaiſer werde morgen dem deutſchen Botſchafter Grafen von
Eulenburg einen Beſuch abſtatten, um ihm die Glückwünſche
für Kaiſer Wilhelm zu überreichen.
Paris 27. Januar. Viel bemerkt wird ein Artikel des

Admirals Reveillire über die de utſch- franzöſiſchen
Beziehungen. Der Admiral iſt Anhänger des jetzigen
status quo, betreffend Elſaß-Lothringen, mit dem Vorbehalt,
daß die Reichslande neutral bleiben, das heißt
daß ſie keine Miltärpflicht zu erfüllen haben.
Deutfchland würde in Elſaß Lothringen die Feſtungs-
werke beſetzt halten. Die große Mehrheit der vernünftigen
Perſonen wäre bereit, ſich mit einer ſolchen Combination abzu
finden und ſo das deutſch franzöſiſche Bündniß zu
ermöglichen.

Konſtautinopel, 27. Januar. Die Pforte beſchloß
wegen des engliſch ägyptiſchen Abkommens, betreffend den
Sudan, weil nutzlos, keinen Proteſt zu erheben. Auffälliger
Weiſe iſt der Pforte bisher eine amtliche Mittheilung über das
Abkommen von keiner Seite zugegangen.

London, 27. Januar. Die „Times“ meldet aus Tokio,
daß Lord Earl Beresfords bei ſeiner Unterredung ein aus-
gezeichnetes Ergebniß gehabt habe, daß er Deutſchland in das
Bündnißprojekt einſchließe.

London, 27. Jan. Einem Telegramm aus Waſhington
zufolge, hat die amerikaniſche Regierung ihren
Berliner Botſchafter beauftragt, beim deutſchen Aus-
wärtigen Amt Klage wegen der dem amerikaniſchen Ober
richter auf Samoa ſeitens der deutſchen Beamten zugefügten
Beſchimpfungen zu erheben. Das Staatsdepartement hat bereits
mit dem deutſchen Botſchafter in Waſhington verhandelt und
obwohl das ſtrengſte Stillſchweigen über dieſe Verhandlun
bewahrt wird, ſo erwartet man doch vertrauensvoll, da
Deutſchland bereit ſein wird, jedes von ſeinen Beamten be
gangene Unrecht zu ſühnen. Das Staatsdepartement ſoll die
Entlaſſung des Generalkonſuls Roſe verlangt haben.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 27. Januar.

Wetterbericht vom 27. Jannar, Morgens 5 Uhr.
Jn der Nacht iſt das Barometer unter Einfluß einer im Süden
erſchienenen Depreſſion etwas gefallen dieſelbe hatte bereits an
den Vortagen in Süddeutſchland erhebliche Schneefälle veranlaßt,
die deshalb auch noch demnächſt fortdauern und ſich über Nord
deutſchland, wenn auch weniger ſtark, ausbreiten werden. Jm
letztgenannten Gebiet herrſcht zur Zeit noch unter Einfluß des
L Hochdruckgebietes heiteres Wetter mit ziemlich ſtarkem

roſt.

Vorausſfſichtliches Wetter am 28. Jauuar. Wechſelnd
bewölktes Froſtwetter mit etwas Schnee.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

VNeue preußiſche Anleihe. Jn den letzten Tagen haben
zwiſchen der Seehandlung und den Vertretern derjenigen Bankhäuſer,
die im Mai v. J. die letzte 3proz. preußiſche Anleihe im Betrage von
34 Mill. übernahmen, wovon bekanntlich der weitaus größte
Theil noch nicht verkauft worden iſt, Verhandlungen ſtattgefunden.
Man nimmt in Börſenkreiſen an, daß r einer Uebereinkunft
gekommen ſei, die darauf abzielt, den Weg für die Begebung der
gepianten neuen preußiſchen Anleihe zu ebnen.

Berlin, 26. Jan. Jn der Angelegenheit des Spiritus-

Dampfſchifffahrisgenoſſenſchaft „Eibe“ übernommen und beſchloß ſo
fort noch zwei große Elbdampfer zu beſtellen.

Die Verwaltung der Porzellanfabrik Kahla beantragt für
1898 eine Dividende von 24 5 (gegen 22 im Vorjahre) bei einem
Gewinnvortrag von 181 560 (gegen 29 500 im Vorjahre),
aus den Neu und Erweiterungsbauten zu beſtreiten ſind. Die Aus
ſichten für das neue Geſchäftsjahr ſeien beſonders mit Rückſicht auf
das Exvortgeſchäft günſtig.

Bremen, 25. Jan. Nach einem Uebereinkommen mit dem
bisherigen Jnhaber der Firma Haggendorff u. Grote und
unter Zuſtimmung der Gläubiger derſelben, welche eine entſprechende
Abfindung hetter iſt die erwähnte Firma von Herrn Werner Bode
und den bisherigen Prokuriſten von Haggendorff u. Grole, Herren
Joh. Ph. Vagt und R. Hattendorff, übernommen worden. Dieſe

werden das Geſchäft mit genügenden Mitteln in ſolider
eiſe fortſetzen. Hoffentlich gelingt es den neuen Jnhabern, die

t früher ſehr renommirte Weinfirma neuer Blüthe entgegenzu-
ühren.

Bezüglich der Gründung einer CeutralSpiritusVerkanfs
ſtelle theilt uns die Geſchäftsſtelle des Vereins der Spiritus-
Fabrikanten in Deutſchland Folgendes mit: Der Umſtand, daß die
Verhandlungen über die geplante Gründung bisher geheim gehalten
werden mußten, hat leider dazu geführt, daß in der Preſſe auf Grund
von Vermuthungen eine Reihe irriger Angaben gemacht worden iſt.
Dem gegenüber ſtellen wir bezüglich der in den letzten Tagen ſtatt
gefundenen Verſammlungen Folgendes feſt: 1. Der Ausſchu0 des
Vereins der Spiritus-Fabrikanten in Deutſchland hat in ſeinen
Sitzungen vom 24. und 25. d. Mts. den ihm vorgelegten Entwurf
eines Vertrages zwiſchen den Spritfabrikanten und Brennern ein
ſtimmig genehmigt und eine Kommiſſion ernannt, welche nach
Vornahme kleiner redaktioneller Aenderungen die Angelegenheit weiter
betreiben, als Bevollmächtigter der Brenner deren Beitrittserklärung
zum Vertrage annehmen und in ihrem Namen den Vertrag mit der
von den Spritfabrikanten zu begründenden Geſellſchaft ſchließen ſoll.
2. Jn einer am 25. Januar ſtattgehabten Sitzung der Sprit-
fabrikanten im „SavoyHotel“ iſt folgende Reſolution gefaßt worden
Die heute im SavoyHotel verſammelten Spritfabrikanten Karl
Radicke, Berlin, C. A. F. Kablbaum, Berlin, Bank für Sprit und
Produktenhandel, Berlin und Oſchersleben, D. Götte u. Zimmermann,
Halberſtadt, Poſener Spritaktiengeſellſchaft, Poſen, Breslau, Magdeburg,
BreslauerSpritfabrikA.-G., Breslau, H. Bourzutſchky Söhne, Wiltenberg,
Moritz Sternberg, Breslau, Bruno Liebrecht, Kreuzvurg O.Schl., Gebr.
Hepner u. Co., Poſen, A. Katzenellenbogen, Krotoſchin, Nordhäuſer
Aktien Spritfabrikf, vorm. Leißner u. Co., Nordhauſen, Albert
Ernſt G. m. b. H., Halle a. S., W. Sultan, Thorn, D. Lorenz,
Krakow, A. F. Lorenz, Roſtock,

Schwerin, H. rgaGeſellſchaft für Brauerei, Spiritus- und Preßhefen Fabrikation
vorm. G. Sinner, Grünwinke', Reufahrwaſſer, Steitin, Otto

ockuſch, Pirna, Leipziger Spritfabrik, Leipzig Eutritzſch, Deutſch
ranz. Kognachrennerei und Weinſpritraffinerie, vorm. Macholl,
ünchen, Paul Julius Stahlberg, Stettin, Kraul u. Wilkening,

Richard Herrmann, Guben, Riedel u. Sohn, Altdöbern,
arl Sturm u. Co., Nordhauſen, R. Eiſenmann, Berlin, Gebr. Häußler,

GeraReuß, Wieter u. Mahner, Halberſtadt, C. A. v. Eſſen, Willich,
Carl Untucht u. Co., Magdeburg, Grunwald u. Co., Breslau,
Landwirthſchaftliche Spritfabrik Altſchaffel“l u. Co., Breslau,
W. R. Clingeſtein, Zeitz erklären ſich einverſtanden mit den Be
ſtrebungen zur Konſolidirung des Spritgewerbes, welche indem Sniwurſ- des Vertrages mit den Brennern und in der heutigen

Debatte zum Ausdruck gekommen ſind und erklären insbeſondere,
prinzipielle Bedenken gegen die Betheiligung an dieſem Projekt nicht
zu haben. Jn einer gemeinſchaftlichen Sitzung der Spiritusfabrikanten
und Spritfabrikanten iſt dann von dieſen beiderſeitigen Be
ſchlüſſen Kenntniß gegeben und vereinbart worden, daß auf der ſo
geſchaffenen Baſis nunmehr gemeinſchaftlich gearbeitet werden ſoll.
4. Die Commiſſion der Spiritusbrenner beſteht aus den Herren
Rittergutsbeſitzer von Graß-Klanin, Vorſitzenden des Vereins der
SpiritusFabrikanten, Amtsrath Säuberlich, Gröbzig, ſtellver
tretender Vorſitzender des Vereins der Spiritusfabrikanten in
Deutſchland, Rittergutsbeſitzer von Oypenfeld Rheinfeld, KreisBelgard in Pommern, Rittergutsbeſitzer Gans Edler zu
Putlitz, Gr. PankowPriegnitz, Rittergutsbeſitzer Freiherr von Schuck
mann, Auras Kr. Breslau, Oekonomierath Botzenhart, Haidhauſen
b. München, Oefonomierath Steiger, Kl. Bautzen, Königreich Sachſen,
Oekonomierath Wendorf, Zdziechowa, Rittergutsbeſitzer Graf Kwilecki,
Opporowo i. Poſen, Brennereidirektor Kolping, Buir i. Rheinland.
5. Die Kommiſſion der Soritfabrikanten veſtet aus den Herren
Direktor Zwicklich, Breslauer Spritfabrik Aktien-Geſellſchaft, Breslau,
Direktor Stern, Poſener Spritaktiengeſellſchaft, Fabrikbeſitzer Richard
Untucht in Firma Carl Untucht u. Co., Magdeburg, Generalkonſul
Eiſenmann, in Firma R. Eiſenmann, Berlin, Direktor Robert Sinner

Kryſtall II incl. über 98

Marktberichte.
Chicago, 26. Januar., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):

per Jan. 74 ver Mai 777 (75), Mais pern 364 (36 Schmalz per Jan. 5,671 (5,65), per
Mai 5,871 65,878), Speck ſhori clear 5,25 (5,25), Pork
per Jan. 10,32 (10,22v).

Tendenz Weizen ſtramm.
Tendenz Mais: feſt.

Börfe von Berlin vom 27. Januar.
Die bereits geſtern bei Schluß des offiziellen Nachbörſenverkehrs

in Erſcheinung getretene Aufwärtsbewegung in heimiſchen Banken
fand bei heutiger Eröffnung theilweiſe Fortſetzung, beſonders in
leitenden und Mittelbanken. Die weitere Steigerung der Deutſchen
Bank brachte man damit im Zuſammenhang, daß die Bank an dem
amerikaniſchen Eiſenbahnmarkle ſehr anſehnlichen Gewinn an den
Titres, bei welchen ſie intereſſirt iſt, erzielt habe. Von Montan
werthen ſetzten Kohlenaktien zu höheren Kurſen ein und wurden
hierdurch Eiſenbahnaktien günſtig beeinflußt, ſo daß Bochumer und
Laurahütte um nahezu 2 Prozent bezw. 1 Prozent höher waren.
Der Eiſenbahnaktienmarkt zeigte keine gleichmäßige Haltung, feſt lagen
nur Mittelmeerbahn, von ſchweizeriſchen nur Centralbahn mäßig er
holt, Oeſterreicher auf Wien träge Prinz Heinrichbahn auf Reali-

Fonds ſtill. Jn der zweitenſirungsluſt ſchwach, heimiſche ſchwächer,
UltimogeldBörſenſtunde Lokalmarlt feſt, Sonſtiges unverändert.

ca. 5 Proz. Privatdiskont 37 Proz.
Zuckerberichte.

Halle a. S., 27. Januar.
Rohzucker.

Im Laufe dieſer Woche bildete ſich eine feſte Haltung des Marktes
heraus und lebhafte Kaufluſt der Raffinerien führte zu größeren Um
ſätzen bei ſteigenden Preiſen. Auch aus zweiter Hand ſind belang-
reiche Poſten an Raffinerien begeben. Gegen Ende der Woche war
die Stimmung etwas ruhiger, der Schluß iſt aber wieder ſtetig.

Umſatz 92000 Ctr.
Raffinirter Zucker.

Die Nachfrage war in dieſer Woche nomal, aber trotz der
Beſſerung des Rohzuckermarktes konnten höhere Preiſe nicht bedungen
werden.

Nohzucker:
Rend. 92 excl.

88 excl. 10,35 10,50.
Nachprod. 75 h Rend. excl.

Korn 96 5 excl. 8,00 8,35.Raffinirter Zuckerſn Hun Raff. I incl. 23,75.

Granul. einſchl.
Kryſtall I incl. über 99,5

Raff. ff. excl.do. fein excl. 28,75. Do. do. II incl.
Melis fein excl. Gem. Melis I incl. 23,00.
do. mittel excl. do. do. II incl.Würfelzucker FarinPatentWürfel 25,75.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien (Preiſe
für 50 Kilogr.)

Magdeburg, den 27. Januar 1899. (Eig. Drahtber'cht.)
Koruzucker exel., von 889 Rend. Tendenz: ſtetig-

r

Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,05-—8,35.

Brod Ruade

O. „90.Gem. Raffinade mit Faß 23,621—24,00. Tendenz: ſtetig.
daß 2300.Gem. Melis I. mit

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Jan. 9,55bez., 9,57B. per Mai 9,60G, 9,65B.
per Febr. 9,55G, 9,60B. per Okt.Dez. 9,30G, 9,32xB.
per März 9,574G, 9,60B. Tendenz: ſtetig.

Wochenumſatz 403 000 Ctr.

Hamburg, 27. Januar 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt,

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

an. 9,55. Aug. 9,77x.
ärz 9,57x. Okt. 9,32x. Tendenz: ſietig.

Mai 9,62. Dez. 9,30.
Anfangs-Courſe vom 27. Januar 1899.

mitgerdellt von L. Schönlicht, Sankgeſchäft.Syndikats wird der „Rat.Ztg.“ mitgetheilt, daß eine große Grünwinkel, Stettin, Neufahrwaſſer. 6. Die Verſendung der Vor gedu 224.25 Buſchtiehrader 322,50
Anzahl Spiritusfabrikanten, welche drei Viertel der Spritfabrikation lage an die Brenner wird demnächſt erfolgen, ebenſo wie auch die Soitdard 142,80
in Deutſchland darſtellen, eine Erklärung unterzeichneten, nach welcher Derſammlungen in den Provinzen in nächſter Zeit ſtattfinden werden. h 13338 S en 780
ſie ſich einverſtanden erklären mit den Beſtrebungen zur Konſolidirung Alsdann wird auch der Wortlaut der Verträge den Zeitungen zuge Stſche 24240 ine 10540
des Spritgewerbes, welche im Entwurfe des Vertrages mit den ſtellt werden. Dresdner 485500 Staltener 94-40
Brennern und in einer Debatte der Verſammlung vom 20. Januar Concursſachen, Zahlungseinſtellungen e. r 18338 tzum Ausdruck gekommen ſind und insbeſondere prinzipielle Bedenken Schneidermeiſter Carl Voigt länder in Deſſau. Reſtaurateur Rationalbant 33838 erme 191,50
gegen Betheiligung an dieſem r nicht haben. Johann ch e f fus in Goslar. Kaufmann Sred Lindau g 7 9 220.20 lientirchen 187,00Magdeburg, 26. Jan. Zn der geſtern abgehaltenen kon Inhaber der Firma Peter u. Lindau in Halle a. S. Kaufmann Max n 33372
ſtituirenden Verſammlung der neuen Dampfſchiffahrts- Sommerfeld in Kottbus. Landesprodukten-, Kommiſſions, Naimer Lonijolidation 22400
Akt.-Geſellſch. „Elbe“ Hamburg wurde die endgültige Speditions und JnlaſſoGeſchäft unter der Firma E. A. Schulze Zerienburger S Trnſt z 43Gründung der Geſellſchaft mit einem Aktienkapital von 600 000 in Leipzig. Nachlaß des verſtorbenen Tiſchlermeiſters Karl Heinrich t 17e Je etadt 1278
beſchloſſen und das entworfene Statut nach längerer Berathung ge- Ziegs in Roßwein. Handelsmann Petrus Paul Kulinsky in Eidethal
nehmigt. Die Geſellſchaft hat den ganzen Betrieb der bisherigen Waldenburg. Tendenz: feſt.
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6 Vorträge u MMoritz Wirth u Leipzig
über

„Der Ring des Nihelungen, das Weltgedicht
des Kapitalismus“,

d J. Vortrag Sonntag., d. 29. Januar, Vormitt. IIX Vhr
im Saale des Hotel zum Kronprinzen“,S ThemaDas Rheingold: Kapital und Kapitalist im Ring.

Eintrittskarten für Nichtwitglieder (6 Vortrige 3 Mark,
einzelne Vorträge 0,75 Mark) in der Karmrodt'sehen Musika-
K lienhandlung Reinh. Koch), Barfüsserstr. 20. Fernspr. 572.

unge 1899er Bratganse,
Enten, Hähnchen, Hamburger Külken, Puter, franz.
Poularden, alle feinen Fleisch- u. Wurstwaaren,

Thür. Cervelatwurst, Pfd. 140 Mk.
sowie Gemüse Conserwven als:

Spargel, Erhsen, Bohnen, Pilze etc.
unerreichter Zartheit und herrlichem Aroma., nur stramwste

Packung bei billigsten Preisen.

Dir
a

Srossherzogl. Sächs. Hoflieferanten.
Zorn,

Tun dem nass raten KIima Deuntsohlanas
billiger und bekönmlicher als Bier!

Oswald Niers Vngegypste!
Kein k. Oemisch, Kein Malz, Keine sog. schwer Weine etc. sondern
seit 1876 laut Fürst v. Bismarok's Worten: „Nationalgetränk“

Augenehme, leicht trinkbare und dabei so sehr stärkendoe

Naturweine aus Weintrauben
V. 10 Pf. pro o I an, s0owW. in m. plomb. Orig. -Flaschen V. u. I L.

f. Festlichkeit., Vereine, Krankenhäuser vev. hoh. Rabatt!
67 Centralgesch. (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland!

Ausf. Preisoourant nebst Brosohüre gratis und franoo,
HFauptgesohäft undVersandabtheilung BERLIN N., Lintienstr. 130.

0o8WALD NIER
h en bei Herren Röhling Trobseh, Albrechtsetr.

Boke Bernburgerstr.,
hei Herrn Paul Fritsche, Wuchererstr. 75, Ecke

Bismarekstr.,
F. A. Patsa, Gr. Ulrichstr. 6,

ws Julius Herbst, Rannischestr. 14,
Max Thümmler, Weidenplan, Ecke

Friedrichstr.,
A- Steinbach, Königstr. 14,
Larl Güstel, Gr. Steinstr. 25,
Carl Sauer, Magdeburgerstr. 47,
Hornbogen Gebauer, Augusta-

strasse 11,
h Frau Wwe. Beyer, Loipzigerstr. 85.Fitiale in Giebiehenstein bei Herrn P. Leonhardt-Nnchfg., Inh. Gustav Fuhr mann. Reilstr. 6.

v

h J.Realsohule 2u Delitzsoh.
Die Realſchule bietet Schülern, welche nicht ſtudiren ſollen, die Möglichkeit,

ſich die für das praktifche Leben nöthigen allgemeinen Kenntniſſe nebſt Engliſch und
Franzöſiſch anzueignen und das Einjährigen-Zeugniß zu erwerben.
haben gegenüber denjenigen der Realprogymnaſien den großen Vortheil, daß ſie dief völlig entbehrliche lateiniſche Sprache nicht zu erlernen

brauchen und dabei doch in demſelben Zeitraum von 6 Jahren weſentlich dieſelben
Berechtigungen erlangen wie die Abiturienten eines Realprogymnaſiums. Die Auf-
nahme in die unterſte Klaſſe findet unter denſelben Bedingungen ſtatt wie bei
Gymnaſien und Realgymnaſien. Delitzſch bietet den Schülern alle Vortheile einer

Anmeldungen neuer Schüler bin ich 215

Direktor Dr. II. Wahle.

für ihren ſpäteren Beru

kleinen Stadt, dazu billige Penſionen.
jetzt enkgegenzunehmen bereit.

Ihre Schüler

S w

e

ucp6 P u

104
National-Fritz Raue, Butterhallen.

Schwefel Birkentheerſeife

iſt ärztlich empfohlen er jede Haut-
unreinigkeit, Seropheln, Flechten,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſ
ſen, à Stück 50 t nur allein bei

Albim Hentze
Schmeerstrasse 24.

Wiederperkänfer geſucht.

m Penſion
Schüler, welche die hieſigen Schulen

beſuchen, finden zu Oſtern gute Penſion
und liebevolle Aufnahme. Ueberwachung
der Schularbeiten auf Wunſch Nachhülfe.

Fran Jnſpektor Teiehmann,
Landsbergerſtraße 69.

Vom 1. April ab Wohnung Mitte d. Stadt.

Gewiſſenhafte wohl in geiſtiger als
körperlicher Pflege,en 101 finden einige junge

9 Mädchen oder auch
Kinder bei einer Offizierswwe., deren Tocht.
gepr. Lehrerin iſt, zu mäßigen Bedingung.
Geſ. freie Wohnlage m. Garten. Empfobl.
u. a. d. Herrn Konſiſtorialrath Dr. Goebel,
Halle. Gefl. Offert. u. V. g. 64695 bef.
Rud. Mosse, Hulle.

Karamnrodt'sehe
Musikalien- und instrumenten-

andlung
Reinhold Kveh. Barfüsserstr. 20.

(Fernspr. 572.)

Stadt Theater
Direktion We iedara

Sonnabend, den 28. Januar 1898,
Abends 74 Uhr:

131. Vorſtellung im Paſſepartout
Abonnement.

36. Vorſiellung außer Abonnement.
Gaſtſpiel von

Agnes Sorma.
DW Neu einſtudirt! T

oder: Ein Puppeuheim.
Schauſpiel in 3 Aufzügen von HenrikJbſen.

Deutſch von W. Lange.

Perſonen:Robert Helmer, Advokat Hans Zillich.
Nora, ſeine Frau

Kl. Werner.rwin
Bob ihre Kinder Kl. Gerold.
Emmy Kl. Fiſcher.Doktor Rank Georg Steinegg.
Frau Linden Gertrud Arnold.
Günther H. Vogeler.
Marianne, Kinderfrau Th. Paulmann.
Helene, Hausmädchen Marie Fender.

(bei Helmer)
Ein Dienſtmann Emil Lübben.
Das Stück ſpielt in Helmers Wohnung.

Nora Agnes Sorma a. G.
Kaſſenöffnung 62/, Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende gegen 10 Uhr.

Thalia- Theater.
Sonnabend, den 28. Januar 1899:
Mamsoelle Tourbillon.
Sonntag, den 29. Januar 1899:
Nachmittag 24 Uhr. Kleine Preiſe.

Dorf und Stadt,
Avends 8 Uhr:

Zum erſten Male
Z.

Montag Hötel zum Freihafen.

Walhalla Theater.
Direktion Riüch. Hubert.

Die drei Viccolo's, Zwerge als
Geſangs-Humoriſten, Gymnaſtiker, Alh-
leten u. Ringkämpfer (Senſationell

Brothers FPoppeseu, Bravour
Gymnaſtiker am dreifachen Reck. Mr.
Belloni und Hiss MHarietta,
Equilibriſten mit abgerichteten Kakadus.

Mr. Charles Montrell, Salon
Jongleur. Herr Emil Ritter mit
ſeiner Meute abgerichteter Wunder-Hunde.

Ar. James Tauer., Original-
Jnſtrumentaliſt mit ſeinem „Helophon-
optikon“. Hynheer Kreps und
ſeine Tochter aräa. Gedankenleſer und
„Hellſeher“. Das Rexbaud-
Qnartett mit ſeiner lyriſchen Geſangs
und Tanz Szene „Madame Cardinal und
ihre Töchter“ (Pariſer Genre). Herr
Uugo Waldecek, Original Salon-
Humoriſt. Herr Richard Gers-
dor ſächſiſcher Original Geſangs
Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 1I1 Uhr.

Orehestermusik Vorein,
Sonnahend, 28. Ianuar [899, Abends 8 Uhr

im Saal des Kronprinzen
XII. Vereinsabenld.

Nicodé, Sinfonischo Variationen
Hartmann, Ouv. „Nordische Heerfahrt.“
Maskowsky, Spanischo Tänzoe.
Wagner, Fantasio aus Lohengrin“.
Kreutzer, Ouv. z. „Nachtlager“.

V Wer ſchnell und billigſt Stellung
ſinden will, der verlange per Poſtkarte die
„Deutſche VakauzenPoſt“ in Eßlingen.

Anmeldungen zu unſerm

Offene und geſuchte
Stellen.

J. Hamburg. Cigarr.-F. ſucht über
all Vertreter b. Gaſtw. c. Ver-güt. b. M. 250 pr. Mon. Bew. u.
B. 2799 a. Fiäsler, Hamburg.

Zum 15. Februar oder 1. März ſuche
Stellung als SVerwalter.

Bin 22 Jahre alt, mit allen landwirth
ſchaftlichen Arbeiten vertraut und im Beſitz
guter Zeugniſſe. Gefl. Off. sub Z. 1039

t jri t
im Alter von 2530 Jahren
zur Stütze des Cheſs FärArmaturen fabrik aus der
Branche gesneht. Refleetirt
Wird auf eine absolut zuver-
Iässige, gewissenhaſte und
solide Person mit leichtem
Aufſfassungs vermögen und eine
solche, der an dauernder Stel-
lung gelegen üst und dieGarantie hierrür bietet. BDinige
Sprachkenntnisse erwünseht.

Offerten mit Angabe des
Alters, der Gehaltsansprüche
und Copie der Zeugnisse er-

beten unter N. 788 an Haasen-
stein Vogler A. G., Chemnitz

Ein mit allen landwirthſchaftlichen Ar
beiten, ſowie landwirthſchaftlichen Ma
ſchinen vertrauter

Verwalter
ſucht bis 1. April Stelle derſelbe würde
auch ein kleines Gut ſelbſtſtändig bewirth
ſchaften, da er ſchon ſelbſtſtändig ein ſolches
bewirthſchaftet hat. Off. unt. Z. 1136
an die Exp. d. Ztg. erbeten. (1136

Ein junger, gebildeter Landwirth, der
ſeine Lehrzeit beendet hat, findet hier zu
Oſtern Aufnahme als

Volontär-Verwalter
ohne gegenſeitige Vergütung. Offerten
mit Zeugniß- Abſchriften ſind zu richten an

Domäne Schöngleina
b. Schlöben, S.-Altenb.

Tüchtiger, energiſcher Aufſeher, der im
Rübenbau und auch Rüvenſamenbau er
fahr. iſt, ſucht 1. April Stellung auf größ.
Gute. Selbiger kann auch Hofmeiſter
telle vertr. Gute Zeugn. ſteh. zu Dienſten.
fferten unter K. m. 760 befördert

Rudolf Füosse, Halle a. S.
Zum 1. April er. wird ein gut empfohlener

Anufſeher
zu 50 fremden Leuten geſucht. Zeugniß
abſchriften ſind einzuſenden an
Domänenamt Neubeeſen

b. Alsleben a. S.
Ein tüchtiger, energiſcher

SPferde- Hofmeiſter
wird zum 1. April geſucht und ſind
Zeugnitabſchriften nebſt Gehaltsanſprüche

einzuſenden an [1102Domäne Freckleben i. Anhalt.

Güärtner.
Ein unverheiratheter Gärtner findet

1. Februar Stellung auf

Schloss Vrey burg
an der Unſtrut.

Verheiratheter Gärtuner,
30 Jahre alt, in allen Branchen der
Gärtnerei firm, 7 Jahre in jetziger Stelle
auf Rittergut, ſucht zum 1. April
Engagement d. d. Contral-Bureau,
Kl. Ulrichſtraße 6.

Vermittlung iſt koſtenfrei!

Landwirthſchafterinnen u. Scholarin.
erhalten ſehr gute Stellen durch
Frau A. Kühn, Kl. Ulrichſtr. 6.

eeeeeeeeeeeerree erWMannſelß
mit guten Zeugniſſen bei Familienanſchluß,
Gehalt nach Uebereinkommen, findet ſo
fort Stellung. Zeugnißabſchriften u. Ge
haltsanſprüche einzuſenden unter Z. 1132
an die Expedition dieſer Zeitung.

Pine Wirthschaſterin,
nicht unter 30 Jahr alt, welche es ver
ſteht, die Haus und Milchwirthſchaſt eines
ca. 300 Mrg. großen Gutes ſelbſtſtändig
zu leiten, wird zum 1. April geſucht.

Offerten ſind zu richten an A. Lohnse
Albersroda b. Garsdorf a. Unſtrut.
Eine in allen Zweigen der Land-
wirthſchaft erfahrene

Wirthschafterin
ſucht zum 1. April

Reiniecke, Sangerhauſen.

Kindergärtnerinnen-
Geſuch.

Suche zum 1. April eine nicht zu junge
Kindergärtuerin für 2 Kinder im Alter
von 4 und 5 Jahren. Bewerberinnen mit

ſchriften
ſenden an

Frau Therese Tuchen,
nebſt ihren Gehaltsanſprüchen

überaus reichem Maße

nur beſten Zeugniſſen wollen deren Ab

Ein junges Mädchen zur Erlernung
der Landwirthſchaft wird zum 1. Februar
oder ſpäter geſucht auf

Rittergut Runstedt.,
Poſt und Bahnſtation Frankleben,

Rein, Jnſpektor.
Suche ſofort oder ſpäter für das Land

ein gut empfohlenes
Stubenmädchen,

das die Wäſche verſteht, etwas nähen und

ſerviren kann. [1118Frl. v. Nathasius,
Halle, Händelſtr. 26.

Zur ſelbſtſtändigen Führung
eines gut bürgerlichen Haushalts
fuche pr. 1. April ein tüchtiges er
fahrenes, junges

Mädchen.
Zerbſt. (1139L. Vaditz Wwe. Nachr.

er

Lindenstr. 4
halbe II. Etage per 1. April zu ver
miethen. Näheres
Taubenſtraße 14, Comptoir.

Am Königsplatz,
Franckeſtr. 3, herrſch. 1. Etage
mit Warmwaſſerheizung ſofort an

X ruhige Miether zu vermiethen. [2586

Lindenſtraße 78a
ſind noch 2 herrſchaftliche Wobnungen, je
7 große Zimmer (Salon) mit Bad und
reichlichem Zubehör zum 1. April zu
vermiethen. Näheres bei Steinhauf-

I Suit
Mk. 16000

ſofort oder I. April ſuche auf mein
Villengrundſtück mit 40 Ar Gartenland,
27 000 Mk. Feuerkaſſe zu 38/, bis 45 zu
leihen. Offerten unt. F. e. 1205 bef.
Rud. Mosse, Halle. (1150
800000 Mark Fonds
von Stiftungen und Jnſtituten, ſowie
Privatkapitalien auf Acker auch 2. Stelle

von Z3 an billigſt auszuleihen per
1899 durch B. J. Baer, Bankgeſchäft,

Halberſtadt.

Wamilien- Nachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt
machnngen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Verlobt: Frl. Charlotte v. Corswant
mit Hrn. Reg.- Aſſeſſor Otto Braun
behrens (Cuntzow--Kaſſel). Frl.
Lina v. Jagemann mit Hrn. Amts
richter Dr. Ulrich v. Schelling (Berlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Major
a. D. v. Zitzewitz (Turzig). Hrnu,
Bergrath Morsbach (Oeynhauſen).
Eine Tochter: Hrn. Gutsbeſ. Pabſt
(Schandelah).
eſtorben: Hr. Landwirth Karl
Giebelhauſen (Zerbſt). n

Karl Fuhrmann (Greifs
wald).

Dankſagung.
Für die mir ſowohl während der

ſchweren Krankheit, als auch beim Hin
ſcheiden meiner inniggeliebten Frau in

dargebrachten
troſtreichen Beweiſe der Liebe und Theil
nahme ſpreche ich hierdurch, zugleich im
Namen der übrigen Verwandten, meinen
tiefgefühlten Dank aus.

Halle (Saale), 25. Januar 1899.
eim, Ober-Poſtſekretär.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 6 Uhr verſchied nach

ſchweren Leiden meine liebe, gute Frau,
unſere herzensgute Mutter

Philippine Thiele
geb. KockK.

Die zeigen tiefbetrübt an
Gerhard Thiele nebſt Kindern.
Halle a. S., den 27. Januar 1899.
Beerdigung Montag 2 Uhr Nach

c eeczccc-—2D
an die Exped. d. Ztg. erbeten. [1039 Domäne Oldisleben, Stat, Heldrungen.

mittags von der Kapelle des Nordfried

hofes. 1155

Hr. Land

reitag
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Frau,

reitag, 2. Beilage zu Nr. 46 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen-Angabe geſtattet.

I Cönuern, 26. Januar. (Cönnern eine Gärtner-
adt.) Unſer Ort nimmt ſeit einigen Jahren den beſten Anlauf,
e Gärtnerſtadt zu werden. Die Zahl der gärtneriſchen Betriebe
t ſich in letzter Zeit bedeutend vermehrt. Auch find die alten
ärtnereien vergrößert und hat der Verſandt an Roſen (zu deren
nhau der hieſige Boden ſich ſans beſonders eignet) und Schnitt
men einen nennenswerthen Umfang angenommen. Nunmehr hat
h auch, um die Standesintereſſen zu wahren, bierſelbſt ein
ärtnerverein gebildet. Derſelbe hat den Namen „Gärtner
rein Roſa“ erhalten und wird von folgenden Herren geleitet
unſi- und HKandelsgärtner Schröter, Vorſitzender; Meiſert, Schrift
jhter, und Kaſſirer. Als Vereinslokal iſt der Gaſthof „zum
ock“ auserſehen.ver Naundorf b. Salzm., 26. Jan. Land wirthſchaftl.
jerſammlung.) Am 23. fand auf Station Sattel eine Ver
mwlung des Pferdezuchtvereins ſtatt. Der Vorſitzende vertheilte
r züchteriſche Leiſtungen die Preiſe, welche bei der am 8. Juli 1898
gitgefundenen Ausſtellung erzielt waren. Herr Hub be Kaltenmark er
el die ſilberne Medaille, die Herten BrauerOſtrau und
unze-Lettewitz die dronzene Medaille; Diplome erhielten
e Herren Weiſe-Grötſch, Knieſtedt-Dalena, JänickeGorsleben,
rauer Oſtrau, Hubbe Kaltenmark, Schnapperelle Schlettau,
arth Maaßdorf, Sturm Schlettau, Pfeffer Werderthau,
inger Dalena. Geldpreiſe erzielten die Herren Hubbe,
incke, Schnapperelle. Außerdem wurden 15 Freideckſcheine noch
Preiſe abgegeben. Der Verein beſteht nun ſeit 3 Jahren, hat
reits 85 Mitglieder und hat in ſeiner letzten Ausſtellung ſchon 93

ſerde aufgetrieben. Für dieſes Jahr ſind ihm vom Herrn Land
eſtütsdirektor von Branconi 2 ſchöne Hengſte, 1 brauner engliſcher,
Pißmann“, 1 belgiſcher Fuchs, „Coſonner“, geſandt.
der Verein hofft, daß dieſe beiden Hengſte ſich recht gut bewähren.
n dieſem Jahre ſoll wieder eine Schau ſtattfinden, und es ſteht

u hoffen, daß bei derſelben wieder recht gutes Material und gute
tzeugniſſe aufgetrieben werden.

K Bitterfeld, 26. Jan. (Städtiſches.) Nach dem berich
ten Lagerbuche beläuft ſich das geſammte ſtädtiſche Ver-
ögen auf 1328 Mk. Die Stadtverordneten genehmigten

n der letzten Sitzung die Annahme eines Regierungs-Zu-
chuſſes zu unſerer Realſchule von jährlich 5000 Mk. vom

April 1898 ab auf die nächſten 4 Jahre unter den von der Re
ierung geſtellten Bedingungen und beſchloſſen, den Lehrern an der
Real und Vorſchule vom 1. April 1898 ab das Gehalt nach dem
dachtrag zum Normalbeſoldungsplan vom 4. Mai
892 zu zahlen.

Herzberg a. E. 26. Januar. (Beim geſtrigen Schweine-
narkte) waren angefahren ca. 400 Ferkel, 100 Läufer und 3 fette
Schweine. Die Ferkel koſteten 20--33 Mark pro Paar und fanden
eißenden Abſatz durch die Handelsleute. Läufer wurden mit 50 bis
0 Mk. pro Paar bezahlt ein großer Theil blieb unverkauft, da zu
ohe Preiſe bis 120 Mk. pro Paar gefordert wurden. Jm
Hanzen war der Verkehr äußerſt lebhaft, nach 10 Uhr war der Markt
iemlich beendet.

A. BVelgern, 26. Januar. (Waſſerverſorgung.
Selbſtmord.) Wie wir ſ. Z. berichteten, traten in hieſiger
tadt nach dem Genuſſe des Waſſers der neuerrichteten Waſſer
itung mehrfache Fälle von Typhus auf, ſo daß eine polizeiliche
liezung der Leitung erfolgte. Herr Civil Ingenieur Schröder-
le, welcher mit der Unterſuchung der Waſſerverhältniſſe betraut
de, hat ein Gutachten erſtattet, wonach eine Verlängerung der

itung und eine Verlegung der Quellenfaſſung für nothwendig er
ichtet wurde. Eine am 14. Januar hier anweſende Kommiſſion der
Merſeburger Regierung hat nun den Vorſchlag gemacht, die alte
Leitung ganz aufzuheben und weſtlich der Neußenerſtraße in den
Weinbergen vor Ecknig's Mühle Quellen zu faſſen und mit der
euen Leitung zu verbinden. Der Koſtenaufwand würde ca. 6000
Mark betragen. Die vom Brunnenbaumeiſter Block geleiteten
Pohrungen haben bereits begonnen und ſind von Erfolg geweſen.
er Herichtsſekretär Bogener in Dobrilugk wurde vor einigen
agen in einem nahen Buchenwäldchen er hängt aufgefunden.

leber das Motiv zu der unſeligen That verlautet nichts.
V Kloſtermansfeld, 25. Januar. (Bubenthat.) An der

Chauſſee nach Leimbach wurden von ruchloſer Hand nahe an 30
unge Kirſchbäume ihrer Kronen beraubt. Trotz
eifriger Recherchen unſerer Polizeiorgane iſt es bis zur Stunde noch
icht gelungen, die Frevler zu erwiſchen und zur Rechenſchaft zu
iehen.

Sangerhanſen, 26. Januar. (Städtiſches.) Der
tädtiſche Hauptetat wurde in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung

n Einnahme und Ausgabe mit 279 025,74 Mk. (gegen das Vorjahr
3 285,844 Mk. mehr) und der Geſammtetat auf
460 244,35 Mark (gegen das Vorjahr 7 690,20 Mark mehr) feſt-
geſetzt und angenommen.

m Freyburg, 26. Januar. (Viehzählung. Ent-
prungen.) Die Viehzählung ergab in hieſiger Stadt

110 Pferde u. 192Stück Rindvieh. Einer am Dienstag hier durch
iehenden Karawane von Bärenführern entſprang in der Schweigen-
bergſtraße ein Affe, deſſen die Männer nicht wieder habhaft werden
men Andern Tages fing ihn ein Fabrikbeſitzer, der ihn noch
beſitzt.

Weißſzenfels, 26. Januar. (Der Bauunternehmer
dabekus welcher wegen Unterſchlagungen von 7000 Mk. in
Leipzig in polizeiliche Haft genommen iſt, hat auch ca. 500 Mk. aus
der ihm anvertrauten Kaſſe des Gewerlvereins der Bauhandwerker
nterſchlagen. Der Verbandskaſſirer aus Magdeburg war dieſer
Wie und hat durch eine Reviſion der Kaſſe den Defekt feſt

geſtellt.

W. Köſen, 26. Januar. (Beim An bringen von Zug
gardinen) paſſirte der Ehefrau Marie Heſſe das Unglück, daß
die Stehleiter umkippte, ſo daß die H. herabſtürzte. Sie erlitt hier
durch eine erhebliche Verſtauchung des Rückgrates, ſowie Bruch des
rechten Daumens und befindet ſich in kliniſcher Behandlung zu Halle.

B. Zeitz, 26. Januar. (Jn zwei StadtverordnetenSitzungen am 24. und 25. Januar, ſind folgende Gegen
ſtände erledigt worden Es wurde der Stadtrath Herr Mühien-
deſtzer Bernhard Friedrich feierlichſt in ſein Amt eingeführt. Jm
defloſſenen Jahre wurden nach der Berichterſtattung 221 Gegenſtände
in Als Vorſteher der StadtverordnetenVerſammlung wurde
di Fabrikbeſitzer Donalies, als ſein Stellrertreter Herr Bankier
ühne und als Schriftführer Herr Vankier Gebler wieder

r äbit. Die Berathung des Haushaltplanes der Kämmerei-
eſe Pro 1899/19000 ergab, daß derſelbe in Einnahme und Ausgabe
mit 592 000 Mk. abſchließt, d. ſ. 15 000 Mk. mehr gegen das
ende Jahr. 371 000 Mk. ſind durch Steuerzuſchiäge zu decken.

ſind an direkten Steuern vorgeſehen: je 160 Prozent Zuſchlag
p der vom Staate veranlagten Grund, Gebäude und Gewerbe
zrer, außerdem noch 50 Prozent Zuſchlag zur gewerblichen Betriebs
teuer und 150 Prozent Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer.

Erſurt, 26. Januar. (Der hieſige Männer-zeſangvereiſn) betheiligt ſich an dem Welingen um den
Aſerpreis beim Muſikfeſtin Kaſſel.

O Vom Eichsfelde, 26. Januar. Vom Tanz in den
Arbeiterhäuſer. Goldene Hochzeit„tiner Tanzfeſtlichkeit in Langenhagen ſtürzte ein 60jähriger

Dann ſo unglücklich die Saaltreppe hinunter, daß er ſt ar b. Wie
einem Jahre in Worbis, ſollen in dieſem Jahre in Leine-de 10-12 Arbeiterhä ufer von Kreiswegen baut

werden. Das Adam König'ſche Ehepaar in Großbartloff feierte
in voller Friſche des Geiſtes und Körpers ſeine goldene Ho ch
ze i t. Dem Jubelpaar ließ der Kaiſer ein Geſchenk von 30 Mark
übereichen.

(O Worbis, 26. Jan. (Haferſpeicher. Ritterguts
verkauf.) Der Landwirthſchaftliche Verein Worbis
wird am 30. ds. eine Generalverſammlung abhalten, in welcher über
die Einrichtung eines Haferſpeichers für das Eichsfeld
endgiltig Beſchluß gefaßt werden ſoll. Die Landwirthſchaftskammer
wird dazu die Herren Dr. Jürgens und Zecher entſenden, welche
über die Einrichtung des Speichers und die Bedeutung desſelben mitRückſicht auf die heuügen Verhältniſſe des Getreidehandels, ſowie

über die genoſſenſchaftliche Organiſation des Unternehmens ſich ein
gehend äußern werden. Das Rittergut Vollenborn im
Kreiſe Worbis, welches im Jahre 1826 aus dem Beſitz des
Miniſters von Motz in die Freiherrlich von Hagen'ſche Linie über
ging, iſt, da der Beſitzer, Herr Baron Rudolf von Hagen, ohne
Nachkommen verſtorben iſt, von deſſen Nacherben an den derzeitigen
Pächter des Gutes, Herrn Joſeph Händly, verkauft worden.
Der Kaufpreis beträgt 91 700 Mk.

S Nordhauſen, 26. Januar. (Beſuch des neuen Re

re und Abreiſe des Erſtenürgermeiſters. Unglücksfall.) Geſtern Nachmittag
beſuchte der neue Regierungspräſident des Regierungsbezirkes Erfurt,
Herr v. Dewitz, unſere Stadt, ließ ſich auf dem Rathhauſe die
verſammelten Miglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten
Verſammlung vorſtellen, wurde namens derſelben vom Erſten
Bürgermeiſter Schuſtehrus und vom ſtellvertr. Vorſteher Wieſe
begrüßt und dankte in herzlichen Anſprachen beiden Körperſchaften,
wünſchte auch, daß die bevorſtehenden Wahlen der beiden Bürger
meiſter zum Beſten der Stadt ausfallen möchten. Herr Erſter Bür-
germeiſter Schuſtehrus nahm hierauf von den Stadtverordneten herz
lichen Abſchied. Nach einem Mahle im „Römiſchen Kaiſer“ beſuchte
der Herr Regierungspräſident den ſtädtiſchen Schlachthof und den
Volksſchul-Neubau und begab ſich ſodann zum Kreisſtändehauſe, wo
ihm durch Herrn Landrath Schäper die höheren
Beamten des Kreiſes Grafſchaft Hohenſtein vorgeſtellt wurden.
Abends 6 Uhr verließ mit dem Schnellzuge Herr
Schuſtehrus die Stadt Nordhauſen und reiſte ab nach Charlottenburg,
ſeinem neuen Wirkungsorte. Die interimiſtiſche Leitung des
Magiſtrats und der hieſigen Stadtverwaltung iſt dem Herrn Stadt-
älteſten Schmidt übertragen worden. Jm Nachbardorfe
Sundhauſen hat am letzten Montage das 3 jährige Kind eines
dortigen Arbeiters, während die Mutter nur auf wenige Augenblicke
abweſend geweſen, aus einer Flaſche Karbol getrunken und iſt nach
wenigen Stunden an dem böſen Trunke geſtorben.

Eisleben, 25. Jan. Eine unblutige Bärenjagd.)
Geſtern Nachmittag gelang es einem braunen Bären, als er
in dem hieſigen Güterſchuppen von dem Adreſſaten, einem Jtaliener,
gegen 5 Uhr Nachmittags aus dem Verſandtkäfig herausgelaſſen wurde,
ſich von dieſem ſeinen Herrn, der ihn zuvor als landfromm aeſchildert
hatte, loszureißen und zu flüchten. Meiſter Petz, ein
anſehnliches Exemplar, ſuchte, ſo erzählt die „Magd. Zig.“, mit
Rieſenſätzen unter Gebrüll den hieſigen Ort zu durchlaufen, ſtieß aber
überall auf Gegner. Schließlich kletterte er über einen Zaun in den
Garten des Oekonomen Conert, in dem er von den Verfolgern in
die Enge getrieben, umſtellt und zuletzt gefeſſelt wurde. Er ergab
ſich in ſein Schickſal, ließ ſich in den herbeigeholten Käfig ſperren
und wurde im Triumphzuge auf einem Schlitten ſeinem Herrn wieder
zugeführt, der ſehr erfreut war, daß dem Thiere blos die Gewehre
gezeigt worden waren, ohne daß geſchoſſen war.

S Seehauſen i. Altm., 26. Januar. (Der landwirth-
ſchaftliche Verein) hielt am Mittwoch hier eine gut beſuchte
Verſammlung unter Leitung des Amtmanns Nachtigall-
Scharpenhufe ab. An erſter Stelle wurden 10 treue Arbeiter und
Ardeiterinnen, die 52 bis 28 Jahre auf derſelben Wirthſchaft in
Dienſt geſtanden, ausgezeichnet durch je 30 Mk. baar und durch
Medaillen und L iplome. Seit vier Jahren hat der Verein dieſe
Arbeiter Auszeichnung eingeführt und in dieſer kurzen Zeit ſchon
1500 Mark baar für dieſen Zweck verausgabt. An zweiter Stelle
hielt Herr Beeck Halle a. S. einen Vortrag über „Rationelle
Geflügelzucht“/. Die von innerer Ueberzeugung getragenen Aus
führungen des Redners fanden allgemeinen Beifall, hoffentlich iſt
dadurch eine Anregung gegeben, um die Geflügelzucht in hieſiger
Gegend zu heben. Seit Jahren ſchon arbeitet der hieſige Verein für
Geflügelzucht und Vogelſchutz nach dieſer Rich:ung hin. Unter
Vereinsangelegenheiten forderte der Vorſitzende dringend auf, bei
Getreideverkäufen die thatſächlich erzielten Preiſe der Landwirthſchafts
kammer in Halle zu berichten. Den Vereinsmitgliedern wurde als
enos nothwendig ans Herz gelegt, gegen Haftpflicht zu ver-
ichern.

Beruburg, 26. Januar. (Beerdigung.) Unter reger
Betheiligung wurde heute der Oberſtleutnant z. D. Greverus,
Ehrenmitglied des Anhaltiſchen Kriegerverbandes, beerdigt.

Göthen, 26. Januar. (Die Zuckerfabriken) in
Cöthens Umgebung haben nunmehr ſämmtlich ihre diesjährige
Kampagne beendet. Die Ausbeute war eine verhältnißmäßig aute.
Der Rübenertrag pro Morgen betrug im Durchſchnitt
180 Centner. Doch muß leider noch konſtatirt werden,
daß auf verſchiedenen Gütern eine Rübenmüdigkeit des
Bodens eingetreten iſt, welche die Landwirthe zwingt,
im nächſten Jahre Zuckerrüben auf Acker zu bauen, der nicht die
Qualität als „Rübenboden“ beſitzt und in T deſſen bisher aus
ſchließlich anderen Fruchtarten diente. Jn Folgendem bringen wir
noch das verarbeitete Rübenquantum von den in der Nähe liegenden
Zuckerfabriken Altköthen 456,000 Centner, Zuckerfabrik Holland hier
629,919 Centner, Gerlebogk 511,630 Centner, Glauzig 977,380, da
runter 607,602 Centner von eigenen Gütern, Elsnigk 440,000 Centner,
Hecklingen 759,970 Centner.

S Gröbzig, 26. Januar. (Kaiſers Geburtstagsfeier.
Ehrung.) Kaiſers Geburtstag wird auch in dieſem Jahre

ſeitens der hieſigen Vereine feierlich begangen werden. Allen voran
geht natürlich der Krieger und Militärverein, welcher heute
Abend durch einen Zapfenſtreich, der zum erſten Male auch auf
das benachbarte Dorf Werdershauſen ausgedehnt wurde, das
hohe Feſt einleitete. Dem Zapfenſtreich folgte ein patriotiſches Konzert
im Klubdhauſe. Dem im Dienſte des Herrn Geheimen Oekonomie-
raths A. Säuberlich zu Gerlebogk befindlichen Jagdaufſeher F. Richter
iſt vom Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutzverein durch deſſen Landes-vorſtand Graf zu Solms auf öſa ein Ehrengeſchenk für
deſſen erfolgreiches und wo-keres Auftreten gegen Wilddiebe zu
Theil geworden.

W Rudolſtadt, 26. Januar. (Nachtſchnellzug.) Jn der
geſtrigen Sitzung des Gewerbevereins machte Oberbürgermeiſter
Heinrich die Mittheilung, daß in abſehbarer Zeit ein Nachtſchnellzug
über die Saalbahn geleitet werden würde.

M. Avpolda, 26. Jan. (Erhängt aufgefunden.) Der
ſeit einigen Tagen vermißte Bauunternehmer Gottfried Krauſe
W hier iſt in der Nähe von Wittenberg erhängt aufgefunden
worden.

Stadt-Sulza, 26. Januar. (Sanatorium.) Das mit
dem Hotel Großherzog von Sachſen Beſitzer Herr Wilh. Prell)
verbundene Sanatorium wird mit den neueſten Einrichtungen ver
ſehen und demnächſt der Benutzung für Heilungſuchende übergeben.
Man wird alle Arten Bäder finden, als Waſſer, Dampf, Soole,
Kohlenſäure- und elektriſche Wannen und Schwitzbäder,
ferner Douchen und Brauſen der verſchiedenſten Form. Der
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Abdampf der Lichtmaſchine wird zur Erwärmung des Badewaſſers
ausgenutzt und ſämmtliche Räume des ausgedehnten Etabliſſements
werden durch eine Niederdruckdampfheizung erwärmt, ſo daß
Kranke auch im Winter einen angenehmen Aufenthalt finden. Die
geſammte Einrichtung wurde der Firma Sachſſe u. Co. in
Halle a. S. (Fabrik für Heizungs- und Lüftungsanlagen)
übertragen.

W. Coburg, 25. Januar. (Schweres Unglück.
Geſtern Nachmittag hatte ein Knecht des Baron von Werthern in
Esbach mit einem Geſchirr in der hieſigen Aktienbrauerei Trebern
geholt. Bei der Ausfahrt aus dem Hofe kam der ſchwere Wagen
ins Rollen. Der Geſchirriührer, Namens Köllein, gerieth unter die
Räder des Wagens, wodurch er ſchwere Verletzungen am Kopf, der
Bruſt und an den Beinen davontrug.Dresden, 25. Januar. (Schutzzoll für die
Gärtnereien.) Die ſächſiſchen Gärtner beſchloſſen in einer
Delegirtenverſammlung, für einen Schutzzoll auf gärtneriſche
Erzeugniſſe einzutreten. Die gewünſchten Zölle halten ſich für
Blumen in der Höhe von 16--100 Mk., für Gemüſe und Küchen-
kräuter in der Höhe von 3--50 Mk. für den Doppelzentner.

Winzerverſammlung in Freyburg a. U.
Seitens der Reichsregierung wird im kommenden Frühjahr die

Abhaltung eines Kongreſſes zu Freiburg i. Br. geplant, auf dem die
Reblausfrage zur Erörterung gelangen ſoll. Dieſe Angelegenheit
iſt auch von weittragender Bedeutung für den Weinbauin dem
Saale-Unſtrutgebiet, der infolge der Verheerungen
durch die Reblaus ſeinem Untergange geweiht zu ſein
ſcheint. Jahr für Jahr werden neue Reblausherde
aufgedeckt, immer kahler werden infolge der gegen die Reblaus an
geordneten Bekämpfungsmaßregeln unſere Berge, und man kann mit
iemlicher Sicherheit den Zeitpunkt berechnen, in dem der letzte Rebloc in unſerem Weinbaugebiet der Vernichtung anheim fällt, wenn

mit der bisherigen, bisher leider völlig erfolglos ge
bliebenen Bekämpfungsweiſe fortgearbeitet wird. Dieſe
Verhältniſſe abzuändern bietet ſich vielleicht auf dem vorher
erwähnten Kongreß Gelegenheit, wenn ſeitens berufener ſachverſtändiger
Vertreter dort die Intereſſen des provinzialſächſiſchen Weinbaues
wahrgenommen werden. Dazu die Hand zu bieten, beabſtchtigt die

Landwirthſchaftskammer für die ProvinzSachſen. Dieſelbe erkennt es als ihre Aufgabe an, auch die
Intereſſen des Weinbaues wahrzunehmen, und hat ſich mehr-
fach ſchon mit der Reblausfrage in ihren Ausſchuß-
ſitzungen beſchäftigt. So hat ſie beſchloſſen, bei dem Herrn Mi-
niſter dahin vorſtellig zu werden daß zu dem Congreß
in Freiburg i. Br. der Vorſteher der Verſuchsſtation für
Pflanzenſchutz, Herr Dr. Hollrung, eingeladen werden möchte,
damit er dort die Anſchauungen der Kammer in der Reblausfrage
zu vertreten vermag. Wenn dies jedoch in der rechten Weiſe ge
ſchehen ſoll, ſo iſt es auch erforderlich, daß der Land wirty-
ſchaftskammer die Wünſche der Weinbauintereſſenten,
der Weinbergsbeſitzer und der Winzer, bekannt werden. Um
dieſes zu ermöglichen, hat die Landwirthſchaftskammer auf
Anregung ihres Ausſchuſſes für die Förderung des Obſt-
und Gartenbaues weiter bechloſſen, am Freitag, den 3. Februar d. Js., Nachmittags 2 Uhr im Saale der
Sektkellerei zu Freyburg a. U. eine WinzerVex-
ſammlung abzuhalten. Jn derſelben wird Herr Dr. Holl-
rung Halle zu den Beſprechungen über die Reblausfrage das ein
leitende Referat erſtatten, das dann hoffentlich zu einer regen Aus
ſprache über alle mit der Reblausbekämpfung gemachten Erfahrungen
und zur Mittheilung aller hinſichtlich der Reblausfrage gehegten
Wünſche führen wird. Jndem wir dieſes Vorgehen der
Landwirthſchaftskammer dankbar begrüßen, weiſen wir
hiermit auf die geplante Winzerverſammlung am 3. Februar in
Freyburg nochmals hin und knüpfen daran die Erwartung, daß alle,
welche an dem Weinbau unſerer Provinz intereſſirt ſind nicht ver
ſäumen werden, dieſelbe zu beſuchen und durch Theilnahme an den
Berathungen mitzuwirken an den Arbeiten zu Erhaltung unſeres
Weinbaues.

Vermiſchtes.
Die Beſtattung des Kolumbus. Jn Sevilla hat bekanntlich

am 20. die Beſtattung der von Havanng herübergeſchaſſten Reſte des
Kolumbus mit aller Feierlichkeit ſtattgefunden. Die Neugier des
Publikums war ſo groß, daß alle Werkſtätten und Bureaus geſchloſſen
waren. Eine ungeheure Menſchenmenge hielt die Ufer des Guadalquivir
und alle Straßen, die der Zug durchziehen mußte, beſetzt. Die
Balkone der Häuſer waren mit prächtigen Teppichen ausgelegt und
zum Theil mit Trauerahzeichen verſehen. Die Truppen der
Garniſon bildeten Spalier, während auf dem Fluß alle Schiffe
halbmaſt geflaggt hatten. Um 10 Uhr traf die „Giralda“ vor der
SanTelmo Treppe ein und gab einen Salutſchuß ab, der ſofort von
den Batterien erwidert wurde. Dann begannen die Glocken der
Kathedrale zu läuten. Jnzwiſchen hatten ſich in den bei genannter
Treppe errichteten beiden Pavillons die amtlichen Ver-
treter eingefunden, und als nun die Matroſen eine
Laufbrücke hergeſtellt hatten, begab ſich der Herzog von
Veragua mit einem Notar an Deck des Auviſos,
wo er vom Kommandanten empfangen und in die Kapitänskajüte
geleitet wurde. Hier ſtand auf einer entfalteten Fahne der Sarg
mit dem ſterblichen Theil des großen Weltentdeckers, von zahlreichen
Kränzen umgeben, die von verſchiedenen Körperſchaften auf den
Azoren, wo der „Conde de Venadito“ angelegt hatte, geſpendet
worden waren. Der Herzog von Veragua empfing die
Schlüfſſel und verzichtete auf eine nochmalige Oeffnung des
Schreines, der darauf nach Unterzeichnung des notariellen Aktes von
vier Matroſen aufgehoben und zu einer Kanonenlafette getragen
wurde, während das Schiff Salut feuerte und der Erzbiſchof ſeinen
Segen ſpendete. Der Zug ſetzte ſich darauf in folgender Form in
Bewegung Vorauf ritt eine Abtheilung Gendarmerie, dann kam
die Ehrenbatterie, Karmeliter- und Franziskaner-Mönche, die Geiſt
lichkeit mit den Kreuzen aller Kirchen hierauf folgte der Sarg,
deſſen Schleifen von höheren Offizieren gehalten wurden, dann die
Militärkommiſſion, der Stadtrath, das Konſularkorps und die übrigen
Vertreter. Das Kavallerie-Regiment Alfonſo XII. ſchloß den Zug.
n der Kathedrale angekommen, ſtimmten Chor und
Orcheſter die große Meſſe von Eslava an, worauf nach feierlichen
Exequien der Sarg in die Krypta getragen wurde. Der Alkalde,
dem vorher die Schlüſſel ausgehändigt waren, übergab ſie nun dem
Erzbiſchof. Darauf defilirten die Truppen, womit die amtliche
Feier ihr Ende erreicht hatte. Als merkwürdig erwähnt die
„Köln. Ztg.“ noch, daß die dominikaniſche Republik, die bekanntlich

laubt, daß ſich der echte Sarg des Weltentdeckers noch in Santa
Domingo befindet, ihren Konſul in Sevilla aufgefordert hatte,
der Feier durchaus fern zu bleiben, worauf dieſer
ein Spanier, in einer patriotiſchen Aufwallung ſeine Ent
laſſung kabelte.

Mit 109 Jahren geſtorben. n Campobaſſo, der mitten in
den Appeninen am Oſtabhang des Monte Verde gelegenen Haupt
ſtadt der gleichnamigen, früher Moliſe genannten italieniſchen Provinz,
e im Alter von 109 Jahren ein gewiſſer Angelo Maleng. Er
atte an faſt allen Nopoleoniſchen Kriegen theilgenommen und in

einem derſelben rettete er mit eigener Lebensgefahr einem Vorgeſetzten
das Leben, wofür er als Belohnung eine ſchöne Summe und einen
eigenhändigen Lobesbrief von Napoleon erhielt. Er marſchirte und
r auch mit Garibaldi und ſchließlich gehörte er der National-

arde an.
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ANmtkliche Bekannkmachungen.
TagesOrdnung für die Sihung der Stadkverordneken-Derſammlung

Montag, den 30. Januar er., Nachmittags 4 Uhr.
ODeffentliche Sitzung.

I. Wahl der Kommiſſionen. 2. Bewilligung eines Rennpreiſes. 3. Feſt-
ſetzung des Haushaltsplanes des Waſſerwerls für 1899. 4. Annahme eines Ver
mächtniſſes. 5. Anſtellung eines 4. Rektors bei den Volksſchulen. 6. Auflöſung der
Wittwen und Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen Beamten und Uebernahme der Fürſorge
r deren Hinterbliebenen 2e. 7. Feſtſetzung des Haushaltsplanes der Theodor

chmidt Stiftung für 1899. 8. Feſtſetzung des Haushaltsplanes der Straßen-
veleuchtung für 1899. 9. Feſtſetzung des Haushaltsplanes der Aſſeſſor Karl
MüllerStiftung für 1899. 10. Entlaſtüng der Rechnung der Armenkaſſe für 1896,97.
11. Nachbewilligung von Mitteln zu Umpflaſterungen. 12. Feſtſetzung der Flucht-
linien für den Mühlweg auf der Strecke vom Adookatenweg bezw. vom Grundſtück
Mühlweg Nr. 45 bis zur Bernburgerſtraße. 13. Vermiethung der Turnbhalle.
14. Feſtſetzung des Haushaltsplanes der Hospitalverwaltung für 1899. 15. Feſt
ſetzung des Haushaltsplanes der höheren Mädchenſchule für 1899. 16. Feſtſetzung
des Haushaltsplanes der Geſchwiſter Röſer Stiftung für 1899. 17. Feſtſetzung des
Haushaltsplanes der Oberrealſhule für 1899. 18. Entlaſtung der Rechnung über
den Fonds zum Bau eines Aſyls für Obdachloſe für 1897,/98. 19. Entlaſtung der
Rechnung über den Fonds „Rückerſtattungen auf LandwehrDarlehen“ für 1897.
20. Mittelbewilligung zur Regulirung der Fahrbahn und des Bürgerſteiges vor
dem UniverſttätsVerwaltungsgebäude auf dem Kaulenberge. 21. PVetition Hammer.

Verpachtung eines Platzes am Moritzzwinger zur Aufſtellung eines Panoramas.
23. Verkauf ſtädtiſchen Landes am Moritzzwinger. 24. Vermiethung des Ladens
Jr. 3 im Rathskellergebäude. 25. Verlängerung des Miethsvertrages über die
Natbsleller Reſtauration 26. Verlängerung des Miethsvertrages über die Peißnitz.
27. Abänderung der Vergütung an Bureau und Kanzleihülfsarbeiter. 28. Mittei-
bewilligung für Schulbänke e. in den Klaſſen der Mittelſchulen. 29. Feſtſetzung
des Haushaltsplanes der Fortbildungsſchule für 1899. 30. Feſtſetzung des Haushalts
planes der katholiſchen Schule für 1899. 31. Feſtſtellung des Haushaltsplancs des
Stadtgymraſiums für 1899.

a Geſchloſſene Sitzung.32. Annahme eines Kapitals gegen Uebernahme der Unterhaltung von Erb
begräbnißſtellen. 33. Penſionirung eines Beamten. 34. Definitive Anſtellung von
3 PolizeiSergeanten. 35. Wahl mehrerer BezirksVorſteher und Armenpfleger.
36. Verſetzung eines Beamten aus der Gehaltsklaſſe Ib in die Gehaltsklaſſe Ja und
eines Beamten aus der Gehaltsklaſſe II in die Gehaltsklaſſe Ib. 37. Wahl von
Armenpflegern für den 4., 9., 16. und 21. Bezirk.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Bekanntmachung.
e Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Kollegien iſt mit Zuſtimmung der Polizei
Verwaltung unter Aufhebung der entgegenſtehenden früheren Feſtſtellungen für die
Gommergaſſe in Verlängerung derſelben nach Süden bis zur Taubenſtraße
ein neuer Fluchtlinienplan feſtgeſetzt worden.

Gemäß S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dies hierdurch mit dem Be
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Plan in der Magiſtrats

r re 1, i Nr. u zur Einſicht ausliegt und daßFit igen gegen denſelben innerhalb einer präkluſiviſchen Fribei dem unterzeichneten Magiſtrat anzubringen ſp. ſrithen Feſt von Sochen

Halle a. S., den 24. Januar 1898. Der Magiſtrat. Staude.

g Bekanntmachung.Wir fordern alle Diejenigen, welche an die in Auflöſung begriffene MuſikerJnunng für den Regierungs-Bezirk Merſeburg Forderungen zu ſtellen e rer

auf, ihre Anſprüche bis zum 15. Februar d. J. geitend zu machen.
Bezüglich Anträge ſind ſchriftlich oder mündlich auf hieſigem Rathhauſe

Sparkaſſengebäude Zimmer Rr. 73 werktäglich in der Zeit von 8—1 u. 3—6 Uhr
anzubringen.

Halle a. S., den 23. Januar 1899.
Der Magiſtrat.

Zwangesverfteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Döllnitz

J z ä 5053 ww xS kreis) Sand v h W Namen des Kithrherrn Wilhem
Schumaun in Döllnitz Anaeragene? v rundſtück, Häuslerſtelle
Nr. 82, Kbl. 1, Parz. 257/71 von 4 ar qm

am 23. März 1899, Nachmittags 3 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht im Schaaf'ſchen Gaſthofe zu Döllnitz ver
ſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 294 Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts,
etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen,
ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gexrichtsſchreiberei, Kl. Steinſtr. 7,
Zimmer Nr. 30, eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 24. März 1899, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 31, verkündet werden.
Halle a. S., den 20. Januar 1899.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung 7.
eZwangsverſteigerung.

Das im Grundbuche von Wernigerode Band XI, Blatt 61, Nr. 511
auf den Namen des Schirmfabrikanten Friedrich Wölkerling zu Wernigerode
eingetragene, zu Wernigerode belegene Grundſtück, Wohnhaus Burgſtraße Nr. 28
mit Hofraum, ſoll auf Antrag a) der Marie Wölkerling zu Wernigerode,
b) des Friedrich Wölkerling zu Landsberg, zu a und b vertreten durch ihre
Generalbevollmächtigte, die verehelichte Schirmmacher Marie Hotopp geborene
Mittendorf zu Wernigerode, zum Zwecke der Auseinanderſetzung unter den Mit-
eigenthümern am 2. Februar 1899, Vormittags 9 Uhr vor dem unter-
zeichncten Gerichte an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 18 zwangsweiſe verſteigert
werden.

Das Grundſtück iſt mit 618 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes,
etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie
beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 18 ein
geſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 2. Februar 1899,
Mittags 12 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Wernigerode a. H., den 5. Dezember 1898.
Königliches Amtsgericht.

Die unter Nr. 103 des Firmenregiſters
eingetragene Firma

Ferd. Voigt zu Halle a. S.
iſt heule gelöſcht.

Halle a. S., den 17. Januar 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.

Die Firma M. Hottelmaun in
Halle a. S. Nr. 2367 des Firmen-
regiſters iſt heute gelöſcht.

Halle a. S., den 18. Januar 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.

Unter Nr. 651 des Prokurenregiſters

Staude.

Antliche Vekanntmahnugen,

Bekanntmachung.
S 2 des Statuts der unter Nr. 52

des GenoſſenſchaftsRegiſters eingetragenen
Kornhaus-Genoſſenſchaft Halle a. S.,
eingetragene Geenoſſenſchaft mit be
ſchräukter Haftpflicht, iſt durch Veſchluß
der Generalverſammlung dahin ergänzt:
Der Gegenſtand des Unternehmens beſteht
ferner im Ein und Verkauf von mehl
haltigen Futtermitteln einheimiſcherFrüchte,
als Weizenſchaalen. Roggenkleie und ſt heute die dem Kaufmann Max RückertSchrot hieſigen Getreides ſowie ein 3 Halle a. S. für die offene Handels
heimiſcher Hülſenfrüchte, auch im Ein
und Verkauf von Mais in dringendem
Bedarfsfalle.

Halle a. S., den 21. Januar 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.
Die dem Kaufmann Paul Küſtner

zu Halle a. S. für die Firma
Klapp Engelhardt Nachf.

daſelbſt ertheilte unter Nr. 571 des
Prokurenregiſters eingetragene Prokura iſt
heute gelöſcht.

geſellſchaft Henſel c. Müller daſelbſt
ertheilte Prokura eingetragen.

Halle a. S., den 19. Januar 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. I.

Bei der unter Nr. 792 des Geſellſchafts
regiſters eingetragenen offenen Handels-
geſellſchaft

Schade Comp.
zu Gimritz iſt heute eingetragen.

Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt.

Guts- Verkauf.

Die Lieferung und Aufſtellung von
4 Stück eiſernen Neberbauten über
einen Perſonentunne! auf Bahnhof
Aſchersleben, in Summe 19,25 t Fluß-
und 0,6 t Gußeiſen, ſoll in öffentlicher
Ausſchreibung vergeben werden. Die
Ausſchreivungshefte können gegen porto-
und beſtellgeldfreie Einſendung von
1,10 Mark (nicht in Poſtmarken) von
bier bezogen werden. Die Eröffnung der
verſchloſſenen und mit entſprechender Auf-
ſchrift einzureichenden Angebote findet im
Amtsgebäude der unterzeichneten Jnſpektion
in Aſchersleben, Wiihelmspl. 2, am
15. Februar 1899 ſtatt. Zuſchlagsfriſt bis
28. Februar d. J.

Aſchersleben, den 24. Januar 1899.
Kgl. Eifenbahn-Betriebs-Juſpektion.

Bekanntmachung.
Am Dienstag, d. 7. Februar d. J.,

findet in Zerbſt-Ankuhn
Vieh und Pferdemarkt
ſtatt.

Zerbſt, den 26. Januar 1899.
Die PolizeiVerwaltung.

MHahn,

Bekanntmachung.
Die zweite Lehrerſtelle zu Gröſt,

wieder beſetzt werden. Grundgehalt
1000 M. (in den erſten 4 Dienſtjahren werden
960 Mk. gewährt), Alters zulage 120 Mk.
Bewerber wollen ſich unter Einreichung
ihrer Zeugniſſe bei mir melden.

Zingſt b. Nebra, d. 17. Jan. 1899.
Der Patron der Kirche, Pfarre und

Schnle zu Gröſt.
Zer Patron der Kirche, Pfarre und

Schule zu Gröſt.

von Helläor

ver eigeit werden.

Der Königliche
h

Forſthans Pölsfeld bei Sangzerhauſen, den 22. d p 1899.

Forſtweiſter Co

Montag, den 13. Februar d. Js.
von Vormittags 9 Uhr ab,

ſollen in der St. Georgenbraucrei zu Sangerhauſen
618 Eichen mit 581 ſw, 69 Rothbuchen mit 514 kw,
30 kw, 3 Ahorn mit 1 fw, 71 Birken mit 20 m, 1 Fichte mit 02
7 EichenKahnkniee mit 0,7 kw, 4 rm Eichen-Böttcherholz, 1 rm
buchen-Rollen, 36 rm 1,5 m lange Rothbuchen-Rollen

112 Weiösßbuchen

lieh.

Kreis Querfurt, ſoll am 1. April 1899 ab

u. inventar- Auction.
Wegen Aufgabe der Wirihſchaft ſoll Freitag, den Z. Febrnar d.

von Vormittags 10 Uhr ab im Becker'ſchen Gute zu Gimritz, Sh
von Station Wallwitz und Nauendorf, Halberſtädter Bahn das ſämmſ
lebende und todte Wirthſchafts-Jnventar meiſtbietend
Zahlung verkauft werden. Zum Verkauf kommen

2 Pferde, 3 Kühe, hochtragend u. friſchmilchend, J 438
und 2 2 Zöller Ackerwagen, 1 Jauchewagen mit
1 faſt neuer Glas-Landauer, 1 Mähmaſchine „Teutoni
1 Nachharke, 2 dreitheilige Walzen, 21- und 15 zöh
1 Zimmermann'ſche Hackmaſchine, Patent,
1 Dreiſchar, Ladezeug, Pflüge, Krimmer, Eggen, 17 e
Kleereuter mit eiſernen Spießen, Säcke und noch an
zur Landwirthſchaft gehörige Gegenſtände.

Halle a. S., den 26. Februar 1899.

C. Frummammnelt, Faurentinsſtr. 9 Il

gegen gleich

1 Futtermil

mit der Hand verleſen

Prof. Maercker
Reichskanzler
Jmperator

excl. Säcke.

Saatkartoffeln

bei Abnahme von 100 Centnern pro Centner 2,75 Mk. offerirt, ſoweit der W
reicht, zum Frühjahr d. Js. Tie Preiſe verſtehen ſich frei Station Pretzſch a. Ebe

Domänen- Amt Pretzſch a. Elbe.

à Ctr. 3,00 Mk.

Ausstellung

XXV. Mastvieh-Ausstellung Berlin
verbunden mit einer

Programm und Anmelde- Formulare 2u beziehe

von 1) Zuchtböcken, Ebern und
2) Maschinen, Geräthen und Produkten

für Viehzucht, MolKerei und das schlächtergewerbe
am 3. und 4. Mai 1899

auf dem Central Viehhoſe der Stadt Berlin.
Die Anmeldungen müssen bis zum 31. März 1899 erfolgt sein.

aus dem Bureau der Mastvieh-Ausstellung“ Berlin SW., Zimmerstr. 90-91.

Mein Gut, a. d. Stadtflurgren;e von
Biſchofswerder gelegen, beabſichtige ich
billig, wegen Uebernahme eines Geſchäfts
zu verkaufen. Größe: 93 ha 65 a durch
weg rothkleefähiger Weizen und Rüben
boden, ſehr gutes Wieſenverbältniß, vor
zügliche Gebäude, leb. und todt. Jnventar
überkompl., gutes Hypothekenverh. Anz.
ca. 45 000 Mk. Auf Wunſch Wagen am
Bahnhof Biſchofswerder i. Weſtpr.

Großpeterwitz i. Weſtpr.

R. Schimpf
Landgut bei Erfurt,
63 Morgen Weizen- und Rübenboden,
mit lebendem und todtem Jnventar, für
50 000 Mark zu verkaufen.

Köhler, Beruburgerſtr. I.

Ein
Land-Gasthaus

in der Provinz Sachſen zu pachten oder
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis
angabe unter J. W. 20 poſtlagernd
Drebkau, Nieder-Lauſitz.

Siohero Brotstelle,
Eine Hotelpachtung (Südharz), ver-

bunden mit der Verwaltung eines größeren
Faßbiergeſchäfts mit feſter Kundſchaft,
ſuche zu cediren. 4—5000 Mk. Kapital
erforderlich. Angenehme Stellung. Offerten
bef. die Exped. d. Ztg. unter Z. 1088.

Hochſtämmige
Stachel- und Johannisbeeren, Obſtbäume,
Zierſträucher, Coniferen, Buxbaum e.
Preisverzeichniß koſtenlos. 875
a. Pommnerenecke, Fudwigsluſt i. H.

Ein Paar
Gohdſüchſe

77 S(Preußen) geritten
o W u. gefahren, paſſendauch als Reiſepferde, ſowie mehrere

gebrauchte Arbeitspſerde ſind
preiswerth zu verkaufen

Halle a. S., Dorotheenſtr. 7.
W

Suche ein flottes, kräftig es
Fiour

f

großet c mit tadelloſenr J F Beinen und
Gängen zu

kaufen und erbitte gefl. Offerten mit
näherer Beſchreibung und Preisangabe
unter O. H. poſtlagernd Mücheln,alle a. S., den 21. Januar 1899. Halle a. S., den 12. Januar 1899.Zörigi. Amtsgericht, Abtheil. 1. Königliches Amtsgericht, Abth. 1. Bez. Halle.

von anerkannt vorzügüchster Qualität

aus den feinsten Materialien ein

Vertreter gesuecht

d e me J 2e h

hohen Vergärungsgrades anch Zuckerkranken ürztlich empfohlen, stellen wir

an Plätzen, wo noch nicht vertreten.

Union- Brauerei Dortmund,
prämiüirt mit der preuss, StaatsmedaillIe-

Grösste Brauerei Westralens.
Letzter Jahresabsatz über 180 009 Hektoliter.

Neben unseren hellen und dunklen

Eport-Lagerbieren
und Bokömwlichkeit, wegen ihres

Vnion-Bitterbier
her, welches völligen Ersatz für echtes Pilsener bietet.

enSaatkortoffeln.

(Beſte Frühſorten.)
FPauls. Juli, ovale Frühblane,
CFrühbl. Niere, Fr. Massen-
grunder, Fr. Rosenm, Hai-
Königin, Zwiekauer Frühe,
Knaiserkrone, Fr. gelbe Salat
u. ſ. w. Reichtragende Spätſorten,
anf leichtem Boden gebant. Preis-
liſten über 60 Sorten auf Wunſ

franko. (1147Ritterg. Sanfedlitz b. Löbnitz (Bitterf.).

F. W. Schmidt.
Ein offener, ein- und zweiſp., faſt neuer

Parkwagen
für 400 Mk. zu verkaufen, ſowie ein
kaum gebrauchter

Herren BReisepelz.
Gefl. Offerten unter Z. 1146 an die
Exp. d. Ztg. erbeten.

Jeden Freitag und Sonnabend

J 8ross. Angelschellfisch
2 awyfiehlt2 Robert Weise Friedrihbplat.

Von Montag ab
ſtehen große u. kleine

S Futterſchweine
ebenſo fette Kandſchweine

zum Verkauf. [1152Giehbichenstein,C. Birke, Brunnenstr. 65.
an Telephon 786.

tZur Saa
empfiehlt Goldthorpe Gerſte, à Ctr.
10 Mk. fiei Nauendorf in m
Säcken

Torm, Deutleben
(Saalkreis).

0 0Victoria- Erbsen
43 Saat, mit der Hand verleſen
000 Kg 280 Mk. ab Eilenſtedt,

roßen Poſteu, verkauft
omäne Eilenſtedt

Bez. Magdeburg.

T 2
Ein ſchöner

Rokokoſchraut
mit Aufſatz und Kommode urd
BronzeBeſchlägen ſieht für 100 M
zu verkaufen.

Merſeburg a. S.,
Oberaltenburg 2.

Thüringer Weißkall
beſter Bau und Düngekalk, 9548
von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren

in großen wie kleinen Poſten, rn
friſch gebrannt und lieferbar, zu villit
Tagespreiſen
die Kalkwerke in Stedten
von R. Schrader in Halle a-

auch in

Comptoir: Magdeburgerſtraße

Druck und Verlag von Otto Thiele, Hall (Saale), Leipzigerſtraße 87.

rärtesnun Car
Amtliche

Amtl. Bekant

Kaiſe
„Lobe d

geſtern Morg
prächtigen R

Kaiſers e
legiments w

des 2., 3. u
das „große
haite ch ſo
Kgl. Schloß
Wagen der
die Schulju
Flaggenſchm
Fürſtiichkeite
Hotels iogi
den Schloß

durg an.
IJnzwiſ

der engere
diejenigen d

Jin Pfeile
ganz auße
Fürſtinnen

niglichen
warzen

folge.
3 Jn der

za und
plomatiſe

der Reichs
raths, die
ſelben, die
und ehema!
die Präaſidi
zählig, die
Regimentsk
und vor de

Um 10
und Höchſt
Vortuiitt de
Egloffein,
Hof- und
Kaiſer,
preußiicher
herzog vo
von Heſſe
Großherze
Preußen,
Rumänien
Herzogin
Coburg
Friedrich
Mecklenbu
Großherzo
mit der H
burgGlüc
Fürſtin z
mit der L
von Wür
Prinz 9
Anhalt,
Lippe, de
Anhalt, d
dodenzoll
Prinzeſſin

mit der
ſich an

2rnüde

in vohofpredi
„Gott i
das Ted

urSchluß

We



1buv lag snv(pang jwq “uaganat uns (pi T Vr x z lnv wnubvmaäojh 9 qun unrazvuaojg 9u quuctuis bunbun e a2q allnjluig a10 usbabß a urau ae a e e e e r n uoa 9njlur9 usq asqu 2(pn a
voeOeÜÖm D.

C ouriere 0hl

ſt d3

a Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.
zu GSGO—Owuuau—i*iuuu wonnen2 23. Halle a. S., Freitag, den 27. Januar. 1899.
m

fe „Wo, oh erzähl!“ Und die braunen Sterne ſchimmerten,d d tm verbeten) als ſei doch noch manch Fünkchen von dem einſtigen ſonnigen
er ichten der Hauptmännin Golde auf ihrem Grunde lebendig geblieben.e Die Rich t 9 p „Jn der Ausſtellung vor meinen Bildern traf ich eine

g von Weilar. Dame3 20) Roman von M. von Eſchen. „Vornehm und reich
v. „Wahrſcheinlich.“ Seine Stimme bekam einen Anflug von

z Lorenz Kirchner hatte noch eine ziemliche Weile auf den Be chön
ſt Punkt geſtarrt, wo das Koupee, um die Ecke biegend, ſeinen igenthümlich reizend.“t Blicken entſchwunden war. Der unſanfte Stoß eines Vorüber- D. W T Wrreled wentyämte re
es gehenden erinnerte ihn an die Stelle, wo er ſtand. Er fuhr Anna, das war ein häßliches Wort!“
v nit der Hand über die Stirn wie Jemand der nen ſchönen Sie zuckte die Schultern Die Empfindlichkeit der letzten

Draum aus nen Sinn 4 ſtreicht, reckte die lieder, u Zeit machte ſich geltend „Ueber ihr haſt Du denn uns natür
Jemand, der die ſüße Müdigkeit, die mit dem Frühling kommt, ch ganz vergeſſen
ſich ausrecken will, und trat ſchnell nnd entſchloſſen den Heimweg Lorenz ſchob den Teller zurück, vielleicht, weil ihn die zurück

n an. Ein weiter Weg von hier, bei dem es dem Manne, wie gedrängte Antwort zu erſticken dr ohte.
on einmal an jenem Abend, da er Lilian um erſten Sie hatte die Bewegung mißverſtanden und dachte nun
Mal erblickte, ganz beſonders auffiel, was er ja längſt doch doch zuerſt wieder nur an ihn. „Es ſchmeckt nicht fragte ſie

es wußte, daß die Straßen erſt immer enger und dunkler wurden, in ſorglicher Hausfrauenart. 4
bis ſich d T. die Gegend, ob auch kahl, arm und nüchtern Was haben wir denn meinte er, halb zerſtreut, halb

nur, wieder weitete. ten mit einem Verſuch zur Ablenkung.9) Langſam ſtieg Lorenz Kirchner die Trevpe zu ſeiner „Jeſſes, der Mann weiß nicht mal, was er ißt
e ohnung hinan m dend Es war ein Stück gebackene Ochſenleber, ein Gericht, das
en Frau Anna ſaß ſtickend am Fenſter. ſeiner Billigkeit wegen einmal ſicher auf dem wöchentlichen
a „Endlich!“ Sie ſah von dem Rahmen auf „Wir haben Küchenzettel erſchien.
e lange gewartet.“ „Und 's is nichts für ihn,“ murmelt Anna ſchon. „Ja,3 „Pa rief Willi aus der Kammer nebenan. Und Lorenz ja, ich verſtehe Dich nicht. Jch koche nicht mehr gut; ich mache

ging hinein zu dem Kind. Dir nichts mehr recht, lange ſchon.“ Im bittern Groll, eben
ie Ein ſchmaler, getünchter Raum, ein ſchlicht gefirnißtes nur im Groll mit ſich ſelbſt, barg ſie den Kopf in die Hände
eit kleines Bett, die Kiſſen roth karirt, gewöhnlich und häßlich für auf dem Tiſch.
34 den Mann aus gutem Haus, dem die Gewohnheiten der Jugend Düſter, ſah er zu ihr hinüber. Es wurde ihm nicht ganz
if nun einmal im Blute geblieben ſind. Der Knabe, ſein ſeicht; doch er legte den Arm um ihren Leib: „Wenn Du es
r Knabe, hatte feine Glieder, große glänzende Augen, feines mir nur nicht ſo ſchwer machen wollteſt!“

graublondes Haar. Leider ſchienen die Wangen ein wenig auf Die Worte hatte ſie nicht gehört oder nicht verſtanden.
es geſchwemmt; etwas gelblich, krankhaft bleich war die Haut; das Die Berührung aber, den Ton ſeiner Stimme hatte ſie als
c machte der Mangel an friſcher Luft die ganze Atmoſphäre Wohlthat empfunden. Ein Spielball ihrer Empfindungen,
zt hier. Lorenz Kirchner ſeufzte: Was wohl aus ſeinem Jungen on denen ihre Liebe doch immer die mächtigſte blieb, brach
b. werden wird, der vielleicht zu zart für dieſes Leben iſt. ſie aus mit elementarer Gewalt: „Jch liebe Dich, Renzo,

„Schlaf, Willi“, ſagte er leiſe und ſtrich dem Knaben mehr als Alles auf der Welt. Und Du mußt mir gut bleiben,
d über die Stirn und das Haar. „Schlaf!“ Seufzend ging er Du darfſt mich nicht verlaſſen. Jch werde wild, wenn ich
z: in die gemeinſame Wohnſtube zurück. denke, eine Andere könnte Dir beſſer gefallen. Und doch, 's

Frau Anna hatte den Rahmen verlaſſen und ein Töpfchen iſt wahr, garſtig, ja garſtig und alt werde ich täglich mehr.

er Speiſe auf den Petroleumkocher geſetzt. Sag's nur ſelbſt
id Renzo, haſt Du verkauft? „Anna, liebe Anna,“ ſagte er nun milde. „Anna, und
g Er zuckte zuſammen wie Jemand, den eine unliebſame wenn dem ſo wäre, wenn Du gealtert biſt, ſo iſt das doch nur
n. Erinnerung ſchreckt. „Nein,“ er nahm ſich zuſammen. „So in der Sorge, in der Liebe um mich geſcheher
ig von heute zu morgen macht ſich das doch nicht Das war für ſie ein zweifelhafter Troſt. Sie ſtöhnte und

„Renzo, verzeih! Jch dachte Du ſahſt ſo froh aus; zuckte jammervoll, trotzdem ſie rſein Arm umſchlungen hielt.
Deine Stimme, dünkt mich, klang heller als ſonſt „Kind, Kind,“ tröſtete er geduldig. „Man liebt den

„Gute Annag, wie Du mich kennſt!“ Er beugte ſich nieder Menſchen um ſeiner ſelbſt willen. Auch ich, glaube mir, ich
zu der Frau, die neben ihm auf dem Sofa Platz genommen liebe Dich.“
hatte. „Jch habe auch in der That eine ſeltene, glückliche „Renzo!“ Alle trüben Gedanken waren wieder vergeſſen.
Stunde verlebt.“ Die Worte batten wie immer ihren Zauber geübt: ein Kind



des Augenblicks ſchnellte Anna empor, glücklich, dankbar, ſelig
dus tiefſtem Herzensgrunde: „Guter, guter Renzo! Nun aber
iß, Du mußt entſetzlich hungrig ſein.“

Er ſchüttelte den Kopf.
„Doch!“ befahl ſie energiſch. „Du wirſt ſo dünn. Jn

ein paar Tagen hol' ich meinen Lohn. Dann koch' ich Dir ein
Huhn. Jß, mein Renzo, komm!“
Er wollte ihr den Gefallen thun. Er nahm die Gabel in
die Hand. Das Fett war geronnen auf dem Teller trüb an
zuſchauen ſchwammen die kleinen, verſchnittenen Stückchen Leber

in der gelblich bräunlichen Brühe. Doch, ob er ſeiner geiſtigen
Bewegung Meiſter geworden war und auch die Nerven lange
ſchon im Zaum zu halten gelernt hatte, diesmal verſagten ſie
den Dienſt.

„Danke, ich habe genug, wirklich.“
Er legte die Gabel wieder auf den Tiſch und lehnte ſich

in das Sofa zurück.
Wieder zog ein Schatten über Frau Annas Geſicht. Sie

ſagte jedoch nichts. Wieder, wie gewöhnlich nach dergleichen
Szenen, blieb es ſtill zwiſchen ihnen Beiden.

Endlich griff Frau Anna nach dem Schüſſelchen. Erſt
zaghaft, langſam, dann ſchnell, immer ſchneller ſpießte ſie die
kleinen braunen Fleiſchſtückchen auf die Zinken und aß ſie haſtig

hinunter.
Mit heiligem Entſetzen packte es ihn. „Anna, Du haſt

gehungert um mich!“
„Nein, o nein, gewiß nicht,“ ſchluchzte das arme, gute

Geſchöpf, „ich naſche nur ſo ein bischen nach!“
„pPa, haſt Du Mutter etwas übrig gelaſſen ruft Willi
plötzlich aus der Kammer dazwiſchen.

„Hſch die Mutter fliegt zu dem Kinde.
„Mir auch, mir auch!“ fuhr aber der Junge in ſeinem

harmlos geſunden Kinderſinne fort. „Mutter hat geſagt, was
Vater übrig läßt, gehört uns!“
Und Lorenz Kirchner ſchlug die Hände vor das Geſicht
er ſprang auf, machte ein paar Schritte hin zu Mutter und
Kind kehrte um und eilte hinaus nach der anderen Seite
in ſein Atelier. Hier brach er zuſammen.

Das war zuviell! Dahin hätte es nie kommen dürfen!
Wie ein gefällter Baum ſtöhnt, wenn er ſich von ſeiner

Wurzel, ſeinem Leben trennt, ſo ſtöhnte Lorenz Kirchner in
ſeiner Noth. Die Zeit war da: Auch der Menſch muß ſich
bewähren in ſeiner Menſchenpflicht, will er ſeine Hand heilig
halten für das heilige Werk der Kunſt.

Darum, wie auch ſein Genius rebellirt, ob es ihn eine
Frniedrigung dünkt in dem Beſten, was ſein eigen er ringt
es ſich ab: er muß ſchaffen, was Geld einbringt ſo viel
wenigſtens, daß er Weib und Kind, ſich ſelbſt erhalten kann

für ſein Werk
Das bleibt dennoch, trotz alledem, der Punkt, um den ſich

ſeine Gedanken zuerſt wieder ſammeln, und zugleich die Abſo-
lution für ſein Apoſtatenthum. Wäre er denn ſonſt ein
Künſtler Und als ſeien ſie Blut, fühlt er die Thränen
brennen in ſeinen Augen, in ſeinen Schläfen ſticht es wie die
Dornen einer unſichtbaren Krone.

Es iſt eine unvollkommene Welt. Nur durch das Un-
vollkommene hindurch kann das Beſſere, das Vollkommnere
werden.

XV.
„VNon may be happy“, rief Fiffi der Schweſter zu, als ſie

von ihrem Gange zurück in den Salon trat und hielt ihr einen
Brief entgegen.
Mall bewilligt.
macht.“

„Papa hat fünftauſend Mark für Pall und
Er bewilligt eben Alles, was Dir Freude

„Danke, Wildfang Lilian nahm den Brief und nachdem
ſie Tante Weilar eine entſprechende Verbeugung gemacht,
erlaubte ſich die junge Dame, die väterlichen Zeilen zu leſen.

Es war eine reizende Gruppe, wie ſie da von der Lampe,
deren breiter roſenfarbener Seidenſchirm in einem märchen-
haften Gegenſatz zu ihrer mächtigen Säule von dunkelblauem
Iapis lazuli ſtand, beſtrahlt ward: Die kleine alte Dame mit
den immer noch roſigen Zügen voll Freundlichkeit, Würde und
Behagen, neben ihr in einem kleinen Seſſel Lilian, vornehm
und elegant, eine Ariſtokratin vom reinſten Blut zu ihren Füßen
Fiffi auf einem Schemel, ein Packet Briefe im Schooß. Friſch,
lebendig und luſtig, war die Kleine eben dabei, ihrem herzaller
liebſten Tantchen die Abendpoſt vorzuleſen.

„Nun, werden Pall und Mall gekauft?“ Der Wildfang
hob den Kopf nach der Schweſter hin.

„Vielleicht, vielleicht auch nicht vielleicht habe ich eine
andere Verwendung für meinen Wechſel gefunden.“

„Was?“ ſchrie Fiffi erſtaunt.
„Jſt Jhnen nicht wohl, liebſte Lilian?“ fragte Frau von

Weilar beſorgt. Fräulein von Dernburg ſah etwas blaſſer
noch aus, als gewöhnlich auch ſchien ihr Lächeln ſo anders
wie ſonſt.

„Weil ich einmal nicht brenne auf ein Pferd?“ Lilian
lachte jetzt glockenhell auf.

Wolf trat eben ein. Er hatte die letzten Worte gehört.
„Neugierig wäre ich allerdings, Kouſine Lilian, was
„Lies, lies, mein Kind,“ unterbrach Madame Weilar und

deutete auf den Brief in Fiffis Hand, als den letzten der
Mohikaner für heute, Die kluge, kleine Frau vermeinte zu
ſehen, daß ein Schatten Lilians Züge überflog. Wolf ſollte
dem Mädchen mit keinem Mißton eine etwaige weiche
Stimmung verderben.

Und Fiffi begann
„Meine hochverehrte, gnädigſte Frau!

Sie werden verzeihen, wenn ich es wage, Sie mit dieſen
Zeilen zu bemühen. Jhre große, allbekannte Güte aber giebt
mir den Muth, Jhnen meine Lage zu offenbaren, und läßt
mich hoffen, daß, wenn Sie Alles wiſſen, Sie, hochverehrte
gnädige Frau, es nicht verſchmähen werden, mir beizuſtehen
mit Rath und That.“

„Na, für 'nen Bettelbrief ein reicher Stil; famoſes
Papier Fiffi ſchwenkt das Blatt in der Hand „dick
wie Pergament und reſedagrün. Fehlt nur ein Wappen noch,
um pique feudal zu ſein. Tantchen, ſo nöthig hat der's
nicht.“

„Bitte, weiter.“
„Sie werden es längſt bemerkt haben,“ nimmt Fiffi auf,

„mich dünkt, ein Jeder müßte es mir ableſen vom Geſicht, wie
ich ſie liebe als mein Glück und meinen Stern.“

„Holla,“ der Jrrwiſch ſtützt den Ellbogen auf das Knie
und das Köpfchen in die Hand, „das wird intereſſant!“

„Denn, meine hochverehrte gnädige Frau, ich liebe
„Gieb,“ ſagt Tante Weilar, der vielleicht eine Ahnung

von dem Jnhalt kommt, „der Brief ſcheint nicht für Jedermann
beſtimmt.

„Erſt recht!“ Lächelnd ſpringt der Wildfang auf: „Hört

nur: „Jch liebe Fräulein Fiffi.“
„Das iſt indiskret,“ erklärt Wolf.

der Schweſter den Brief fortzunehmen.

„Ach wo!“ Und aalglatt, aalflink entwiſcht die Kleine den
Händen, die da nach ihr oder dem Papiere greifen.

(Fortſetzung folgt.)

Lilian macht Miene,
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a e W e

(Nachdruck verboten.)

Thüringen und der Harz.
(Schluß.)

Das Montanweſen des Harzes liefert eine Jahreseinnahme
von rund zehn Millionen Mark und ernährt viele Tauſende
von Familien. Bei Andreasberg und bei den auf Madrider
Seehöhe gelegenen, jetzt miteinander verwachſenen Bergſtädten
Klausthal Zellerfeld reichen die r bis unter den fort
eſetzt gedachten Meeresſpiegel, Stollen bis zu 30 km Länge
ühren die Grubenwaſſer unterirdiſch bis an den Gebirgsfuß

hinaus. Selbſt die Landſchaft hat das Gepräge von der mühe-
vollen Arbeit der Berg- und Hüttenleute empfangen. Wo beim
Ausſchmelzen der Metalle giftige Schwefel- und Arſenikdämpfe
den Schmelzöfen entſtrömen, erſtirbt die Pflanzendecke in deren
Berührungsbereich. Umgekehrt hat die Flur Klausthal Zeller
feld eine eigenthümliche Belebung durch den umfänglichen Betrieb
des Bergbaues erfahren: wieſengrün ſtatt tannendunkel iſt
freilich die Fläche geworden weil die Baumſtämme in das
nächtige Dunkel der Unterwelt gleichſam verpflanzt wurden, aber
hell blitzen aus dem lichten Grün nicht weniger als fünfzig
Weiher auf, lauter künſtlich zur Waſſerverſorgung der Schächte
hergerichtete Stauteiche. Mit der weiten Welt iſt der Harz
durch ſeine altberühmten Montanwerke verbunden überſeeiſche
Erze werden in den Harzer Hütten mit verſchmolzen, und Harzer
Bergleute haben bis nach Mexiko, Peru und Auſtralien die
daheim gelernte Kunſt den Fremden zugebracht, ſo daß gar mancher
techniſche Ausdruck aus der deutſchen Bergmannsſprache unüber
ſetzt im dort geredeten Spaniſch oder Engliſch fortlebt. Recht
wohl läßt ſich aber auch in dieſen Harzer Bergorten die Einwirkung der berg und hüttenmänniſchen VBeſchäſtigung auf den

Menſchen, der ſie betreiht, ſtudiren, denn hier dreht ſich, wie
kaum anderswo, Alles um dieſe ſaure Arbeit. Dem Leib iſt ſie
wenig zuträglich, wie man ſieht. Der Harzer Bergmann iſt nur
mittelgroß und nicht ſehr kräftig gebaut, vielmehr ſchlank und
ſchmächtig, obwohl man jeder ſeiner Bewegungen die in ſteter
Uebung geſtählte Muskelkraft abmerkt. Für das halbe Leben
bringt er beim Grubenlicht hin, ohne die Sonne zu ſchauen,
athmet in der unterirdiſchen Tiefe kühlfeuchte, mit Kohlenſäure
überladene Luft, genießt obendrein trotz ſeiner harten körper-
lichen Anſtrengung unzulängliche Fleiſchnahrung. All das giebt
ihm mit der Zeit ein fahles Ausſehen, läßt ihn ſelten das
fünfzigſte Lebensjahr überſchreiten. Blaſſe Geſichter mit ein
gefallenen Wangen bekommt man zu ſehen, auch bei den
Hüttenarbeitern, beſonders denen, die in Höllengluth die Feuerung
zu beſchicken haben. Vereinzelt bemerken wir beim Hüktenmann
Lähmung der Hände und Füße durch Bleikolik, beim Bergmann
infolge der ungeſunden Grubenluft hochgradige Kurzathmigkeit,
die ſogenannte „Bergſucht“.

Trotzdem liebt der Bergmann ſeinen Beruf, und ſein Sohn
erwählt ihn in der Regel wieder. Mit gutem Huwor ſetzt er
ſich über die Schattenſeiten des halb unterirdiſchen Lebens hin
weg, ja die geſicherte Ausſicht auf feſten Wochenlohn flößt ihm
einen althergebrachten Leichtſinn ein am Lohntag, dem Sonn
abend, giebt es in jedem rechtſchaffenen Bergmannshaus einen
Schmaus, wie er in ſo ſtändig raſcher Aufeinanderfolge bei
einer bäuerlichen Bevölkerung nicht möglich wäre am
Sonntag wird dann mit den Kameraden im Wirthshaus
noch ein „Schluck“ (nämlich Branntwein) getrunken, der auch
beim T r am Löhnungstag natürlich nicht fehlen
darf, dann aber iſt die „Lohning“ gewöhnlich nahezu veraus
gabt, drum wird an den Folgetagen kümmerlich gelebt, und
man kommt beim Kaufmann in die Kreide. Unverwüſt-
licher Frohſinn hilft indeſſen ſchon hinüber zum nächſten
Lohntag. Wie herzlich klingt immer der trauliche Berg-
mannsgruß „Glück b und wie unübertrefflich ſchon malt
rm Sinnesweiſe des Harzer Bergmannes ſein goldener

ruch:p „Es grüne die Tanne,
Es wachſe das Erz,
Gott ſchenke uns Allen
Ein fröhliches Herz

Selbſt der unterſte Bergmann iſt ſtolz auf ſeine Berufs
thätigkeit, die allerdings ſtets kluge Umſicht und Kraft erheiſcht.
Er hält auf Standesehre; wird er beim Ehrgefühl gepackt,
ſo unterzieht er ſich den größten Anſtrengungen, gilt daher
auch als ein vorzüglicher Soldat. Was wir oben vom Sohn
der Alpen ſagten, daß ihn das Bewußtſein, ewig von Todes

liches Ziel für den Durchflu

gefahr umlauert zu werden, gottesfürchtig gemacht habe,
gilt auch von dieſen Bergleuten. Neben harmloſer röhlichkeit
und neckiſcher Schalkhaftigkeit, die von raſcher Auffaſſung wie
von Schlagfertigkeit geugniß ablegt, wohnt in ihrer Bruſt
aufrichtige Frömmigkeit. enn ſie auf dunkelm Pfade in
die finſteren Abgründe des Erdinnern zur Arbeit hinab-
ſteigen, wenn ſodann auf langer Stunden Dauer ein unge
heures überlaſtendes Gebirge ſie von der Oberwelt abſchließt,
zu welcher der enge Rettungsausgang nur zu oft beim Einbruch
einer Kataſtrophe unerreichbar wird, ſo durchſchauert ſie das
Gefühl der Abhängigkeit von einer höheren Macht. Nie fahren
ſie deshalb ein in den Schacht, ohne nach frommer Väterweiſe

gemeinſam gebetet zu haben. tDas hat der Harzer mit dem Thüringerwäldler gemein,
daß er die gefiederten Sänger ſeines Waldes liebt.
Faſt noch zu vier Fünfteln waldbedeckt, iſt der Harz ein natür

der Zugvögel im Frühling und
e ſoweit ſie das Wäldergrün anzieht. er zählt die

auſende von Amſeln und Droſſeln, die in den „Sprenkeln“
oder „Drohnen“ des Harzes die Jahrhunderte hindurch gefangen
und dann auf den Märkten der umliegenden Städte feil
geboten wurden Den volksthümlichen „Kaiſer Heinrich“, den
Meiſter vom Vogelherd, verehrte der Harzer bei dieſer mord-
luſtigen Jagd wie ſeinen Schutzpatron. Ernſte Durch-
führung amtlicher Verbote hat dieſe gewiß ſehr alte
Vogelfängerei zu ſchnödem Verdienſt oder aus bloßer

Lüſternheit nach einem ewige Braten neuerdings mit Erfolg
eingedämmt, jene andere, freundliche Beziehung des Harz-

bewohners zur Vogelwelt ſeiner Heimath erzeugte dafür eine
unerwartet weitreichende Betriebſamkeit. Wer ſein Ohr
muſikaliſch geſchult hat, lauſcht mit feinerem Verſtändniß auf
den Schlag der Waldvögel. Muſikaliſche Neigung werden die
aus dem fränkiſchen Böhmen auf dem Oberharz heimiſch ge
wordenen Berglente wohl mitgebracht haben, deren Nachkommen
ſich gegenwärtig durch die ſchönen Konzerte ihrer Vereine für
Hornmuſik auszeichnen. Und eben auf dieſe „Bergſtädte“ führt
die merkwürdige Entfaltung des Betriebszweiges, den wir
meinen. Bald war der Freundſchaftsbund des e
Franken mit dem Fink und Zeiſig des Fichtenwaldes ſeiner
neuen Heimath geſchloſſen, doch es genügte jenem nicht, die
Sänger nur auf dem Zweige zu hören, wenn ihn der Gang
durch den Wald führte er fing ſie, ſetzte ſie ſich in den kleinen
viereckigen Bauer, das „Vugelheisla“, und erfreute ſich nun
daheim beim Genuß der Mußeſtunden nach der Arbeit in der
ſangesloſen Unterwelt an den lieblichen Klängen ſeiner munteren
Gefangenen. An ſolche Erholungsfreude reihte ſich dann geld
werbende Ausbildung der kleinen Sänger behufs ihres Verkaufes
in die Fremde, endlich Aufnahme des zum Freund der deutſchen

Vogelliebhaber gewordenen Finken der kanariſchen Jnſelgruppe
unter die Harzer Lehrlinge, was ſich gar bald weitaus am einträg
lichſten erwies. Es war wohl zeitweiliger Rückgang des berg
männiſchen Verdienſtes zu Andreasberg, wodurch inſonderheit
dieſe Bergſtadt Mittelpunkt der Abrichtung und des welt-
umſpannenden Vertriebes der Harzer Kanarienvögel wurde.
Man ſchätzt allein den Werth der das Jahr über aus Fichten
holzſtäbchen zuſammengefügten Harzer Kanarienbauer, die dem
Verfertiger billig genug kommen, auf 20 000 Mk. der Rein-
gewinn aus dem Verkauf der auf kühler Harzhöhe geſchulten gelben Sprößlinge grünbefiederter ſubrepiſcher

Stümper im Gezwitſcher beläuft ſich aber auf mehr denn
100 000 Mk.

Allerlei.
Eine Reihe fränkiſcher Burgen iſt im Laufe der letzten Jahr

durch Uebergang in anderen Beſitz aus ihrem früheren theilweiſe
ruinenhaften Zuſtand zu neuem Glanze erſtanden. So Colmberg.
Avenberg, Wernberg, Gößweinſtein und an der Grenze gegen
Thüringen Burg Lauenſtein (Station raten der Linie Nürn
berg Halle Berlin). Die vor drei Jahren zu Lauenſtein begonnenen
Reſtaurirungsarbeiten unter Leitung des Baumeiſters Guſtav Wolff
in Halle a. S. ſollen in wieder aufgenommen
werden. Nachdem die Burg in ihrem äußeren, ſtimmungserweckenden
mittelalterlichen Geſammtbild bereits vollendet daſteht und der aus

der Reformationszeit ſtammende impoſante Nordbau auch in ſeinen
reichen Jnnern wieder hergeſtellt und Seitens des Burgherrn
Dr. Meßmer der Weſichtigung des Publikums freigegeben worden iſt,wird jetzt die innere Ausgeſtaltung des von dem Goſen Orlamünde

im 14. Jahrhundert errichteten alten Palasgedäudes in Angriff ge
nommen. In erſter Linie werden die an Decken und Wänden der
20 Meter langen frühgothiſchen Säulenhalle im Erdgeſchoß befind
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ichen alten Freskomalereien wieder hergeſtellt, eine Aufgabe, die er den Hering aus dem Kübel und ſetzte ihn auf den Fußboden, wo
angeſichts der nur ſehr ſpärlichen aus der frühgothiſchen Periode auf er zuerſt allerdings recht ungeſchickt umherhopſte, aber nach und nachanfere Zeit gekommenen Ueberreſte von profanen Freskomalereien lernte das Thier, ſich freier und raſcher fortzubewegen. Es dauerte

eine um ſo ſchwierigere iſt, als außer der rein ornamentalen Malerei j gar nicht lange, bis alle Schwierigkeiten überwunden waren der
auch wichtige Epiſoden aus der Geſchichte der Burg vargeſtellt werden Hering folgte ſeinem Meiſter wie ein Schooßbündchen und wurde ſeinfökle i. Die Löſung dieſer Aufgabe wurde dem Kunſtmaler Georg ſtändiger Begleiter auf der Straße. Einige Monate ſpäter hatte Dahl

Konnes in Nürnberg übertragen, der z. Z. im Germaniſchen Muſeum eine Brücke zu paſſiren, die über einen Theil des Hafens zu dem
m einſchlägigen Quellenſtudien beſchäftigt iſt. Da die inmitten abgelegenen Theile der Stadt führt. Die alte Brücke war ſchadhaft
vrächtiger Wälder majeſtätiſch über dem Loquitzthal thronende Burg und zeigte manche Lücke zwiſchen den einzelnen Bohlen.
Lauenſtein ſchon jetzt das Ziel Natur und Kunſtfreunde eder Dahl noch ſein getreuer Hering achteten der Gefahr. Das
geworden das nahe gelegene Gaſt und Venſionshaus „Burgfried Thier hatte inzwiſchen die Gewobhnheit angenommen, in die Luft zu
zum Lauenſtein“ ſorgt auch für die leiblichen Bedürfniſſe ſo werden hüpfen, was ihm beſonders viel Spaß zu machen ſchien. Bei ſolchem a
wir ſpäter über den Fortſchritt der eigenartigen und dankenswerthen Luftſprung kam es unglücklicher Weiſe nicht wieder auf das Holz der
Reſtaurationsarbeiten berichten. Brücke, ſondern gerade in eine Spalte, fiel ins Waſſer und

Slaviſcher Karneval. Es dürfte wenig bekannt ſein, in welcher ertrank Es fehlt die Mittheilung, daß der Gelehrte ſeinem
intereſſanten Weiſe die Bewohner der Ukraine, allerdings nur jene, Hering eine Ode ins Wellengrab nachgeſungen hat. Und wer diedie noch den echten ſlaviſchen Typus bewahrt haben, ihren Karneval Keſglet nicht glaubt, bekommt einen Thalern

feiern. Wer den Slaven kennt, der weiß, daß drei Eigenſchaften Diplomatiſch. Der verſtorbene Schah von Perſien, Naſſred
ganz beſonders ſcharf bei ihm ausgeprägt ſind. Man bemerkt vor Din, fragte eines Tages ſeinen erſten Kammerherrn, wen er für größer
allen Dingen an ihm einen leichten Hang zur Melancholie, dagegen hielte, ihn oder ſeinen Vater Die Frage war gefährlich, denn eine
nimmt er bei feſtlichen Gelegenheiten mit leidenſchaftlicher Hingabe ungeſchickte Antwort konnte dem Höfling den Kopf koſten. Trotzdem e
am Vergnügen theil, und inbezyg auf Gaſtfreundſchaft giebt es für ſich derſelbe gut aus der Affäre, indem er folgende diplomatiſche
ihn üderbaupt keine Grenzen. llerdings verſteht er dieſe in eben Antwort gab „Dein Vater, Herr, war größer als Du; denn obgleich
ſolch. m Maße in Anſpruch zu nehmen, wie er ſie ſelber gewährt. Du Deinem Vater in allem Andern ähnlich biſt, ſo war er Dir doch
i r darf n v z den e 72 dort in einem Punkte überlegen, er hatte einen größeren Sohn als Du.“
t kaum mehr eine Spur von ihm vorganden r er eimgun Ein Kanagdier, der noch Europens übertünchte Höflichkeit nicht
iſt es, in deſſen Adern noch unverfälſchtes Slavenblut fliet. Von kannte, war jener junge Fremdling, der eine Reiſe nach London unter

artige Jnvaſion thatſächlich das gewünſchte Reſultat hat, nämlich, uns Europäer ſo geheimnißvollen, aber gerade deshalb beſonders andaß ſolch ein Hageſtolz nach Beendigung des Mummenſchanzes ſeine ziehenden Gebiete v ore die Syndont und Bilderſchrift des

Junggeſellenwürde begräbt. Doch auch an und für dieſe himmliſchen Reiches, behandelt M. von Brandt, der ehemalige deutſche
luſtigen nächtlichen Fahrten unendlich reizvoll. Bei hellem Mondſchein eſandte am Hofe zu Peking, in einem äußerſt unterrichtenden Aufſatze,
unter dem diamantenblitzenden Sternenhimmel bei dem fröhlichen den das Januarheft 1899 von Weſtermanns Jlluſtrirten Deutſchen

über die blendende Schneefläche dahinzufliegen, iſt Monatsheften Verlag von George Weſtermann, Braunſchweig)
in der That eine wahre Luſt. Noch erhöht wird das Vergnügen, veröffenilicht. Zahlreiche nach chineſiſchen Originalen überraſchend fein 5
wenn, was meiſtens der Fall iſt, ein Schlitten mit Muſikanten und echt wiedergegedene Bilder dienen dadei der Erläuterung
voranfährt. Die 7 neroöſen Rythmen der Mazurka beleben und der Veranſchaulichung dieſes uns bisher ſo fremdartigen
die weiße Einſamkeit, und tönt Lachen und Jubeln und Stoffes. Auch die üdrigen Beiträge des Heftes verdienen
das luſtige Klingeln der Glöckchen. Findet man die Familie oder die Aufmerkſamkeit unſerer Gebildeten; da wird uns Peter
den Junggeſellen, dem man den Beſuch zugedacht hat, nicht zu Hauſe, Viſchers künſtleriſches Schaffen in einem reich iluſtrirten Auff
dann geht es unverdroſſen weiter bis zum nächſten Gut. Nicht ſelten von L. Hagen dargeſtellt, da entwirft Paul Schubring ein gleichfalls
ſind die am meiſten Ueberraſchten die Eindringlinge ſelber, denn der von mannigfachen Architektur und unſtanſichten begleitetes reizzur Plünderung auserſehene Gutsherr hat das die ſtille Winternacht volles Städtedild von dua“, während Erich Petzet in ver
unterbrechende Geräuſch der Schellen und Muſik ſchon aus einiger ſtändnißvoller, mit einem lebensvollen ildniß geſchmückten Studie
e vernommen und Hals über Kopf die glänzendſten Vor Georg Ebers menſchlich wie dichteriſch lebenwürdige Perſönlichkeit
ereitungen zum Empfang der nächtlichen Gäſte getroffen. Der hohe würdigt und Kurt Kreusner die neueſten Fortſchritte des „Eilverkehrs

Tanzſaal erſtrahlt im hellſten Kerzenſchimmer, in den Kaminen lodern jn den modernen Großſtädten“ behandelt. Beſonderes Intereſſe darf
rieſige Holzblöcke und die Tafel im Speiſeſaal kracht faſt unter dem infolge der jüngſten aufregenden Nachrichten aus Wien Avoif
Gewicht der Speiſen und edlen Getränke. Die ausgelaſſenſte Dieudonnés nach eigenen in Indien erworbenen Erfa rungen ver
Heiterkeit. an der Jung und Alt in gleichem Maße theilnehmen, faßter Rück und Ausblick auf die „Peſt in Bombay beanſpruchen.
herrſcht dann bis in den frühen Morgen hinein. Der Unterhaltung dient außer Wilhelm Jenſens großem kultur-

Glückliche Menſchen. Wenn ſich ein Eskimo von einem anderen geſchichtlichen Roman „Die Roſen von Hildesheim“ ein tiefſinnigesbeleidigt oder in ſeinen Rechten beeinträchtigt glaubt, ſo macht er ein und formſchönes Märchen von Paul Heyſe, „Der Jungdrunnen“ e

Spottlied auf ſeinen Gegner und ſingt es vor verſammeltem Publikum. titelt. Eine diesmal beſonders reichhaltige literariſche Rundſchau über
Dann macht es ſein Gegner ebenſo und oft bekommt man mehrere hervorragende, insbeſonderee zu Feſtgeſchenken geeignete Bücher ſchließt
ſolcher Strophen und Gegenſtrophen zu hören. Wer nun, ſo ſchreibt den mannigfachen und gediegenen Inhalt des Heftes harmoniſch ab.
die „Indévendance Belge,“ die meiſten Lacher auf ſeine Seite dringt, Nr. 1 des „Kunſtgeſang“, Zeitſchrift für Berufsſänger und

der hat den Prozeß gewonnen. Der verlierende Theil aber hat z iwenigſtens den Troſt, daß er die ihm ins Geſicht geſchleuderten Lügen Arie h Bee de helle nut t J

geradezu überſchäumender Luſtigkeit zeigt ſich die ſlaviſche Raſſe vor nommen hatte und zu deſſen Ehren Freunde ſeines Hauſes ein Feſtnehmlich zur Zeit des Karnevals. Da vereinigen ſich einer alten eſſen e R de trotzdem er
Sitte gemäß benachbarte Familien, um in den verſchiedenſten beſtimmt zugeſa t hatte, war unſer Fremder. Als am nächſten Tage
Maskenkoſtümen, die unter Peizen wohl verborgen werden, gemeinſam ſeine Freunde ihn trafen und vorwurfsvoll nach dem Grunde ſeines
auf einer größeren oder kleineren Anzabl Schlitten nächtlicher Weile Ausbleibens fragten, gab er die geniale Antwort: „IJch war nicht r

einen defreundeten, weiter entfernt wohnenden Edelmann in hungrig.“
t Schloſſe mit einem Beſuch zu überraſchen. Dieſe Exkurſtonen

777 We h v cmann hält während der Karnevalstage ſein Haus ſtets empfangs- 53 enbereit; eine rieſige gedeckte Tafel und ein ſchön vekorirter Tanzſaal Vo r Biürcljer ti rtj. ſ
harren jederzeit der Gäſte. Mit beſonderer Vorliebe werden einge An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren c
fleiſchte Junggeſellen von den Kuligs überrumpelt und ungeheure veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Heiterkeit und Freude herrſcht in der ganzen Gegend, wenn eine der Ein „Kapitel aus der chineſiſchen Kunſtgeſchichte“, dieſem für

r

l

r

und Verleumdungen nicht auch noch bezahlen muß. Deutſche Bühnenſänger. Büchertiſch. SchultzeStrelig:
Die Geſchichte eines Herings. Henrik Dahl zu Aaleſund in Das Loch in der Stimme. Briefkaſten. Allerlei. Anzeigen.

Norwegen war ein großer Gelehrter und begeiſterter Anhänger Carl Stangen's Verkehrs Zeitung veröffentlich in ihrer
Darwins. Sein Streben ging hauptſächlich dahin, die Grenze feſtzu ſoeben erſchienenen Nr. 2, VI. Jahrgang, einen längeren Artikel überſtellen bis zu welcher die Fähigkeit der „Arten“ reicht, ſich anderen die Entſtehung und Gurrideäe 33 Reiſenyteerebmungen und

Lebensbedingungen anzupaſſen. Zu dieſem Behufe verſchaffte er ſich Reiſebureaux. Da in den letzten Jahren eine große Anzahl derartiger
einen lebendigen Hering aus dem nächſtgelegenen Fjord und trug Jnſtitute entſtanden und mit dem Publikum in lebhafte Berührung
ihn in einem kleinen Kübel heim, den er mit Seewaſſer gefüllt hatte. gekommen ſind, dürfte der Artikel ein allgemeines Intereſſe haben.
gegen le a un ſie verringerte aber. Die angezeigtz Zeitungsnummer Kieht. I Redalrien der Zeitung

m daran gewöhne, wie J (Berlin W., P ſt i„veidlebige“ Geſchöpfe Luft ohne Zuſatz von Waſſer einzuathmen. s W Nohrennraße 10) auf Verlangen koſtenfrei aus

Das Experiment gelang ihm über Erwarten ſchnell. Er ſchüttete
ines Tages den letzten ſpärlichen Reſt des Waſſers aus. Dann nahm

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gehens leben. Druck und Verlag von Drro Thee Halle (Saaſeſ, Jeipgigerſtr. JF.
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Mic iche MittheilungenLandwirthſchaftlich
r in eehe Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendelsteinfels zu Halle (Saale).
das SVit
ung

e e Verſchiedene Düngungs und Vegetationsverſuche.e der Verſuchsſtation der Landwirt kammer für Magneſiamengen führen. Eine Vereinigung von Kali undnun die Carre r Halle a. S. w. Reihe von Magneßiaſalpeter müßte demnach ſowohl die höchſten e
Düngungs und Vegetationsverſuchen ausgeführt worden, über wie auch die höchſten Stroherträge geben. Gang iſt dies nunvon die Herr Geh. RegierungsRath Prof. Dr. Maercker in den bei unſeren Verſuchen nicht eingetroffen, aber immerhin doch

wen „Mitth. d. D. L.-G.“ folgenden vorläufigen Bericht erſtattet. annähernd, denn man erntete bei:
2 1. Verſuche mit dolomitiſchen Mergeln 0/5 g N als Kaliſalpetererde gegenüber reinen Kalkmergeln. 0/5 Magneſiaſa er 962 8 Körner, 124,8 Stroh

aut e Die e r reheſch Tun 4 zuſammen 221 geit eine brennende geworden. eden ichen ſpr z t reiSr. Wirkang der n Mergel unter Um 31 r r s w. n w.ber W eine ſehr günſtige iſt, weil man in der neueren Zeit obige Düngung nicht die volle Höhe der Stro
De 2 r Magneſia als Nährſtoff einen höheren Werth beimeſſen erreicht iſt, ſo liegt das daran, daß die in den gr
in win. Verſuche der Verſuchsſtation Halle bereits in früheren ſaſpeter enthaltende Kalimenge zur höchſten Strohe
den Jahren ausgeführt, ſcheinen dieſe Anſicht zu beſtätigen. Es hen nicht ausreichend war. Auch dieſe Verſuche T

n alb geſetzt werden, da ſie ein ſehr intereſſantes r die eg ohnen Viktoriaſn geführt, deren Ergebniß nicht unintereſſant iſt. Man erzielte wirkung der Magneſiaſalze in den Staßfurter hſalzen
mit nämlich in einem Sandboden: görner Stroh Zuſammen 2 Verſuche über verſchiedene Kaliformen.

örn

Zhne Kallk 33,10 77 g tand r r für das ämit 99 83 883 o Einführung des ſprengen n e
W 45 e 0 e e 11,25 86,7 97,95 I We en ſi nd oll ine d erSteigende Kalkgaben hatten ſomit einen ſteigenden Ertrag ehe

S bewirkt, Aber die Strohetheugung ſteigerte ſich nicht in dem h Verſuche mit Gerſte herausgegriffen werden. Man
ſelben Maße wie die Körnererzeugung. Jmmerhin blieb aber ohne Kali 30,75 g Körner

t. auch dieſe noch bei einem reinen Kalkmergel unbefriedigend. mit Chlorkalium 90710
Bei geringen Mengen eines Gemiſches von kohlenſaurem Kalk mit kieſelſaurem Kali 7265
rn h W blieben die Erträge auch un mit ſchwefelſaurem, 7700

edigend, nämli ue r 227i n 73 7220,50 8 Kalk 4,65 72,75 g 77,40 g n bem Chlorkalnnn eine kleine Menge, welche agrat
950 s Magneſia) 2 dz für 1 ba ausmachte, Chiormagneſam beimiſchte, ſo
Dagegen war bei Darreichung reicherer Mengen von Kalk erntete man bei:

und Magneſia die Erzeugung von Körnern eine ſehr viel Chlorkalium Chlormagneſium 96,05 g Körner
beſſere, indem man erntete bei: Kieſelſaurem Kali hKuk Körner Stroh Zuſammen Schwefelſaurem Kali 241e e in mee de e e e eheHieraus ſcheint die Wichtigkeit der Magneſia für die 9aggneſigſalpeter beim Hafer, auch bei der Se den höchſten
Körnererzeugung hervorzugehen, und gerade für die ſichere Fzrnerertrag hervorgebracht. Daß der Grund nicht in dem

gung hoher Körnerernten würde möglicherweiſe ein Chlor lag ſt aus folgenden Zahlen zu erſehen Man erntete
dolomitiſcher Mergel im Sandboden, welcher an Magneſia it kieſelſaurem Kali Chlornatrium 88,70 g KörnerS arm zu ſein Pfest, beſſer ſein als ein reiner galtmergel. mit dieſehgzrem ga
Dies iſt natürlich ein Geſichtspunkt, welcher durch die Ver ber du Chlor Undinge W Afen

m ſuche dieſes einen Jahres nicht als bagſhleſen angeſehen Etwas hat hier S as 2 ing v halfen.
werden kann, und es ergiebt ſich die Nothwendigkeit der aber doch nicht viel, wie c e an
Wiederpoiung n e e e e 3 Falle ar er nützlicher VeſtandtheiEine ähnliche Wirkung zeigte die Magneſia, wenn man kann alſo für viele Fälle b di ein nü e mr onter ſie in Form von Nitrat, gegenüber Kaliumnitrat, darreichte. im Dünger e P z d r gern i 7

zeit Auch hier erzielte man mit der Magneſia die höchſte Körner Wichtigkeit und t ne d z s z 7 J ku uft R WPianz e
erzeugung, nämlich auf: Richtung hegen nie W as i 3 W en Ha SeeP Körner Stroh Zuſammen bringende 402 el n apu an n r1 e N als Kaliſalpeter 86,8 g 147,9 8 234,2 g a L Du J ſe 7 ſelten für wer
1 8 N als Magneſiaſalpeter 98,6 g 110,6 8 209,2 hältniſſe wich wie obige Zahlen zeigen ein Gehalt von
h r c r Chlormagneſium Wehr nng ſogar nühzlich ſein können.
galſelpeter den höchſten Strohertrag, durch den Magneſiaſalpeter Dieſe Verſuche müſſen, ehe ſie in ihren Einzelheiten ver

den höchſten Körnerertrag gewonnen, begreiflicherweiſe weil das öffentlicht werden können, ſelbſtverſtändlich wieder einer weiteren
Stroh die größten Kalimengen, die Körner die größten l Prüfung unterworfen werden



3. Verſuche über den Einfluß von
Chlornatrium und Chlormagneſium auf

die Kartoffeln.
Die hierüber ausgeführten Verſuche wurden leider durch

die Ungunſt der Witterung im Laufe des Sommers weſentlich
beeinträchtigt, unter anderem durch das Gewitter am 9. Juli,
welches 57 mm Regen in der Zeit von 1x Stunden brachte
und die Kartoffeln ſo verſchlämmte, daß ſie ſich nicht recht
wieder erholen konnten. Die Kartoffelverſuche v. J. ſind
demnach nicht als vollkommen maßgebend anzuſehen, immerhin
kann im allgemeinen aus denſelben folgendes geſchloſſen werden

Karnallit und Sylvinit haben wiederum höhere Kartoffel-
erträge als Kainit gebracht. Die Erniedrigung im Stärke-
gehalt, welche durch Karnallit und Sylvinit (Hartſalz) her
vorgebracht wurde, iſt nicht ſo groß geweſen wie diejenige
durch den Kainit. Dies erklärt ſich daraus, daß, wie frühere
Verſuche nachgewieſen haben, aus dem Kainit größere Mengen
von Chlor und Natrium in die Kartoffelpflanzen übergehen
als aus dem Karnallit und Hartſalz. Das reine Chlorkalium
hatte ſehr günſtige Ergebniſſe, namentlich wenn es in größeren
Mengen dargereicht wurde.

Ein Zuſatz von Chlornatrium erniedrigte den Stärke-
gehalt ſehr dedeutend. Bei Zuſatz von Chlormagneſium trat
dieſe Erniedrigung auch in einem Falle ein, im anderen Fall
keg nicht, und zwar gerade nicht bei einem Verſuch, den
wir für maßgebend anſehen können. Die höchſten Ernten an
Stärkenehl vom Hektar wurden überall durch die chlorhaltigen
reineren Salze gemacht.

4. Ueber die Empfindlichkeit verſchiedener
Kartoffelſorten gegen die Chlorverbindungen der

Düngung.
Ohne Anführung von Einzelheiten der Verſuche, die

ebenfalls durch die Ungunſt der Witterung in dieſem Jahre
geſchädigt wurden, mag nur ausgeführt werden, daß am
wenigſten empfindlich ſich gegen die Darreichung von Chlor
verbindungen gezeigt haben die Kartoffelſorten Maercker,
Hero und Zwickauer frühe blaue. Unweſentlich beeinträchtigt
wurden durch die Chlorverbindungen Geheimrath Thiel und
Sileſia; eine weſentliche Stärke-Erniedrigung trat dagegen
i den Kartoffelſorten: Daberſche, Hannibal und Paulſens
Juli ein.

Die Vermuthung, daß die verſchiedenen Kartoffelſorten in
verſchiedenem Maße gegen die Einflüſſe der Düngung empfind
lich ſein würden, hat ſich durchaus beſtätigt.

5. Ueber die Wirkung ſtarker Kaliphosphat-
düngungen auf Hülſenfrüchte.

Bei früheren Verſuchen hatte man zwar durch eine
Erhöhung der Kaligabe über 10 dz auf 1 ha feinen günſtigen
Einfluß auf den Ertrag beobachtet, wohl aber wenn man
außergewöhnlich ſtarke Phosphatdüngungen neben dem Kali gab.

Dieſe Beobachtung findet ihre Beſtätigung in vollem Maße
wiederum durch die Verſuche des Jahres 1898, z. B. bei

a) Pferdebohnen.
Körner Stroh Zuſammen

Ohne Kalidüngung 15,90 56,55 72,40 8
10 d2z Kainit auf 1 ha 15,75 54,0 69,75

10 Kainit 950 kg citratl. Phosphorſäure) 21,900 50,9 720,
10 d2 Kainit 33,35 69,2 102 „55200 kg citratl. Phosphorſäure

Die ſtarke Phosphorſäure-Düngung hatte alſo auch in
dieſem Jahre ihre volle Schuldigkeit gethan.

b) Kleegrasgemiſch.
Wir konnten von dem Kleegras 4 Schnitte nehmen und

dieſe ergaben folgendes

Schnitt T. II. III. IV. Zuſammen
Ohne Kalidüngung 61,9 22,9 20,7 10,0 115,5 g

Fan 60,7 25,1 25,8 14,5 126,110 z Kainit50 Kg citratl. Phosphorſäure 97,0 44,4 41,9 26,2 209,5

10 n Kainit200 Kg citratl. Phosphorſäure 122,7 64,0 61,1 37,5 2858

Die ſtarke Vorrathsdüngung mit Phosphorſäure hatte alſo
be dem Grasgemiſch außerordentlich günſtige Erfolge
erzielt.

Beiläufig bemerkt, hat der Verfaſſer auf Grund dieſer
Verſuche 1898 in der Verſuchswirthſchaft Lauchſtädt ähnliche
Düngungsverſuche ausgeführt, welche obiges Ergebniß durch
aus beſtätigen, ſo daß für Futterpflanzen aller Wahrſcheinlich
keit nach eine weit ſtärkere Phosphorſäure-Düngung als man
bisher gegeben hat neben der Kalidüngung vortheilhaft er
ſcheinen wird.

Ueber die Behandlung von Maſchinen.
Noch recht oft kann man die Beobachtung machen, daß die

im landwirthſchaftlichen Betriebe zur Anwendung gelangenden
Maſchinen, welcher Art ſie auch ſeien, nicht immer diejenige
Behandlung erfahren, die man ihnen unbedingt zu re werden
laſſen muß, wenn ſie, entſprechend ihrem meiſt hohen An
ſchaffungswerth, möglichſt lange gut L e bleibenſollen. Es dürfte daher nicht überflüſſig ſein, die hauptſäch
lichſten Geſichtspunkte, welche bei der Behandlung und Haltung
der Maſchinen zu berückſichtigen ſind, an der Hand eines dies
bezüglichen Artikels der „Königsberger Land u. forſtw. Ztg.“
kurz z erörtern.

ei der e der Maſchinen iſt vor Allem das
Augenmerk darauf zu richten, daß der ſchädliche Widerſtand der
Reibung thunlichſt vermieden wird die reibenden Flächen ſind
demnach ſtetig zu W en, um erforderlichenfalls den regel-
rechten Zuſtand derſelben herzuſtellen. Es mige klar auf der
Hand, daß ein Zapfen, welcher nicht genau rund läuft, ſondern
ſchleudert, eine größere Reibung verurſacht, als ein ſorgfältig in
einem Punkte vereinigter Zapfen, ferner iſt die Größe derReibung weſentlich abhängig von dem Umſtande, ob die reiben

den Flächen geſchmiert ſind oder nicht.
Durch einen mangelhaften Zuſtand der reibenden Flächen,

ſowie durch ein mangelhaftes oder gänzlich ausgeſetztes Schmieren
kann der ſchädliche Widerſtand einer Maſchine leicht um das
vielfache erhöht werden, und es wird in dieſem Maße demnach
auch der Arbeitsverbrauch für die Jnbetriebſetzung der leer-
gehenden Maſchinen ſteigen. Die Abnutzung der reibenden
Flächen geht 9 in Hand mit der Steigerung der ſchädlichen
Widerſtände, ſo daß eine in ſchlechtem Zuſtande gehaltene
Maſchine oft in kürzeſter Zeit unbrauchbar wird. Es iſt daherdurchaus er dung bei dem Betriebe von Maſchiuen dieſen

Umſland auf das Sorgfältigſte und unausgeſetzt zu beachten,

wenn der Maſchine eine e Nutzwirkung und eine gute Er
haltung geſichert werden ſoll.

Die reibenden Flächen müſſen von vornherein gehörig
latt, womöglich aufeinander geſchliffen ſein. Entſtehen in der
olge Unebenheiten und Riſſe, was am leichteſten eintritt,

wenn fremde Körper, wie Sand, Staub, Strohtheilchen u. ſ. w.
zwiſchen die Berührungsflächen kommen, ſo iſt für Reinigung
Sorge zu tragen, und es iſt dann zweckmäßig, ein Nacharbeiten derbeſchädigten lächen vornehmen zu laſſen. Ein Hauptgewicht iſt

aber vor Allem auf eine gute Schmierung zu legen, da hier-
durch allein ein Erhalten in gutem Zuſtande für die Dauer
ermöglicht wird.

Lagerzapfen, welchen nicht hinreichende Schmiere zu rtwird, laufen z in kürzeſter Zeit warm und n gen es
tritt ein ſchnelles Ausarbeiten des weicheren Materials, alſo in

der Regel der Lagerſchale, ein.
Bei ſchneller Umdrehung von Wellen findet ſogar bei

gänzlich ausgeſetzter Schmierung ein Feſtbrennen und S
der Lagerſchale ſtatt in dieſem Falle erfolgt gleichſam eine
Verlöthung des Zapfens mit der Schale und als Folge ein
Bruch der Welle. Hiergegen kann man ſich nur durch ſchnelles
Einſtreuen von Schwefelblumen in das Schmierloch des Lagers
helfen, falls ſolche zur Hand ſind.

Was nun das Schmieren ſelbſt anbetrifft, ſo wird, trotz
dem daſſelbe ein einfaches Verfahren iſt, hierin gerade beim
Betriebe landwirthſchaftlicher Maſchinen noch viel gefehlt. Zu
nächſt iſt auf das Schmiermaterial ſelbſt zu achten. Dickes,
ranzig gewordenes Oel ſchadet den reibenden Flächen mehr als
es nützt, und es ſind als re wenn auch J
koſtſpielige Schmiermittel beſonders gut gereinigtes Knochenfett
oder ſäurefreies Rüböl anzuſehen, welch' letzteres man zweck

e J e

r w.

c 3025

h

e eeeee—ennee—=———e—e—e——deeed ccccqccmccceccehh a 7



mäßig mit bis ſeiner Menge Mineralsl verſetzt, wodurdie Dichtigkeit des fetten Oeles en et wird. ſer 4
Auch Mineralöle allein, namentlich das Solaröl, werden

in neuerer Zeit mit gutem Erfolge als Schmiermittel ver
wendet. Dasſelbe zeichnet ſich den Pflanzenölen gegenüber
dadurch aus, daß es keine Säuren enthält, welche die
Maſchinentheile angreifen, und daß es nicht verharzt. Ge
wöhnliches Petroleum eignet ſich nicht als Schmiermittel, da
dasſelbe aber verharzte Oele löſt, ſo empfiehlt ſich ſeine Be
nutzung vor dem Schmieren, um Maſchinen, welche längere
Zeit außer Thätigkeit waren, wieder in Betrieb zu ſetzen.

Für ſchnellgehende Wellen empfiehlt ſich ein dünn
flüſſiges Schmiermittel, für langſamer gehende das halbflüſſige
wer welches weſentlich ſparſamer als erſteres ver
wendet werden kann. Aber nicht nur die Güte des Schmier
materials, ſondern auch die Art und Weiſe des Schwmierens
iſt zu beachten. Es genügt durchaus nicht, hin und wieder
einige Tropfen Oel in das Schmierloch zu gießen, es muß
vielmehr das Schmieren regelmäßig und reichlich erfolgen,
jedoch erſt, nachdem man ſich davon überzeugt hat, daß die
e vollſtändig frei von fremden Verunreinigungen ſind
und die Leitung zu dem Zapfen offen iſt. z dieſem Zwecke
ſind bei ſolchen Lagern, welche derartigen Verunreinigungen
leicht ſind, die Deckel häufig abzunehmen und die
Zapfen und Schalen vollſtändig zu reinigen, weil alsdann erſt
das Schmieren von Nutzen ſein kann.

Vor Jnbetriebſetzung der Maſchine, mindeſtens an jedem
Tage vor Beginn der Arbeit, ſind ſämmtliche Lager einer
Maſchine zu ſchmieren, alsdann iſt aber unausgeſetzte Auf
merkſamkeit darauf zu verwenden, ob dieſelben ſich etwa warm
laufen, in welchem Falle die Schmiere zu erneuern iſt. Bis
weilen iſt jedoch hierdurch dem Uebelſtande nicht abzuhelfen,
alsdann ſind entweder die Lagerſchrauben zu feſt angezogen,
und dann ſind dieſelben zu löſen, oder der Zapfen paßt nicht genau
in die Pfannen, in welch' letzterem Falle ein ſorgfältiges Nach
arbeiten der Pfannen erforderlich iſt, um ein genaues An
ſchließen derſelben an den Zapfen herzuſtellen.
Sehr zu empfehlen iſt es, ſämmtliche Lager mit ge
ſchloſſenen Schmiergefäßen zu verſehen, welche ſowohl ein Ein
dringen von Staub und Schmutz durch das Schmierloch ver
hüten, als auch einen genügenden Oelvorrath aufnehmen
können, der ſtetig dem Zapfen zugeführt wird. Als die ein

aber vollkommen wirkſame und für landwirthſchaftliche
Maſchinen ſeſ empfehlenswerthe Einrichtung von Schmier
gefäßen hat ein rechteckiger oder cylindriſcher Aufſatz be
währt, in welchem ſich ein kleines Rohr von 6 mm lichtem
Durchmeſſer befindet. Dieſes Rohr, durch welches ein Docht
gen wird, reicht einerſeits bis zum Zapfen oder dem im
agerdeckel e hinlänglich weiten Schmierloch her

unter, während es andererſeits auf etwa der Höhe der
Schmierbuchſe abſchneidet. Der Docht liegt in letzterer, welche
bis zur Höhe des Rohres mit Oel gefüllt wird, und führt das
ſelbe ſtetig dem Zapfen zu.

Zum Schmieren von Stopfbuchſen, Gleitſtangen, hölzernen
Führungen u. ſ. w. eignet ſich am beſten ſäurefreier Talg,
welcher, etwas gewärmt, auf die Reibungsſtelle aufgetragen wird.

Auch bei der Behandlung der Lederriemen werden häufig
Fehler begangen, welche eine ſchnelle Abnutzung derſelben zur

Folge haben. Der Riemen eines einfachen Riemenbetriebes
muß ohne jede Führung durch Stangen oder Rollen auf den
beiden Riemenſcheiben laufen, wenn die Aufſtellung der letzteren
eine richtige iſt. Durch die Anbringung von Stangen, die ein
Ablaufen verhindern ſollen, wirft ſich der Riemen ſehr ſchnell
uud verdirbt. Die Verbindung der beiden Riemenenden erfolgt
entweder durch Schrauben, Nähen oder Zuſammenſchnallen,
welch' letztere Methode ſich für Niemen von geringer Breite
etwa 5 em, ganz vortheilhaft bewährt hat, während man bei
Riemen von größerer Breite eins von den beiden erſten Ver
fahren wählt.

Beim Zuſammenlegen des Riemens iſt darauf zu achten,
daß der Stoß nicht gegen die Scheibe läuft, ſondern außerhalb
zu liegen kommt, weil andernfalls, abgeſehen von der 7 ten
Spannung, die das Antreffen des Stoßes auf der Scheibe zur
Folge hat, hierbei ſehr ſchnell ein Reißen der Verbindunggsſtelle
ſtattfindet. Die Riemenſchrauben dürfen nicht gegen die Scheibe
hervorſtehen, ſondern müſſen glatt abſchneiden. Das Zuſammen
nähen des Riemens iſt inſofern ganz vortheihaft, als keine
hervorſtehenden Theile auf der Riemenfläche entſtehen; dagegeniſt ein Nachſpannen des Riemens etwas zeitraubend, wahren

dieſes beim zuſammengeſchraubten oder geſchnallten Riemen ſehrleicht an iühren iſt.
Sind die Lederriemen feng geworden, oder die Arbeits

widerſtände ſehr erhebliche, ſo findet beim Jnbetriebſetzen häufi
ein mangelhaftes Durchziehen des Riemens ſtatt, welchen Uebel
ſtand man am beſten durch Einreibung der laufenden Seite
mit gepulvertem Kolophonium vermeidet, während in regel-
rechtem Zuſtande der Riemen auch ohne dieſes Hilfsmittel
durchziehen muß.

Jſt ein Riemen im Laufe der Zeit hart und brüchig ge
worden, ſo thut man gut, denſelben nach ſorgfältiger Reinigung
einzufetten, wodurch er wieder geſchmeidig wird.

Schließlich gehört zur guten Erhaltung jeder Maſchine
ein ſorgfältiger Anſtrich, welcher bei ſolchen Maſchinen und
Geräthen, die im Freien arbeiten, in regelmäßigen Zeitabſchnitten,
etwa abjährlich, zweckmäßig zu wiederholen iſt. Der Anſtrich
des Eiſens hat nämlich den Zweck, das Roſten desſelben zu
verhüten. Solche Theile, welche aufeinander laufen, dürfen nicht
geſtrichen werden, während man blank polirte Theil durch eine
ſchwache Oelſchicht gegen das Roſten ſchützt. Am beſten wird
das Roſten des Eiſens durch eine Mennigefarbe, in Firnißaufgelöſt, verhütet, ein Anſtrich, welcher für ſolche Theile, die

ſtark der Witterung ausgeſetzt ſind, zu empfehlen iſt. Dem
Mennigeanſtrich giebt man vortheilhaft noch einen Ueberzug mit
einer beliebigen anderen in Firniß aufgelöſten Farbe.

Bei hölzernen Theilen wird durch den Anſtrich, der ein
vollkommenes Abſchließen des Holzes von den Einflüſſen der
Luft bewirken ſoll, die Dauerhaftigkeit weſentlich geſteigert.
Man waählt am beſten einen Firnißanſtrich, welchem noch eine
beliebige Farbe zugeſetzt wird. Vielfach hat man bei landwirth
ſchaftlichen Geräthen lediglich einen Firnißanſtrich ohne Farbe
zuſatz gegeben, der Zuſatz eines Farbeſtoffes iſt jedoch zu
empfehlen, da die Dauerhaftigkeit des Anſtrichs hierdurch be
trächtlich erhöht wird. Ein guter Anſtrich ſchützt das Holz auch
vor dem Aufreißen und Splittern, was namentlich beim Hinzu
tritt von Feuchtigkeit leicht vorkommt. 7

Kleinere Mittheilungen.
Torfmull zum Bänmepflanzen. Hierüber berichtet Kreisobſt

bautechniker Fetiſch im „Prakt. Rathgeber“: Im Herbſt 1896 vflanzte
ich an einer Kreisſtraße 62 junge Obſtbäume unter Beigabe von
Torfmull. Dieſelben ſind nicht nur ſämmtlich zur Zufriedenheit ge
wachſen, ſondern ſie hatten bis Herbſt 1897 eine Bewurzelung erzeugt,
wie ſie mir zuvor noch nicht vorgekommen war. Einige Bäume
hiervon ließ ich im Herbſt 1897 ausgraben. Dieſelben hatten ſolch
große Wurzelballen gebildet, daß ein ſehr kräſtiger Mann nicht im
Stande war, die Bäume allein zu heben. Dabei zeigte ſich, daß die
Wurzeln dem Torfmull nachgewachſen waren und von dieſem aus
giebigen Gebrauch gemacht hatten. Eine Trockenfäule der Wurzeln
zeigte ſich nicht, im Gegentheil waren die letzteren ſehr geſund und
von ſchöner weißer Farde. Jm Herbſt 1897 habe ich an den Kreis
ſtraßen 379 junge Väume angepflanzt und ſämmtlich mit Torfmull
verſehen. Der Erfolg iſt überraſchend, denn es iſt nicht ein Baum
zugrunde gegangen. Auf Grund meiner Beobachtung kann ich
daher die Anwendung von Torfmull nur warm empfehlen.

Jch möchte jedoch warnen, Torfmull in trockenem oder nur

angefeuchtetem Zuſtande zu geben. Es iſt vielmehr nöthig, ihn vor
dem Gebrauch in einem Gefäß tüchtig einzuweichen und mehrere
Stunden ſtehen zu laſſen, damit er ſich im Waffer ſättigen kann.
Geſchieht das in der richtigen Weiſe, ſo iſt es nicht nöthig, das
Torfmull zu kompoſtiren.

Ueber Auwendung von Zwangemitteln bei Schweinen
ſchreibt KreisThierarzt Diugay Filehne in der „Berl. Thierärztl.
Wochenſchr.“: „Um widerſpenſtige und bösartige Schweine zwecks
Vornahme operativer Eingriffe zu bändigen, hat ſich folgendes Ver
fahren gut bewährt: Am zweckmäßigſten geht der Schweinepflege:
mit einem langen, ſtarken Strick, an deſſen einem Ende eine Schleife
urecht gemacht iſt, in die Bucht, beſänftigt das Thier durch Vor-in des Futters und Kratzen des Rückens und ſucht eine paſſende

elegenheit, die Schleife des Strickes um den Oberkiefer anzulegen
und durch Anziehen eine Loslöſung des Strickes zu verhüten. Nun
wird ſofort das andere Ende des Strickes von bereit ſtehenden Ge
hülfen angezogen und an einem paſſenden Gegenſtande befeſt gt. Jch
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vabe immer gefunden, daß die Schweine unter Geſchret nach rük
wäris drängen und in dem Beſtreben, ſich von dem Stricke lozumachen,

wolſteini 7,6 Prozent mehr Rauhfutter auf, als eie P de e ge r mehr Rauhfutter auf, als eine
Dem m von

mehr Fett.
e hatte ſich die holſteiniſche Kuh als beſſerer Butterproduzent

erwieſen.Ganz beſonders eyxakt tritt der Unterſchied im Fettgehalt zwiſchender zuerſt und legt ermolkenen Milch e en
Verſuch, deſſen Durchſchnittsergebniſſe wir hier nach der „MilchZtg.“
folgen laſſen, wurde mit ſechs Kühen durchgeführt. Zu bemerken
iſt noch, daß das Waſchen des Euters theilweiſe vorgenommen,
theilweiſe unterlaſſen auf das Reſultat keinen Einfluß geübt hat.

Feltgehalt des Trockenſubſtanz exkl. Fettgehalt Verh. des

erſten letzten Fett des Der geh.Name der Pints Pints erſten letzten Geſammt dererſten,
Pints letzt. MilKuh c Pints 7 m MilchTing Clay 1 s.560 961 930 55 1:3

Rettie s 1625 912 J 17,9gen 2959 63 1016976 55 1 22
n me 0 1 2,Ras I 72 975910 37 16
Man ſieht hieraus, daß die bedeutenden Unterſchiede ſich nur

auf den Fettgehalt beziehen, während die übrige Trockenſubſtanz bis
zu einem gewiſſen Grade das umgekehrte Verhalten zeigt, und daß
die e des reinen Ausmelkens nicht eindringlich genug
gepredigt werden kann.

Die Eigenthumsanſprüche an den Bienenſchwärmen nach
dem Bürgerlichen Geſetzbuche. Ueber dieſe Frage, welche alle

mker intereſſiren dürfte, giebt die „Leipziger Bienenztg.“ mehrere
eſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches (FS 958, 961 964)

wieder, die klipp und klar die Eigenthumsanſprüche an den Bienen
ſchwärmen regeln. Wenn ein Bienenſchwarm auszieht und von dem
Eigenthümer, dies iſt der Beſitzer des Mutterſtockes nicht un
verzüglich verfolgt wird, ſo wird er herren los. Der Bienen
ſchwarm wird auch herrenlos, wenn der Eigenthümer die Verfolgung
aufgiebt. Wer nun aber eine herrenloſe bewealiche Sache in Beſitz
nimmt, erwirbt dadurch das Eigenthum. Das Eigenthum wird nur
dann nicht erworben, wenn die Aneignung geſetzlich verboten iſt.

Da das letztere indeſſen hier nicht der Fall iſt, ſo kann eine jede
Perſon, die einen herrenloſen Bienenſchwarm findet, von ihm Beſitz
ergreifen. Der Eigenthümer des Bienenſchwarmes alſo nur der

Beſitzer des Mutterſtockes darf dei Verfolfremde Grundſtücke detreten, er darf ich ſie J.
fremde, nicht beſetzte Bienenwohnung eingezogen iſt, dieſe zum Zwecke
des Einfangens des Schwarmes öffnen und die Waben heraus
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abſchürfungen vorhanden ſind, ſo thut man nach dem „Pr. Weg
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nehmen oder herausbrechen. Den entſtebenden Schaden hat er aber
zu erſetzen. Dieſe Beſtimmungen beziehen ſich nur auf den urſprüng-
lichen Eigenthümer, einem Dritten iſt mithin nicht geſtattet, einen
Schwarm, den er zufällig entdeckt, über fremde Grundſtücke hinweg

verfolgen, er darf auch nicht fremde Bienenwohnungen, in die der
chwarm eingezogen iſt, öffnen. Falls ſich ausgezogene Bienen

ſchwäcme mehrerer Eigenthümer vereinigen, ſo werden die Eigen
thümer, die ihre Schwärme verfolgt haben, Miteigenthümer des Ge
ſammtſchwarmes; die Antheile beſtimmen ſich nach der Zahl der
verfolgten Schwärmne. Da die Vereinigung mehrerer fremder
Schwärme ein ſeltenes Vorkommniß iſt, ſo wird auch wohl nur in
ganz vereinzelten Fällen von dieſer Beſtimmung Gebrauch gemacht
werden müſſen. Da es auch ſchon vorgekommen iſt, daß Bienen
ſchwärme in beſetzte Bienenwohnungen eingerguen ſind, hat dasBürgerliche Geſetzbuch auch in bieler Frage larheit geſchaffen. Mit

dem Einzug eines Bienenſchwarms in eine beſetzte Bienenwohnung
eht das Eigenthum an dem Schwarm auf den Eigenthümer des
tockes über, in den der Schwarm eingezogen iſt. Damit erlöſchen

alle anderen Eigenthumsanſprüche oder Rechte an dem eingezogenen
Schwarm ohne weiteres. Wenn das Bürgerliche Geſetzbuch nun
war erſt mit dem 1. Januar 1900 in Kraft tritt, ſo werden die
mker doch nicht fehlgehen, wenn ſie ſich vorkommenden Falles ſchon

Ware nächſten Schwarmzeit nach den ausgeführten Beſtimmungen
richten.

eilung beſchundener Stellen bei Pferden. Sind Pferdegeſitgt prs denn zu Schaden ſo daß Wu
w.

ut, Umſchläge von 100 g Bleizucker, 50 g Alaun und 10 Ltr.
aſſer zu machen. Die Entzündung wird dann, falls ſie ſich über

haupt einſtellen ſollte, dald verſchwinden und ein dunkler Schorf die
wunde Stelle bedecken. Die Umſchläge können kalt oder warm an
gewandt werden. Am beſten verwendet man dazu einen großen und
reinen Badeſchwamm. Befinden ſich die Quetſchungen an den
Beinen, dann iſt es beſſer, die Pferde einige Tage ſtehen zu laſſen.Eine ſtärkere Bewegung der leidenden zei erzeugt leicht ſiarke

rawnngen an den gequetſchten Stellen. Sind die abgeſchürften
erStellen und iſt der Grind röthlich, ſo beſtreue man dieſe mit

x e Jodoform und 5 Stärkemehl.

Preiſe für Schlachtvieh in Halle a. S.

Imserate
e bro Zeile 20 Pfenuig. Anzeigen.
Special-Ranchtabak-Perſandt Haus

von
B. Bender, Iggelheim (Pfalz),
liefert zu billt Nachnahme:e eine nene geh

Alle Anzeigen
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüässer

in der Zeit vom 20. bis 26. Januar 1899.

r preiſeAualitat Alter r
Kühe 1. 6—8jährig 1200--1400 31

1.-2 T 1130 292 8 1150 2726tn S 37 1020 zBullen 1850 32Ochſen I. 610 1500--200 34xUIL-2. 7 1700 33Schweine 300 44
Sauen 400 38

Inserate ß
pro Zeile 20 Pfennig.

J.

Trockenſchnitzel,

Melaſſe-Torfmehlfu'ter
liefert in Ladungen jederzeit1 timmti 7 ghlattärtig. Tabak 329 Weile far sammtltebe Zeitungen berorgt von dem Sperial- biit

8 Nippentäbak und
100 St. gute Cig. 3,30

19 „Dlätter SW Mehrabnahme billiger.

Annoneen- Bureau für Iandwirthseh. Anzeigen

Otto Thiele, Berlin SW., Beruburgerstrasse 3.
Wilhelm Thormeyer,

Cöthen in Anhalt.
m

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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